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Sprengt die Gruft der Reaktion !
DaS Fest der Auferstehung, das dr dies «

Tagen in allen Kirchen gefeiert wird , erinnert
daS kämpfende Arbeitervolk an soine eigene
Pa s s io » Sge schicht «. Tragisch mü) er¬

greifend ist das Leiden des legendären Zimmcr»
inannSsohnes , welches das Christentum in den

Mittelpunkt seiner Osterfeier stellt . Aber waS
bedeutet die Tragik eines erschütternden Eintel¬
schicksals gegen die Massentragödie der schaffen¬
den Menschheit in den vergangenen Jahrhun¬
derten und Jahrtausenden . Kann menschliches
Empfinden dieses Meer von Not und Ouäl und

Jammer überhaupt erfassen ?
Söldner und Beamte RomS sollen einen

jüdischen VokkSpvediger , der ihrer Herrschaft ge¬
fährlich erschien, als „ König der Juden " ver¬

höhnt , Mn Tode verurteilt und gekreuzigt
haben . Das ist der überlieferte Inhalt der kirch¬
lichen Ostevhandlung , die an Stelle des uralt¬

volkstümlichen Frühlingsfcstcs trat . Die alten
Römer waren in der Tat harte Gebieter in den
eroberten Provinzen und es entspricht der ge¬
schichtlichen Wahrheit , das ; sie jeden Versuch
einer Auflehnung mit »merhörter Grausamkeit
begegneten . DaS haben auch jene unglücklichen
Völkerschaften erfahren » die in die römisch «
Sklaverei verschleppt wurden , aus der sie sich
unter dem heldenhaften Führer Spartakus
mit dem Schwerte befreien wollten . Der Auf¬
ruhr der Sklaven wurde blutig niedergeworfen .
Spartakus erlitt mit tausenden seiner Genossen
den Kreuzestod . Gelvalt und Rachedurst sieg¬
ten über das klar « Recht der Unterdrückten .

Und diese Art der Lösung gesellschaftlicher
Probleme war keineswegs eine Besonderheit der

heidnischen Altertmns . Wie ist doch den leib¬

eigenen Bauern im Mittelalter

verfahren worden ! Gar nicht zu roden von

ihrer wirtschaftlichen Lage , die sich durch nichts
von dem Jannnerdasein der antiken Sklaven
unterschied . Wehe ihnen , wenn sie sich nicht bis

aufs Blut ausbentcn und ohne Widerstand von

einer Horde adeliger Prasser zusammen,schinden
liehen . Geköpft , gerädert , gevierteilt oder mit

dem Fcuerlode bestraft wurden die Bauern¬

rebellen , die sich unter Berufung auf das Evan¬

gelium gegen daS unchristliche sündhafte Gewalt¬
regiment der weltlichen und geistlichen Grund¬

herrn auflehnten . Mit Zustimmung , ja ost
sogar unter akliver Beteiligung der Kirchen -
gewaltigen wurden die Bauernaufstände nieder¬
geworfen , mit Blut und Feuer gesühnt . Der

Wohlstand der Klöster und Bistümer war ja
auf der Fronarbeit der Bauen » begründet und

so ist ez begreiflich , daß in den deutschen
Bauernkriegen ein so hervorragender Kirchenleh »
rer wie M e l a n ch t o » die „göttliche Einrich¬
tung " der Leibeigenschaft verteidigt hat und für
ihre Aufrechterhaltung eintvat . Die Leiber zahl¬
loser Märtyrer des sozialen Befreiungskampfes
bedecken die Straße , di « zur Aufhebung der

Leibeigenschaft führte . Nicht das Walten christ¬
licher Nächstenliebe , sondern der Druck wirt -

schaftlicherNotwendigkeiten haben
diese fluchbeladene Einrichtung himveggefegt.

Mit dem Aufkommen deS industrtel -
len KapitalismuS gelangte die anbei -
lende Menschheit zu einer , neuen Krouzwog-
stotion . Das raffiniert «. Ststtcm der Lohn -
Knechtschaft läßt wohl dem ArbeitS -

menschen einen Schein persönlicher Freiheit ,
beraubt ihn aber der Früchte seines Schaffens
und verdammt ihn zu ewiger Arnmt . Unter

neuer Hülle wucherte das alte sozial « Unrecht
der Bositzovdnung , - in der der ungeheuere
Schwarnr der Arbeitsbienen für daS verschwen¬
derische Wohlleben der kleinen Zahl fauler
Drohnen sorgen muß , dafür imr Not , Verach¬
tung und Entrechtung als Lohn empfangend.
Wieder bäumte sich die Menschenwürde der Ge¬

knechteten auf , wieder stürmte das um Glück
uttd Freude betrogene Arbeitsvolk gegen seine

waffenstrotzenden Sklavenhalter an , die ihm den

Weg zu menstheGvütdigem Dasein versperrten.
Zuerst in wilden Verzweiflungsakten , dann
immer mohr in organisierter Form
macht « daS Proletariat seinen elementaren - Wi¬
derstand gegen di « kapitalistische UnrcchtLord -
inmg geltend. Heute rennt eS aber nicht mehr in
blinder Wut und Empörung gegen seine Unter¬
drücker an , sondern in planvoller Ordnung
stürmt cs Schanze mn Schanze des AuSbeuter¬

tmnS , das Ziel einer neuen freien Gesellschafts¬
ordnung leuchtend vor Augen .

Schon hat die Arbeiterklasse ein gutes
Stück ihres Leidensweges durchschritten , doch

ihr Märtyrertum wächst in dem Maße , als der

Tag ihrer siegroichen Auferstehung heranrückt .

Hohngericht , Folter und Kreuzigung ist die letzte

Zuflucht dar Hervschcnden bis in unsere Tage

geblieben . Die Kapitalistenklasse , die ihre

Herrschaft in den Grundfesten ivankcn sieht,
scheut selbst vor den Gipfelpunkten heidnischer
Grausamkeit nicht zurück, um ihre Macht zu

retten . Millionen Menschen sind auf den

Schlachtfeldern des Weltkrieges für - ihr « Herr -
schastSinteresien verblutet . Millionen Uoher -

lobcnder sind als die S ch l a ch t o p f e r d e s

nächsten Krieges ausersehen , den neues

Wettrüsten und neues Ränkospiol zu entfesseln
droht . Daß die Warnungen und Befürchtungen
der sozialistischen Kriegsgegner wohlbogründet
sind , erweist sich in den Tagen , da von der an¬

deren Hälfte der Erdkugel neuer Schlachtenlürm
herüberklingt. Um des Profites und der Vor «

idchtc eines . Häufleins fremder Kapitalisten
willen , muß sich das Vievhlmdcrtmillionenvost
der Chinesen in schrecklichem Bürgerkriege zer -

fleischen. Die Kanonenschlünde englischer und

amerikanischer Kriegsschiffe vemurden den

gegen Fremdherrschaft und schandsose Ausplün -
derung revoltierenden Kulis di « Grundsätze der

kapitalistischen Zivilisation . Die scheinheilig-
fpomme- Bourgeoisie Englands scheut vzx zehF-

tausendfachem Mord nicht zurück , um sich das

ergiebige AuSbeutuiigsfeld OstasienS für alle

Zickunft zu sichern . Kein Papst und kein Bi¬

schof steht auf , um gegen diese Schändung d « S

Christentums zu protestieren . Nur daS inter¬
nationale Proletariat erhebt seine Stimme für
die gemarterten Brüder in China . Gemessen
an diesen Vorgängen wirkt daher der österliche
Mcnschlichkeitsdufcl des Bürgertmns wie ein

blutiger Hoh » n auf die Wirklich¬
keit . Solange die Politik deS Imperialis¬
mus di « Welt beherrscht , solange auch bei nnS

zu Lande immer neu « Rüstungskredit « und

Mrlitävgosehc haufenweise beschlossen werden ,

solange kann und darf die Arbeiterklasse an

keinen Osterfrieden glauben und muß seine
Fricdcnsidoaile reinhalten vor der Berührung
init den kapitalistischen Heuchlern und Phari¬
säern .

Aber nicht nur im Kriege offenbart sich die

ganze Bestialität des Kapitalis¬
mus . Mitten im sogenannten „tiefsten Frie¬

dens gilt ihm daS Menschenloben einen Pfiffer¬
ling/ wenn es seine Macht - wid ProfiigcUist «
durchzusetzen gilt . Erne breite Blutfpur bezeich¬
net den Wog der europäischen Reaktion und des

FasciSmus . Haben di « reaktionären Mord¬

buben m Deutschland nicht di « besten ihrer
Gegner hinweggeräumt ? Haben die österreichi¬
schen Hakcnkreuzler und Frontkämpfer nicht
ununterbrochen — zuletzt inSchattendorf
im Burgcnlandc — die sozialdemokratischen
Vertrauensmänner als Zielscheibe für ihre
meuchlerischen Schüsse ausgesucht ? Haben die

Hänge - und Folterchristen Hortyungarns nicht
edles Pvoletavierblut in Strömen vergossen ?
Was aber sind alle diese Mord - und Schand¬
taten gegen di « H er rs cha fides fa sc ist i -

s ch e U G r a u e n s in Italien , geizen jenes tic -

rische SchreckenSregiment , das ein ganzes Volk

ans Kreuz geschlagen hat ? Wes Mitgefühl ,

tiefes menschliches Erbarmen , wem Mge es näher
alS dem Proletariat , das selber seit Jahrzehn¬
ten feinen steinigen Leidensweg . geht ! Dock)
nicht in ferne Vergangenheit braucht eS sich zu

versenken , um den KreuMrg eines Gemarter¬

ten wieder erschüttert zu durchleben . Die un -

inittelbare Gegenwart bietet soviel ergreifendes
proletarisches Leid , daß kein . Herz so weit und

keine Seele so groß sein kann , es zu umfasien .
Unsere Gedanken weilen in diesen Tagen bei

den Helden und Märtyrern des proletarischen
Befreiungskampfes . Ehre den zahllosen Opfern
d « S FasciSmuS , di « in den Folterkammern deS

weißen Terrors ihr Loben auShauchten . Ehre
dem Helden M a t t e o t t i , der in den Händen
der Schergen Mussolinis unbesiegt gestorben ist .
Gruß den tapferen Brüdern , die in den Depor -
tiertcnhöllen Italiens , in den Todesgefängmsten
Rumäniens , in den Kerkern Ungarns , Spa -
niens , Bulgariens dahinschmachtcn . Ihnen , den

toten und lebenden Märtyrern des Sozialismus
gilt unser stärkstes Mitempfinden , imser Oster -
grüß voll Dank und Bewunderung !

Wenn aust nicht überall in blutiger Form ,
so ist doch in jedem Lande die Reaktion un¬

ermüdlich am Werke , das Proletariat in neu «

Fesieln zu schlagen . Hand in Hand mit der fort¬
gesetzten Bedrohimg seiner politischen Recht «
geht der Angriff auf di « sozialpolitischen Er¬

rungenschaften , goht eine raffinierte Verschäv -
flmg des AuSbeutungssystemS . Seht doch di «

Derkövperung des kapitalistischen „Vevföh-
nungsgeisteS " inunsererBürgerrcgie -
rung an ! Wo fft das Christentum , wo ist da¬

soziale Gewiffen dieser Parteien , di « mit Zöllen
und Verbrauchssteuern die Not der Kurzarbei¬
ter , den Hunger der Arbeitslosen kurieren ? Nun

feiern auch di « Herrn Aktivisten den österlichen
Frieden , nachdein sic zuvor die Sprengpatrone
mr daS allgemeine Wahlrecht gelegt , ihre Schlin¬
gen auf di « demokratischen Rechte des Staats¬

bürgers ansgeworfen und den » Kriogsgotte alle

seine Wünsche befriedigt haben . Nach der feier¬
täglichen Erbauung soll es fvisch-fröhlich an di «

Demoliermlg der Sozialversicherung gehen .
Das arbeitende Volk möge sich mit der,

Erkenntnis wappnen , daß der entfesselte Masten -
egoiSmuS der Großbourgeoisie keine moralischen
Hemmungen kennt , mrd daß ihr kein Mittel zu
schlecht ist , mir zum Ziele der völligen Verflla -
vung ihrer Herüschaftsobjekte zu gelangen . WaS

aus anderen Ländern seine düsteren Schatten
wirft,die Aufrichtmrgeineroffenenfasci »
stischcn Gewaltherrschaft , kann auch
boi uns noch zur Tatsache werden , wenn die

Arbeiterklasse nicht zuvor mit gesammelte Kraft
dem reaktionären FastnachtSspirk ein Ende be¬
reitet . Und demwch: ES kostet sic nur einen ge¬
waltigen Ruck neuer Kampfentschlossenheit , die
Kerkernmuern der Kapitalsherrschaft zu
sprengen und mit dem Glanze neuer Siege ihre
Peiniger zu blenden !

In Kerkern und Grüfte wollten sie die

FrciheitSsehnsucht der arbeitenden Menschheit
bannen , doch der Tag der Ailfcrstehung ist ihr
gowiß . Längst geben sich die Unterdrückten nicht
mohr mit der stillen Dulderrolle zufrie¬
den . . Das moderne Proletariat sucht sein Heil
in kämpferischer Tat . Und heute stehen den Gc -

walthabern nicht mehr zügellose Haufen empör '
ter Sklaven oder Bauern gegenüber wie ehedem ,
sondern eine wohlgerüstete Millionenarmec .
geistig geweckter und vortrefflich geschulte»
Kämpfer . Stärker als EiS und Kält « ist de »

Frühling . Stärker als der Kapitalismus wir ' /
auch der Besteiungsdvang der arbeitende »
Menschheit sein , wenn er einmal in allen He:
zen und Hirnen der Ausgebeuteten entflamm '
ist . An sie, an die Leidenden und Bedrückte
der ganzen Welt wendet sich die Ostclboisck ' - - '
des Sozialismus .

Leidet kein Unrecht mehr !
Bereinigt euch gegen jede Tyrannei !

Sprengt die Gruft der Reaktion !
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MeMtzeits - Sltern .
An urEc heidnische Frühlingsfeste an -

knüpfend , ist daS Osterfest enlskmden . Der

Wundevglmibe der Erlösung ist in ihm versum -
brldlicht . Völker schmachteten in Banden , harte
Fron lastete ans ihnen , Hunger , Knechtschaft ,
Unwissenheit machten ihr Leben freudlos und

öde und liegen ihre Sehnsucht ausschauen NPh
dem Messias , dem einen und einzigen Mann ,

der konrmcn werde , um sic zu befreien . Noch
iirrmer haben Kleinmut und Wunderglaube eng
beieinander gewohnt . Diese n i e d c r ge¬
tretenen Völler hatten nicht den

Glauben an die eigene Kraft . In
der Einfalt ihres Herzens , im heißen Durst
nach Erlösung konnten sie sich nur dazu aus -

schtvingen , an die Rettung , die ihnen der Him¬
mel senden werde , zu hoffen . Sehet kein Stein
tvird auf dem andern bleiben ! Aber der von

Gott gesandte Erlöser wird in drei Tagen den

Tenrpel wieder aufbaucn , herrlicher denn se!
All unsere Erniedrigung , auch den Tod , wird

er aus sich nehmen — dann aber kommt er

wieder , dann komint sein Reich der Herrlichkeit ,
das ewig iwähren wird ! Die Ausgostostcnen
und Enterbten haben dank der sozialistischen
Lehre erkannt , daß ihr irdisches Schick¬
sal eirß K l a s s e n s ch i ck s a l ist, und daß
ihre Erlösung erarbeitet , erkämpft werden

muß , von ihnen , den Bedrückten , selbst. Sie

wisien , daß diepolitische und soziale
Erlösertat nicht das Werk eines

Einzelnen sein kann und kein

Wunder sie zu bringen vermag ,
sondern nur ihr eigener zur Tat

gewordener Wille .

Der klasicnbowllßtc , denkende Proletarier
feiert sein Frühlingsfest daher nicht zu Ostern ,
sondem mn 1. Mai . Die Feiertage der Oster -
zeit sind ihm nur Anlaß zur Selbstbesinnung ,
zur Umschau . Und tvahrlich , nie gab cs noch
eine Zeit , welche diese Selbstbesinnung so not¬

wendig machte , tvie die heutige . Ueberall zeigen
sich chaotische Merkmale , die den

Blick verwirren , Merkmale der

Zerrüttung und Auflösung . Das

Weite führt mit dem Alten einen erbitterten

Kampf . Bald ist cs , als wollten die Lebens¬

keime einer neuen Zeit aufgohen , bald wieder

scheint alles im faulenden Mcäier der Vergan¬
genheit untergehcn zu wollen . Die WeL ist
voll der drohenden Gefahren , Europa starrt
mehr denn je in Waffen . Eben da die Oste »
glocken künden : » Der Herr ist erstanden ! " ,
jubeln die Nationalisten aller Länder über die

ergebnislose Tagung derKommis -
sion des Völkerbundes zur Vor¬

bereitung der - Abrüstungskonfe¬
renz . Eine neue Bestätigung der Ueber -

zcugung , daß cs im Zeitalter des Kapitalismus
keine Abrüstung gibt , so lange sic nicht von

der Rot und vom Druck der Völker erzwungen
wind . Wozu sich die Geheimdiplomaten und

Militär . sachverständigen der curopäischenMächtc
nur verstehen wollen , das ist n i ch t A b -

r ü st u n g, sondern n u r U m r ü st u n g, Um¬

stellung auf die neue Kriegführung , auf den

Krieg der Technik , des Gases , des Giftes und

der Luft . Von einer Sicherung des Friedens

kann vorläufig trotz Völkerbimd und Ab¬

rüstungskonferenzen ^ nicht gesprochen ivcrden .

Fortschritte hat nur die Verhetzung der Völker

gemacht , verschärfte Gegensätze rücken die Ge¬

fahren eines nächsten Zusammenstoßes in be¬

drohliche Nähe . - Richt nur die ost a s i a t i -

schen Konflikts st offe gefährden die

ruhige Entwicklung , auch in Europa ist
Sprengpulver in reicher Fülle aufgehäuft , das

ein unbewachter Funke zur Explosion bringen
kann . Der K r i e g S f r i e d e n von Ver¬

sailles hat Europa mit seinen heutigen 3ö

Staaten balkanisiert , viele der durch den Diktat -
frivden bewirkten Gcbictsvcrändeningen wider -
sprcchcn den unabweisbares Lebcusbehrngungen
der betroffenen Staaten . Alle s o g c n a n n «

tenFriedensbündnisscdienen im¬

mer nur d e m Kriege , alle R ü st u n -

gen bereiten die n ä ch st c Metzelei
vor . Unheimlich wie die militärischen Rüstun¬
gen wächst auch das wirtschaftliche
Rüsten der V ö l k c r g e g c n e i n a n d e r .
Statt eines Europa der Handelsverträge mid

wirtschaftlichen Zusammenarbeit , sehen wir ein

Europa der starrend hohen Zoll - -
mauern und der Zollkriege vor uns .
Das Leid aber , das die Folge dieser Wahnsinns¬
politik ist, trägt allein die Arbeiterklasse aller
Länder : trägt eS als Arbeitslosigkeit , Lohn -
dvückung, Ausbeutung der Arbeitskoaft .

*

Die Entwicklung der europäischen Vcchält -
nisie der Nachkriegszeit hat auch zu einer un¬

geheueren Verschärf » ngderKlassen -
gegensätze geführt . Das Bürgertum sicht
die Gefahr einer , beschleunigten Auseinander¬

setzung der Klaffen heraufsteigen mid cs steht
dieser Gefahr nicht untätig gegenüber . In
England , in Deutschland , in Frank¬
reich , überall hat sich das Bürgertinn mit

Hinwogsehung über alle Parteiunterschiedc ,
gegen die Arbeiterschaft zusam¬
mengeballt , in der T sch e ch o slo wa ke i

hat nicht einmal der alte nationale Streit Mi¬
schen deutscher ' und tschechischer Bourgeoisie ihren
Zusammenschluß zu hindern vermocht . In
Oesterreich will soeben die geeinigte christ -
lichsozial -hakenkveuzlerisch - jüdischc Front der
Reaktion in Neuwahlen den Einfluß der So¬
zialdemokratie brechen . Ueberall das gleiche
Ziel : der Staat soll zum alleinigen Machtinstru¬
ment der besitzenden Klaffen gemacht werden .
Die Kapitalisteuklaffe fürchtet , daß die Arbeiter¬
schaft auf dem . Wege der demokratisches Ent¬
wicklung in heute schon absehbarer Zeit zur
Herrschaft gelangen könnte , darum scheut sie
nicht davor zurück, die Kulissender bür¬

gerlichen Demokratie niedeMreißcn .
Di « Zahl der Länder mit offenem Fa¬
se i S m u s ist tvohl noch beschränkt , aber , wie

gerade das Beispiel der Tschechoslowakei zeigt ,
das Bürgertum versteht cs , sich auch mit dem

verhüllten F a s c i s m u s zu behelfen .
Es zerstört bis auf die äußere Fassade das

Gebäude und errichtet im Innern in der Form
einer brutalen McbrhcitSherrschaft ihre schräm '
kenlose Macht .

*

Verwirrend ist die Fülle der Erscheinun¬
gen , die auf uns einstürmen . Es gibt kein Ge¬

biet , das nicht im Zeichen der Krise

l stände . Krise dcS Friedens , Kvise her Wektwirt -

schäft, Krise der Demokratie und des Parlamen¬
tarismus , der Währungen , des geistigen Lobens

und , des ArbeitSmavktcs , in allen Teilen der

Welt Unruhe und Gärung . Wir leben in einer

Zeit des Uebergangs , da das Neue

aufstrebt und daS Alte nicht weichen will . In

solchen. Zetten bemächtigt sich oft auch jener , die

längst erkannt haben , daß daS Alte zum M -

stevben reif ist,' lähmender Pessimismus , denn

cs liegt im Wesen einer solchen Zeit , daß Fort¬
schritte nur sehr langsam erzielt werden können .

Leider sind in einer gärenden Zeit wie der

heutigen , manche entwurzelte und unsicher
schwankende Menschen leicht geneigt , falschen
Aposteln , welche mit Methoden wie „ nationale "
oder „proletarische " Diktatur mit einem

Sä,lag « die kranke Welt heilen wollen , zu

folgen . KlaresErkennendessen , was

ist , k l a r e s W i s s c n n b c r d i c Kampf¬
möglichkeit und ü b er d a s ' Z i e l, ist
daher heute dringender notwen¬

dig als je .

Das sozialistische Proletariat glaubt trotz
allom an ein Auferstehen aus den Niederungen
des Elends und der Unterdrückung , an ein

MenschheitS - Ostern ! Keiner Saat noch
waren die Fvühlingsfröste erspart . Alle Wider¬
wärtigkeiten , Gefahren und Rückschläge be¬

wirken nur , unS an d ie große geschicht -
liche Aufgabe der Arbeiterklasse ,
Wegbereiterin und Bahnbrecherin
einer neuen Zukunft zu sein , zu
mahnen . Wie schwer und opferreich unser Weg
auch geworden ist , der Glaube ml den Sozialis¬
mus als den Erlöser kann aus den Herzen der .

proletarischen Massen nicht mehr verschwinden /
Und diese ehenmls trägen Maffen haben sich in

Bowegmig gesetzt, zielbewußt und unaufhaltsam ,
stets neuen Zuzug erhaltend . Noch mögen viele

Leidensstationen unserer harren , wir wissen
doch : MenschheitS - Ostern , die Auf -
crstehung und Befreiung der vom

Kapitalismusgepeinigten Krea¬
tur wird kommen !

„ Msr Wren Früthten sollt iyr
fie erkennen ! " .

Da - S der ( Hßriftlic &fo &talen im Siegte

ihrer stegierungävolitiV .

Punkt 2 mit magischer Gewalt die Blicke auf sich:

2. National « Ziele .

Die Partei ist eine national « deutsche Partei .
Sie steht auf dem Boden d« S Selbstbestimmungc

rechtes des deutschen Volkes . Sie fordert demnach

für das erbanfafflg « deutsche Volk in Böhmen voll «

Freiheit der Entwicklung und bekämpft all « unge¬
rechten Eingriffe in deffen Rechte und Wohngebiete .

Die verlangt für da » dentsch « voll gesicherte

Selbstverwaltung und die volle politisch « Wlrich -

berrchtigung mit allen andern Völkern im Staate .

Wa » sagen Sie dazu Herr Justizministcr ?!
Wir wollen nicht vom Boden des Selb st -

bestimmungsrechtes reden , aber die

Selbstverwaltung des deutschen Volkes

hat uMer dem christlichsozialen Regime auch kein «

nennenswerten Fortschritte gemacht . Sollte etwa

di « Länderreform , die daS deutsche Volk

vollends entrechten will , di « uns in Böhmen und

Mähren der Zweidrittelmehrheit der Tschechen
»ntevwirft , di « »n jedem deutschen Bezirk die Will -

kürherrschaft tschechischer Bürokraten an die Stelle
autonomer BerwalMng ' treten läßt , die Erfüllung
der Forderung nach nationaler Selbstverwaltung
sein ! ? Da dl « Forderung , die sich hier nur auf
Böhmen erstreckt , auch auf Mähren und Schlesien
ausgedehnt wurde , gilt nicht einmal die Ausrede ,
die Beseitigung des deutschen Schlesiens sei schon
programmatisch vorgesehen worden .

Hilgenreiner tut in dem Kommentar
ein übriges , um . den nationalen Charakter ' seiner

Partei zu erhärten . ,Hn Not und Tod stehe »
wir zu unserem großen deutschen Volke .

Wie könntet » wir anders ? " — Eben ,
Mayr - Harting hat es bewiesen , daß sie wie wei¬
land Luther hier stehen und nicht anders
können als mutige Deutsche sein ! Id der . Herr
Professor Hilgenreiner versteigt sich zu dem Satz :
„Trotz allem , was geschehen, ist es ein Glück
und ein « Ehre ein Deutscher zu sein . "
— In diesem Punkte dürsten nach den » ersten
Halbjahr christlichsozialer Regier » ngspolitik die

Als im Fahr « 1919 di « chrfftlichsoziale Par - 1 schön der Reihe nach zitiert . Da zieht gleich der

tei tvie der sagenhafte Vogel Phönix aus den ätn ' M 8 mit «naailcker Gewalt die Blicke aus lick :

Schlacken ihrer Kriegs . unt > Hungerpolitik ver ¬

jüngt enrporsteigt , hatte sie das dringend « Bedürf ¬
nis nach einem zeitgemäßen Programm . ES war

nötig , die Brücken zur fündenfchweren Vergangen -
heit abzubrechen und mit neuen Reklamcschildern
vor die Oc- ffeittlichkeit zu treten . Am 28 . Sep -
leinber 1919 hat sich die christlichsoziale Partei
fiir Böhme » » ein Programm gegeben , im Novem ¬
ber wurde dasselbe Programm von den mährisch-
schlesischen Vertrauensniännern der Partei ange -
nominen . Von Hilgenreiner koinmentiert , er ¬

schien « S als klein « Broschüre und wurde tvahr -
scheinlich, da es mit 40 Heller kostete , bald ver ¬

worfen und beiscitegclegt . So dürste eS bekom ¬

me» » sein , daß die christlichsozial « n Füh¬
rer nicht vi « leiseste Erinnerung an
daS Programm bewahrt haben und daß der

Mayr - Harting wahrscheinlich selbst Todesdrohun ¬

gen gegenüber nur oeha »»pten könnt «, er habe
reii » vergessen , tvaS 1919 als Programm der

christlichfozialen Partei beschlossen wurde / Ge -

K daS am grünen Holze, so darf eS nieman -

mndern , wenn di « Wähler das Programm
auch für nichts achteten und längst vergessen
haben , was man ihnen einst versprochen hat . Im
Gegensatz zu den Führern dürfte aber bei ven

Geführte » und ganz besonders bei den Genasführ «
teil n»anchn »al der Wunsch erwachen , das Pro -
gran » >»» von 1919 wieder einmal zu Gesicht
zu bekommen . Da dies im normale » Wege
oeS Ankaufs der Hilgcnrcinerfchcn Broschüre nicht
so einfach gehen wird , wollen wir den Neugie ¬

rige »» Ju» Hilfe kommen und das Wichttgste aus
den » Programm der christlichsozialcn Partei zmn
allgemeinen Besten aus dem Dtinkel unverdienter

Vergessenheit ans Licht unserer , von der Glorie

Mayr - HartingS bestrahlen und von den Segnun ¬

gen christlichsozialer Negierungskunst erfiillten ,
Tage ziehe »».

Wo inimer man dieses Programm faßt , ist
es so interessant , daß ein Faust seine Freude dran

hätte . Um aber die Ordnung nicht zu stören , sei

Die grinsende Katze.
Roman von Victor Hugo .

30 AuS dem Französischen übersetzt von
Eva S ch u »n a u n.

Damit das möglich wurde , durfte die Schöne
den Entstellten nicht sehen . Dieses Glück bedurfte
jenes Unglücks . Tie Vorsehung hatte Dea blind

gemacht .
Gtvynplaine und Tea gehörter » zueina »ider ,

und diese beiden rührende »» Herzei» betete »» sich
gegenseitig an . Ein Nest und zwei Vögel , das »var
»hre Geschichte . Sie Hatter » sich eingesügt in daS

große Gesetz , nach den » sich die Mensche»» gefallen
und suchen «ild f' ind' si».

So war der Haß betrogen worden . Die Ver¬

folger Gwynplaines , wer sie auch sein »nochten , die

rätselhafte Feindseligkeit , woher sie auch kommen

mochte , sie hatten ihr Ziel verfehlt . Eine » Ber -

zweifeltcn hallen sie mache » wollen , und eine »»

Glückliche»» hatten sie gemacht .
So lebten diese beiden der eine durch den

arider »». Die beider » Waise »», die Sieche und der

Ungestalte , hatten einander .

Gwynplaine rind Dea » varen dankbar .
Wäre Dea nicht blind gelvese »», hätte sie da»»»»

wohl Gtvynplaine geliebt ? Und »väre Gwynplaine
nickt entstellt gewesen , hätte er dann Wohl Dea

geliebt ? Wahrscheinlich hätte sie voir dem Unge¬
stalten ebensowenig wissen wolle » als er von der
Blinden . Welches Glück für Dea , daß Gwynplaine

gräßlich war ! Welches Glück für Gwynplaine ,
ß Dea blind tvar ! Auf wundersame Art tvaren

sie einander nötig — das lag zutiefst in - ihrer Liebe .

Gwynplaine rettete Dea , Dea rettete Gwynplaine .
Gtvynplaine hatte nur einen Gedanken ;

wär « ich ohne sie !"
Deä hatte nur einen Gedanken :

„ WaS wäre ich ohne ihn ! " I
Sie waren unbeschreiblich glücklich .
AuS ihrer Hölle machte »» sie den Himmel ; so

groß ist, Liebe , deine Macht !
Dea hörte Gwynplaine lachen . Und Gwyn¬

plaine sah Dea lächeln .
So tvar die höchste Gl>"»ckseligkeit erreicht, ' die

vollkommene Freud « am Leben »var Wirklichkeit
geworden . DaS geheimnisvolle

*
Problem des

Glückes »var gelöst . Und von »ven »? Bon zwei
elenden , unselige »» Menschen .

Diese Liebe »var vo»i unvergleichlicher Rein¬
heit . Dea w»»ßle nicht , was eil » Kuß »var , trotzdem
sic ihn vielleicht ersehnte ; denn die Blindheit , vor
allen « die Blindheit einer Frau , kennt keine

TrältNlc ; und wenn sie a»»ch zittert vorn » Nähen
des Unbekannten , so haßt sie doch die Träume nicht .
Ihn , Gwynplaine , »nachte die erschauernde Ju¬
gend nachdenklich. Je berauschter er sich fühlte ,
desto zur »ickhaltender wurde er ; er hatte alles

» vagen könne »» mit dieser Gefährtin seiner frühesten
Jimciid , mit ihr , die tvedcr die Sünde noch daS

Licht kannte , mit dieser Blinden , die nur eines

sah auf Erden : daß sie ihn «»»betete . Aber ihm
»var , als stehle er , tvaS sie ihn» gegeben hätte . Boll

sanfter Trauer ergab er sich darem , sie zu lieber »

tvie eine Himmlische , und das Bewußtsein seiner
furchtbare »» Häßlichkeit wurde zu. erhabener Scham .

Sie tvaren inuner beisammen gewesen . DeaS
Kindheit »var mit Gwynplaines Knaben - und

JüngliiigSalter zusamniengcfallen . Seite an Seite

waren sie hera »»getvachsen . Lange Zeit hatten sie
in » selbe » Bett geschlafen, den »» die Hiitte war

keineswegs geräun »ig ; Vie beide »» Kinder auf der

Stifte , Ursns am Boden — so »var eS eingerichtet .
Bis ei »»eS Tages — Dea tvar noch klein — Gwyn¬
plaine erkannte , daß er erwachsen war ; bei dem

Manne hatte sich die Scham z»»erst geregt . Er

hatte zu Ursns gesagt : „ Ich will auch am Boden

schlafen . " Und am Abend hatte er sich neben dem
alten Alann auf der Bärenhaut ausgestreckt . Da

hatte Dea geweint und nach ihrem Bettgenosse »»

verlangt . Aber Gwynplaine »var unruhig gewor¬
den , denn er hatte begonnen z»» lieben ; und er
»var standhaft . Bon diesen » Augenblick an hatte er

sich neben Ursns auf den Boden gelegt . Im Sorn -

mer , wenn die Nächte schön und »varrn waren ,
schlief er drarißcn mit Homo . Als Dea dreizehn
Jahre alt war , hatte sie sich noch immer nicht
dreingcflinde »»; oft sagte sie an » Abend : „ Gtvhn -
plaine , komm zu n»ir . Ta kann ich bester schlafen . "
Nacktheit enipfindct , wer sich nackt sieht . Sie
kannte die Nacktheit nicht . Manchmal geschah,cs ,
daß Dea , als sie schon ein junges Mädchen tvar ,
auf den » Bett sitzend , sich die langen Haare
kämnrte ; ihr Hemd tvar halb herabgeglitten und

enthüllte die kaum angedentetcn Linien ihres
FraüenkörperS ; und dann rief sie nach Gwyn¬
plaine . Gwynplaine >v»»rde rot , senkte den Blick ,
wußte nicht , »vas tun vor dieser «»»befangenen
Nacktheit, sta »»»melte eil » paar Worte , » vandte sich
ab, beka » n Angst « nd lief davon !

So verlief diese Idylle , umschlossen vo>» einer

Tragödie .
Ursns sagte z»t ihnen :
„Liebt euch nur , ihr du »»»»nen Tiere ! " Und

er sagte weiter :

. „ Nächstens werde ich ih »»en einen schlimmen
Streich spielen ; ich werde sie miteinander ver¬

heiraten . "
UrstlS erklärte Gtvynplaine die - Theorie der

Liebe; , er sagte zu ihm :
„ Liebe — weißt du, tvie der liebe Gott dieses

Feuer entzü »»det ? Erst nimmt er die Frau , dann
der » Teufel dazwischen, und obendra »»f den Manu .
Ein Streichholz , das heißt eil » Blick — und alles
lodert in Helle » Flammen . "

„Ei »» Blick ist nicht einmal nötig " , sagte
Gtvynplaine im Gedanken an Dea .

Und Ursns erwiderte :

„ Du Dummkopf ! Glaubst du denn , Seelen

hätte»» Augen nötig , mn sich anzusehen ?" ,
Ein andermal sagte UrsnS vor sich hin: .

„ Es ist weise , dem Wagen Aphrodite - in die
Räder z»» fallen . Sie lieben sich z»» sehr . Das kann

Unannehmlichkeiten mit sich bringen . Beugen wir
dem Brande vor — dämpfen wir diese Herzen . "

Und wenn Dea schlief , sprach er zu Gwyn¬
plaine , und zu Dea sprach er , wenn Gwynplaine
den Rücken wandte :

„ Dea , du muht dein Herz nicht so stark an
Gwynplaine hängen . Nur in einem andern zu
leben , ist eine gefährliche Sache , und Selbstsucht
ist eine gesunde Wurzel des Glücks . Die Manner
entgleiten den Frauen . Und schließlich kann

Gwynplaine sich »nal verlieben — er hat so viel
Erfolg ! D» » kannst dir gar nicht vorstellen , wie¬
viel Erfolg er hat ! "

„Gtvynplaine , allzu große Gegensätze taugen
»licht zusammen . Zuviel Häßlichkeit auf ver einen
Seite und zuviel Schönheit auf der andern , daS

m»«ß nachdenklich stinrmen . Mäßige deinen Eifer,
mein Junge . Begeistere dich nicht allzusehr für
Dea . Glaubst du wirklich , daß d»» für sie be -

stimnlt bist ? Aber so sieb dir doch deine Mißgestalt
»»nd ihre Vollkommenheit an ! Ihre weiße Haut !
Ihr Haar ! Ihre Kwschenlippen ! Ihren Fuß !
Und gar ihre Hand ! Ihre Schultern sind von
einer köstlichen Rundung , ihr Gesicht ist hinrei¬
ßend , sie geht, und Licht strahlt von ihr auS ! Und
wie ernst sie redet mit diesem entzückenden Ton
der Stimme ! , Und z>» denken , daß sie eine Fran
ist ! Sie ist nicht so dumm , ein Engel zu sein. Sie

ist Schönheit in ver Vollkommenheit. Sag dir daS
und beruhige dich . "

Und nach solchen Worte » » loderte die Liebe
zwischen Gwynplaine und Dea noch höher euipor,
und UrsuS wunderte sich über seinen Mißerfolg
wie einer , der sage»» »vürde :

„ Sonderbar , ich kann noch so viel Oel ins

Feuer gießen , es will nicht verlöschen . "

(Fortsetzung folgt . )
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Meinungen geteilt fein . Die Ehre , ein 53oH8 «
genösse der Aktivisten zn sein , ist mindestens um¬
stritten , das Glück , unter ihrer . Herrschaft zu

lieben, scheint mehr der Ueberzeugüng gewichen
mu fein , daß teilt Hund so länger leben möcht".
Mach einer nochmaligen Empfehlung der Selbst -
' verwaltung bekennt Hilgenreiner:

„ Wir wollen die nationale Einheits¬
front ; in nationalen Fragen darf eS nur eine
Fahne , nur eine Losung geben . Schulter an
Schulder müsse » alle Deutschen von Rumburg bis
Presiburg , von Eger bis Teschen zusammenstehen ,
e i n Gedanke , c i n Wille und eine Faust . "

Wer in den letzten Monaten nicht geschlafen
hat , wird sich dem Gedanken nicht verschließen
tonnen , daß die Christlichsoizalen zur Verwirk ,
lichttna dieser Parole das Menschen -
mögliche getan haben . Was nie zuvor erreicht
war , im Kampfe gegen die VerwaltunaSreform
wurde es Wirklichkeit : von Rumbura bis Preß¬
burg , von Eger bis Teschen standen vke Deutsche «

. zusammen gegen die verwaltungsrefotm Mayr -
Hartingü und lveit über ein halbes Tausend Mas»

!seiwersainntlungen, der Protest hunderter Ge¬
meinden und falt aller deutschen Bezirke , die An «
>nähme der sozialdemokratischen Resolutionen durch
. hnnderllanseitde Deutscher bewiesen , daß nur
eine Fahne und nur eine Parole galten . Nur
mißgünstige Konkurreniett können bestreiten , daß
den Christlichsozialen die Einigung des deutschen
Volkes unter der roten Fahne , mit der Pa¬
role der Sozialdemokratie mißlungen
ist. Das hat Hilgenreiner vorausgesehen , als er
wie Kaistr Wilhelm gestand , er kenne nur Deutsche
und keine Parteien .

Doch weiter im Programm :
8. Jnnerpolitische Ziele .

Die Dahl der Volksvertreter für alle össent »
lichen Körperschaften ( Nationalversammlung , Kreis »
Vertretungen , Gemeinderat , Handels - , Gewerbe «,
Arbeiter - , Landwirtschaftskammern, ' Krankenkassen
trsw . ) hat aus Grund des allgemeinen gleichen ver¬
hältniswahlrechtes aller grohsährlgen und vollbe¬
rechtigten Staatsbürger beiderlei Geschlechts statt »
zufindeu .

Es ist ja allgemein bekannt , daß auf dem
Wege zu diesem innerpolitischen Ziel von der

christlichsozialen Negierung ganz Erkleckliches ge¬
leistet wurde : die Beseitignng des Sol -
date » wahlrechtes , die Hinaufsetzung
der Altersgrenze in den Landesvertretun¬

gen. daS E r n e n n u n g S r e ch t der Regierung
in Landtag und Besirksvertretung , die geforderte
Ernennung der K ranke ttkasfenvor -
stände sind verheißungsvolle Anfänge . Die
Einschränkung des Äemeindewahl -
re ch t e S wird ehestens Arfolgeit und wird von
der „Deutschen Presse " in mustergültiger Pro¬
paganda vorbereitet .

Angesicht « diese « entschiedenen Bekenntnisses
zur Demokratie konnte Hilgenreiner nicht anders ,
als sein demokratisches Herz auSschütten : „ Im
Herzen muß die Demokratie sitzen , aus dem
- Herzen stamint der rechte Demokratengeist . " Ein
Blick in das goldige Demokratenherz des
Hilgenreiner nimmt noch das folgende wahr :

„ Nicht Polizeizwang , sondern Bürger¬
geist und Pflichtgefühl muß allen Richtschnur sein .
— — Wo aber jeder sich am Gesetz vorbeizu -
dnicken sucht und erst von der Polizei zur
Erfüllung seiner Bürgerpflicht herbeigeholt wer¬
den muß , da ist daS Volk zur Demokratie nicht
reis . "

Tas muß nach reiflicher Ueberlegung Mayr -
Harting in nnstrem Falle festgestellt haben , sonst
hätte er doch nicht den Bürgergeist HitzenreinerS
mit dem Prügelpatent beantwortet , das
mit der „ Demokratie des Herzens und der Tat "

verflucht wenig zu tun hat .
Einige Kleinigkeiten verdienen Beachtung .

So wird im Abschnitt 4, Punkt 2, die E i n t e t »
hung der Lehrer in die Rangsklassen der
Staatsbeamten gefordert . Im Vorjahre aber
wurde mit christlichsozialer Unterstützung die Pa¬
rität der Lehrer beseitigt ! Daß
„Deutsch " daS erste Wort auf der Fahne der

Christlichsozialen ist , muß derselbe Hilgenreiner
nochmals betonen , der nach den Novemberwahlen
in den Jubelrnf anSbrach Katholisch ist Trumpf "
ausbrach . Im Abschnitt 5 werden die Christlich¬
sozialen direkt sozialistisch :

„ Die Euteigitung und Bergemeiiischastung von

Produktionsmitteln , insbesondere der Naturschätze
und Verkehrsmittel , ist — gegen Entgelt —

überall da zulästig , wo sich die Einzelwirtschaft für
daS öffentliche Wohl als schädlich erweist . "

Nun wir verzichten gern auf die Mithilfe
der Christlichsozialen bei der Enteignung der Pro¬
duktionsmittel . Aas an die Zeitverhästnisst ange -
paßte Prograntnt hat hier itberS Ziel geschaffen .
Uebrig blieb nur die konsequent durchgefüyrte
Enteignung der arbeitenden Massen allerdings —

ohne Entgelt . Unbestritten erfolgreich endete der

Kampf um fotzende prograinmatische Forderung :
„ Die staatlichen Lieferungen sind in der Regel

im Wege der Genossenschaften zu vergeben . "

Hier ist aber auch der Einfluß des heiligen
Geistes unverkennbar . Denn menschliches Den¬
ken konnte weder die Schaffung der Koh -
l « n ei nfu h rsche i ne noch die Äründnng
der „ Wige " im Jahre 1919 voraussehen !
Durchaus zeitgemäß ist auch eine Reminiszenz an
dem Abschnitt :

7. Oesfeniliche Fürsorge .

„ Die staatlich geordneten Versicherungen für
Krankheit und Unfall sind auf alle Angestellten
und Arbeiter auSzudchucu , die Versicherung für
Alter, ' Invalidität und Arbeitslosigkeit ist für diese
alle zu erreichen . Eiuzubeziehen sind auch Gewer¬

betreibende und Kleinbauern , HauSängestellte ,
land - und forstwirtschaftliche Angestellte und Heim - ,
arbeiter . Die gesetzliche Arbeitszeit sowie die

Der Aktivisten Sw « nnt Ende .

1. Das Wählervolk in guter Ruh
träumt einem neuen Frühling zu .

2. Indes zu « ftohen Osterfest
der Kuckuck sucht ein fremdes Nest .

4. Mit vorlaut freudigem Geschrei
Begrüßt man jetzt vaS Osterei .

5. Doch alS die Brut dann ausgereist ,
«in andres Lied der Bogel pfeift .

6. Das Nest zu säubern von dem Feind ,
Rust er sich « inen stärker « Freund .

7. Der läßt es sich nicht zweimal sagen ,
er faßt den Kuckuck gleich beim Kragen .

8. Er rupft ihm tüchtig das Besteder ,
der Bogel kommt sobald nicht wieder !

Sonn » imd Feiertagsruhe sind den Bedingungen
der verschiedene » Betriebe anzupassen . "

Das paßt zu den Bestrebungen nach Abbau
der Sozialversicherung , nach den kleri -
kalen Bemühungen , die Dienstboten und Land¬
arbeiter um ihre Versicherung zn bringen , wie
die Faust anss Auge . Aber nicht minder lustig
nimmt sich der fotzende Abschnitt aus , in dem die

Kriegsverletzten mit Versprechungen be¬

dacht werden . Sie konnten an dem Abzug von
150 Millionen , den man bei ihrem Budget machte ,
bereits feststellen . wie streng sich die christlichsoziale
Partei an ihr Programm hält . Im Abschnitt 8

wird der Ruf nach demokratischerSelbst -
Verwaltung aufs neue erhoben und der

„schädliche Zentralismus " ebenso wie die „störende
Doppelverwaltung " bekämpft . Im Staatshaus¬
halt find die „ indirekten Steuern (Clus¬
lagen auf Verbrauchsgüter ) tunlichst zn be¬

schränken " ! Die Z u ck e r st e u e r und die

Zölle sind eine fo gründliche Bekänchfung der

Verbrauchssteuern, das sich hier jedes Wort über

Programmtrene erübrigt . Aber das Beste koimnt

Ivie überall , so auch hier , zum Schluß :
„ Sie ( die christlichsoziale Partei ) weist den

Militarismus in jeder Gestalt zu¬
rück . Die zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit erforderliche Wehrmacht soll nachdem
M i l i z s y st e m auSgrbaut werden . "

Es ist kein Druckfehler und kein

Versehen , kein fromnter Kindertraum und

keine Fata Aiorgatta . Schwarz auf. weiß steht es

im Programm , Abschnitt 10 . In jeder Ge¬

st a l t haben sie den Militarismus zurückgewiesen,
aber der bezaubernden Persönlichkeit Udrrals

konnten sie sich unmöglich entziehen . Kanonen -

fonds , Rüstu » gen , 18m onatige Dienst ¬

zeit , E r s a tz r e s e r v e für die Söhne der

Großbauern , haben wir das alles nur geträumt ?

Ist in den letzten Monaten nicht vielmehr die

Miliz eingefiihrt worden ? ! Hier ist ein Wun¬
der , glaubet nur ! Der Paulus ist zum Saulus

getvorden und tvenn Wilhelm II . diese Dinge
aufmerksam verfolgt hat , dann fehlt in seinem
Tagebuch sicher nicht das Zitat seines hochseligen
Großvaters : „ Welche Wendung durch Gottes

Fügttng ! " . ~
Worte wie Taten , Programm wie

Wirklichkeit , der Plan zur Tat wie
die Tat selbst , so sollte es wohl nach der Mei¬

nung ehrlicher Menschen sein . Hier ist alles

verkehrt wie im Hexe ne in male ins .

Außer den Forderungen nach der Wiederherstel -
lung der kirchlichen Macht gibt es in diese »! Pro¬
gramm kein Wort , das nicht durch eine Tat Lü¬

gen gestraft würde . Kein Versprechen wurde

erfüllt , keine Parole wahr gemacht . DaS gerade
Gegenteil des Versprochenen taten sie, Lug und

Betrug am Volke war die Politik einer

Partei , die sich christlich nennt . Jesus von Naza¬
reth muß geahnt haben , welcher Art seine „Nach¬
folger " sein würden , als er über seine Kirche
sagte : An ihren Früchten sollt ihr sie
erkennen ! Lüge und wieder Lüge war alles ,
waS sie sprachen und druckten , nur ihre Taten ,
ihre Früchte zeuge » von ihrent wahren Charakter .
Möge jeder , der ihn erkannt hat , dazu schatten ,
daß es nicht zu spät werde , bis alle ihn erkannt
haben . Keine bessere Ostevparole könnte ange¬
sichts der schamlosen Verkehrung aller Verspre¬
chungen zu Flüchen , den Massen gegeben werden
als daS Wort , das Voltaire der Pfaffenherrschaft
entgegeitschleyherte :

Tilgt st « mts , die Infame !

IM - WkMk WMW !
Von Johann Po lach .

Mit der Feier des AnferstehungSsesteS ver¬
band das junge Christentum in den ersten Jahr .
Hunderten seiner Geschichte an der Statte seiner
älteste » Gemeinde , in Rom , die Sitte , die unter
den Verfolgungen der . Heiden Abgefallenen ( lapsl ) ,
die ihren Abfall bereuten , wieder in Gnaden auf¬
zunehmen . Zwar begrüßen einander die frommen
Christen am Ostersonntag nicht mehr , wie in den
alten Zeiten , mit Osterkuß und mit dem Zuruf :
„ Er ist auferstanden " , aber das Hallelujah des
frommen Senatspräsidenten ist in besonderem
Sinne ein Gruß an diejenigen , die vom Glauben
an die Bortrefflichkeit des tschechoslowakischen
Staates abgefallen waren und nun durch den Ein¬
tritt in seine Regierung und durch fanatische Be¬
folgung aller Gebote ihrer Reue und Geneigtheit
zur Besserung einen so überzeugenden Ausdruck
verliehen . Hoffen wir , daß auch über diese reuigen
Sünder der oberste . Herr und Gebieter die richtige
Freude empfindet .

Die Einkehr der Parteien de « deutschen Bür -
gertttnts , ihre Auferstehung zu einem Staatsvolke
verdient es , als etn Wunder gepriesen zu werden .
Daran laffen es insbesondere diejenigen nicht
fehlen , denen ihre eifervolle Mitwirkung bei der
Versöhnung mit Staat und Regierungssystem der
Tschechoslowakei die Erhebung in den Ministerrang
gebracht hat . Dr . Spina nannte die Bildung der
deutsch-tschechischen Bürgerregierung ein — Natur .
ereigniS ( wie bescheiden!), er sprach vom Aufgeben
der deutschen Opposition als von einer stum¬
men , aber um soentsch lasse neren Tat .
Durch die Eingliederung in eine festgefügte, aus¬
gesprochen bürgerliche Regierung hatte daS deutsche
Volk wieder festen Boden unter den Füßen erhal¬
ten und sei berufen , in den . Hauptfragen der Wirt -
schäft und an der Besserung der nationalen - Stel¬
lung mitzuschasfen . Es ist wohl etwas kühn , die
in den deutschen Regierungsparteien vertretenen
deutschen Besitzgruppen daS deutsche Volk sehen zu
wollen , dagegen Ware es nicht überflüssig gewesen
zu zeigen , inwieweit die Berufung , an der Besse¬
rung der nationalen Stellung der Deutschen mit -
zuschaffen , erfüllt worden sei . Statt darüber etwas
Konkretes zu sagen , gießt Dr . Spina seinen ganzen
professoralen Spott über einen „gewissen Prozent -
satz der Deutschen und Tschechen , der nicht im -

stände sei, umzulernen " und den der entwicklungs¬
fähige und entwicklungSfreudige Minister mit dem

ehrenden Namen „die ewig Gestrigen " benennt .
Die rednerischen Lorbeeren deS agrari¬

schen Dr . Spina lasst » natürlich den christ «
lichsozialen Dr . Mayr - Harting nicht
schlafen. Auch er findet , daß sich- für die Deutschen
tu der Tschechoslowakei und insbesondere im tsche¬
choslowakischen Regierungsklima leben läßt .

Doch die großen selbstbewußten Worte aus

ministeriellem Munde dürfen un » nicht hindern ,
die Illusionen der „Tlktivisten " mit der Wirklich¬
keit zu konfrontieren und zu zeigen , waS die Ar -

beiter , WaS die deutschen Arbeiter erreicht haben »

seitdem wir mit der tschechisch - deutschen Bürger¬
regierung begnadet sind .

Begonnen hat eS mit der Schaffung der

fixen Agrar zolle . Diese haben Wohl
den großen Agrariern reichen Gewinn gebracht ,
den Arbeitern aber verteuertes Brot , verteuerte

Kartoffeln , Erhöhung der sozialen Not . Sie hatten
im Gefolge eine Versteifung der handelspolitischen
Verhandlungen mit den Nachbarstaaten , Rückgang
von Ausfuhr und Einfuhr , eine in ihren künftigen
Ausmaßen unberechenbare Drosselung der Produk¬
tion , eine Fortdauer der beängstigende » schleichen -
den Krise . Mit keinem der Nachbarstaaten sind
unsere wirtschaftlichen Beziehungen hoffnungsvoll .
Die deutschen Agrarier , die deutschen Christlich¬
sozialen , die deutschen Gewerbepartetler dürfen sich
rühmen , bei diesen ersten Taten der wirtschafts¬
politischen Reaktion mitgetan zu habe ». Was dann

folgte ( Kviigrua , Erhöhung der Zucker - und Spiri -

lussteuer , Bange setz, Militärvorlagen ) , war gewiß
geeignet , das Fundament der bürgerlichen Regie¬
rung zu befestigen , aber auch zugleich die Vor «

siellung zu befestigen, daß mtt dem Eintritt der

ocutschbürgerlichenParteien in die Regierung die

sozialen und politischen Verhältnisse des größeren
Teiles des deutschen Volkes — der Arbeiterschaft
und des Mittelstandes — eine dauernde Verschlech¬
terung erfahren l ; aben. WaS aber im Schoße der

nächsten Zukunft ruht ( Steuergesthe , Berwal -

tungsreform , Novelliertlüg der Sozialversicherung ) ,
wird den Ruhmestitel der deutschbürgerlichen
Mitarbeit an der hemmungslos gewordenen Reak¬

tion noch erhöhen .
Die tschechische Bourgeoisie wird es der deut¬

sche» nicht ersparen , den vollen Preis für den Ein¬

tritt in die Negierung zu zahlen und die deutsche
Bourgeoisie hat schon jetzt den Beweis erbracht ,
daß inan sich auf sie verlassen kann , wenn eS die

Bekämpfung der deutschen Arbeiterschaft gilt und

sei es auch nm den Preis deS Verzichtes auf die

„heiligen Rechte deS deutsche » Volkes " . Die

Schande der Zustimmung zum VerwaltungS -
reformentwurf war allerdings so groß , daß » tau

die Verhandlung über daS saubere Derk inS Dun¬

kel geheimer Verhandlungen bringen mußte , daß
man auf den Zeitpunkt geminderter Attfnterksam -
keit als den zur Ueberrnmplung geeigneten Augen¬
blick lauert . Die tschechischen und deutschen Reak¬

tionäre , die sich zu dem schönen Bunde zusammen¬

gefunden haben, hoffen dies Gesetz , daS einen

Rückfall in die fchlimmsten Zeiten deS altösterrei «
chifchen Absolutismus bedeuten , die Polizeiherr -
schast stabilisieren , die Axt an schwer erkämpfte
politische Grundrechte oitsetzen , die nationale Un -

lcrdrückuna der Minderheitsvölker verewigen
würde , doch noch unter Fach zu bringe ».

Um an der Herrschaft der Bürgerregierung ,
die sich immer klarer zu einer Herrschaft über die
Arbeiterschaft entwickelt , teilnehmen zu können ,
sind die deutschen Regierungsparteien entschlossen,



18 April 1997 .

ihr oftmals verkündetes BelenntmS zur nationalen
Autonomie preiszugeben und den Nanten des deut¬

schen DoUeü mit der untilgbaren Schmach zu be¬

decken. um niedrige Vorteile zu verraten , wofür
käntpstn zu wollen , sic so häufig Vorgabe ». Die

deutschbürgerlichen Regierungsparteien müssen
daran erinnert werden , daß die Mehrheit der deut¬

schen Wähler nicht in ihrem Lager steht , daß dies

nicht einmal ant 15. November 1925 der Fall war .

Ja , die Zahl derer , in deren Namen sie die Politik
des Verrates an den LcbenSinteressen der Deut¬

schen üben , Hot sich seitdem iioch verringert . Herr
Dr . Spina lchlägt mit seinem Worte von dem

„gewissen Prozentsatz " der Wahrheit ins Gesicht .
Wenn , wie es so deutlich ist, weder die deutsche

Schule , noch die deutschen Arbeiter und Angestell¬
ten , noch die kleinen Bauern durch die bürgerliche
Regierung zu ihrem Rechte kommen , wenn der

ganze Erfolg dieser RcgicrungSteilnahme sich auf
die bekannten moralisch fragwürdigen Vorteil «

reduziert , kann doS der Weg sein , nm eine ehrliche
Annäherung der auf dem Boden des Staates lebens

den Völker vorzubereiten ? . Kann, wiewohl sich
die deutschbürgerlichen Nutznießer des von ihnen
ermöglichten RrgstnlngSsysietns so sehr an die

Macht klammern , nicht der nächste politische Wind¬

stoß daS politische Gebäude Niederreißen ? Wer

wird in Zukunft dann ihren erneuten Beteuerun ¬

gen , eS sei ihnen um „ das Wohl des deutschen Vol¬
kes " zu tun , Glauben schenken , da sie dies Wohl
um schnöder Gruppenvortclle tvillcn schon einmal

preiSgegeben hoben ? Wird nicht die Verachtung ,
die sie dann auch auf tschechischer Seite erfahren
werden und die der schlaue Regierungschef in seine
künftigen Pläne mit hinclnkolkuliert haben durfte ,
der notwendige und verdiente Lohn solcher Hand -
lungstveise feilt ?

Fürtvahr , die dentschen RegierungSvartcicn
hätten , wenn es ihnen u >n mehr als schnöde Par¬
teivorteile ginge , viele gute Gründe , ihren Eintritt
in die Regierung einer Prüfung zu unterz ^ hen
und die wayren Motive ihrer bisherigen Regie »
nlnKtaten einzubekennen . Sic tverden es nicht
tun tmd eS fällt uns auch nicht ein , dies von ihnci «
zu erwarten . Sie sind ja auf ihre m „rich¬
tigen Wege " , wenn sie unter Preisgabe irre -
siihrender Ideologien , mit denen sie soviel kostbare
Zelt verloren haben , nunmehr z>r ihrer Klassen¬
politik zurückkehrett , wenn sie daü Fest ihrer poli¬
tischen Auferstehnng als deutsche Regierungspar¬
teien im tschechoslotvakischcn Nationalstaat genie¬
ßen wollen und eü aufgcben , die anderen über ihr
ivahreS Wesen, über die wahren Motive ihres poli¬
tischen Handelns zu täuschen . Sie sollen nur dem
Zug « ihres Herzens folgen . Auch dieser „ Zug des
Herzens " ist ihres „Schicksals Stimme " .

Genolleu und Genossinnen !
Der Parteivovstand der Deutschen sozial ,

demokratischen Arbeiterpartei in der Tschcchoslo -
tvakchhcn Republik beruft für die Zeit vom

7 . bis 0 . Mai 11 ) 27

den

Parteitag
eilt . Die Beratungen beginnen am Samstag , bett

7. Mai um . 10 Uhr vovnüttags int

Neptun - Saal in Teplitz - Schönau .
Als

provisovische Tagcsordnnna

schlägt der Parteivovstand vor :

1. Konstituierung des Bartettages :
a ) Wahl des PräsidmntS ,
b) Festsetzung der Geschäftsordnung und

der Tagesordnung ,
c) Wahl einer MandatSprüfungs . und

erner VorschlagSkommission .
2. Bericht «:

a) des Parteivorstandes ,
b) des PartoilassicrS ,
c) der Kontrolle .

3. Die politische und wirtschaftlich « Lage .
4. Die Erziehung des sozialistischen Mch -

wuchses .
5. Erhöhung drs Parteibeitrages .
k. Acndcr,Ingen des OraanisationsstatuteS .
7. Wahl des PartetvorstandeS , der Partei¬

kontrolle und der BeratungSkörperschasten .
8. Allgemeines .

*

Nüber das

Delegierungsrecht zum Parteitag

bestimmt der § 23 deS OrganifationSstatuü folgendes :
Zur Teilnahme am Parteitage find berechtigt :
l . a ) Je drei Delegierte jeder BcgirkSovganist -

tion . BqzirkSorganisakronen , deren durchschnittlicher

Mavkeinnnsatz für männliche und tvcibliche Partei »

miWeder pro Monat mehr alS 2000 Stück beträgt ,

haben daS Recht , für jedes weitere 100V einen Dele¬

gierten zu entsenden . Bruchteile über 500 werden «

als voll gerechnet .
b) Je «in Delegierter jeder Lokalorganisation ,

deren durchschnittlicher Markennmsatz für männliche
und wckbliche Parteimitglieder pro Monat mehr als
300 Drück beträgt ; für je weitere 300 Mrrgiicder
hat die Lokalorganisation Anspruch auf einen wei¬

teren Delogierten , bi » zur Höchstzahl von drei

Delegierten .
c) Die Grundlage für die Berechmmg der Zahl

der Delegierten bildet der Mark: nünnsatz im Ge¬

schäftsjahr , über das am Parteitag berichtet wird .

d) Bei außerordentlichen Parreitaaen gilt al »

Grundlage der Berechnung daS letzt « abgelonfene
Geschäftsjahr .

«) Die Wahl der Delegierten erfolgt in Bezirks¬

konferenzen und , soweit die Vertreter der Lokal -

organifaiionen in Betracht kommen , in Vollverfamm -
lnngen . Da » Wahwcrfahren wird durch die Statuten
der betreffenden Organisation geregelt . In diesen
Statuten mutz auf eh « entsprechende Beschickung de »

Parteitages durch weibliche Parteimitglieder Rück¬

sicht genaumien werden .

2. Je drei Delegierte jeder . Kreisorganisation .
DaS Wahlverfahren wird durch die Statuten d« r

betreffenden Organisation gervzült .
3. Die Mitglieder des Parteivorstandes , der

Kontrolle und die Sekretäre des Parteivorstandes .
I. Bier Delegiert « de » Klubs der Abgeordneten

ntid zwei ' Delogierte des Klubs der Senatoren der

Deutschen sogialdemokratischen Arbeiterpartei .
5. Zwei Delegiert « des FvauanrrichSkomiteeS .
9. Zwei Delegiert « daS sozialistischen Jngend »

veribandeS .
7. I « ein Delegierter der von einen : Parteitag

eingesetzten Körperschaften und deS ReichSvereineS
der Kinderfrennde .

3. I « ein Delegierter der Redaktionen der vom

Parteitag anerkaimten Parteiblätter .
v. Zwei Dclegier « der ZentralgetverkschaftS -

kommifsio ».
19. Je «in . Delegierter der der Zentralgewerk -

fchaflSkonnnission angrschlosienen Zentralverbänd «
und ihrer Fachblätter .

II . Zwei Delegierte des BeGai ' sdcs Deutscher
WirtschastSgenofseilschaften . ,

12. Ein Delegierter deS Zentralorganes deS

BerbandeS Deutscher Wirtschasts,a «noss : nschasten .
18. Ein Vertreter der Freidenkerarganisation .
1s . Die vont Parteivorstand berufenen Re¬

ferenten .
Zugelassen sind nur solche Delegierte , der in den

Punkten 9 bis 13 genannten Organisationen , die

Parteimitglieder sind .
Die Vertreter der in den Pnukten 8, 10 und 12

genannten Blätter , sowie die in dem Punkt « 1s
Genannten habe » bloß beratende Stimme .

Jen « Abgeordneten und Senatoren , die nicht
Delegierte des Parteitages sind, haben di « Pflicht ,
am Parteitag mit beratender Stimme teilzunehmen .

Gemäß 8 29 des Oueanisationssbatutes . nmsscn
selbständige Anträge der Parteimitglieder mindestens
drei Wachen vor deni Parteitage dem Parteivorstand
schriftlich übermittelt tverden . Ter . Parteiporstand
mutz dies « Autäge , ebenso wie die von ihm selbst
gestellt «« Anträge vor dom StEfinden des Partei¬
tages veröffentlichen .

Rach 8 31 können Aendevnugen des Organisa -
tionssdatntes und der . Höhe der Mitgliedevbeiträge
nur ans einem vom Parteivorstand gestellten oder von
einer Organisation bei ihm mindestens sechs Wochen
vor dom Parteitag « eingebrachten Antrag vorgenom¬
men werden . ' Solck>e Anträge sind mindeistenS vier
Wochen vor dom Parteitage bekanirtzugebe ».

Die Anmeldung der Delegierten hat bei dom

ParteisekreSarfak , Prqg II . , NokozanSa 18, zu er .
folgen , die Wohnung wird beim KreiSsekrodariot In
TvPlitzSchönau , Thewfiengaffe 18, angefordert .

Prag , am 26. Feder 1927 .

Mit Parteigrutz :
Blaknh Fanny , Karlsbad ; Dr . Czech Ludwig ,
Brünu ; Hockenberg Theodor,Prag ; Dr . Hellcr
Eavl , Tqllitz ; Hofbauer Josef , Prag ; Jaklch
Wenzel , Prag ; Jo kl HanS , Troppau ; Kogler
Franz , Bodenbach ; Kremser Heinrich , Tcplitz;
Rietzner Wilhelm , Prag ; Paul Else , Dux;
Pohl Molf , Turn - TcPl - b; Pölgl Leopold , Anffig ;
Schaffer Gusti , Karlsbad ; Schäfer Else, R«I -
chenberg ; S ch l o tz n i ck l H- ieronymuS , Sternberg ;
Schweichhart Josef , Bodenbach ; de Witte

Eugen , Karlsbad .
» * o

GenoWnenk
Im Eiiwcrnchmon mit dem Partoivorstand

der Deutschen soziaLem akratischen Arbeiterpartei
beruft das Fvauenreichskomitee für den

S . und S. Mai 1927
die

Fraueureichrksufereur
nach

Tepliis - Schönau , KurlianSperanda
ein . Die Beratungen beginnen am 5. Mai 1987
um W ( 18 # ) Uhr naehmittqgS .

WS

provisorische Lagesordnung
wird vorgeschlagen :

1. Konstituierung .
8. Berichte .
8. Die politisch « und wirtschaftliche Lag « und

di « Aufgaben der arbeitenden Frauen .
4. Jugendfürsorge und sozialistische Erziehung .
5. Eventuelle » .

*

Genrätz 8 20 des Organisationsstatutes der
Partei sind zur Teilnahme an dieser Tagung be-
rechtigt :

Die Bezirk », und Kreisorganisarionen durch je
«in « Delegierte .

Di « Mitglieder des FranenreichÄonntoeS und
di « weiblichcn Abgeordneten .

Der Parteivorstand und di « Klubs der Abge¬
ordneten und Senatoren durch je zwei Vertreter .

Jene BrzirkSorganisationen , die durchschnittlich
per Monat mehr al » 1999 Fvaucnmarken um¬
setzen , haben da » Recht , auf je weitere 1999 um¬
gesetzt « Frauenmarken eine Delegierte zu entsenden .
Bruchteil « über 699 gelten al » voll .

Mit Parroigrutz :
Für da » Araurnrelchükomtte «:

Die Vorsitzende : g Die Sekretärin :
21. Perth « « .

“
F. Blatny .

Sine froh vfterbstfchatt für die
Vrobgrvndbefltzer

Teilweise Aufhebuug der Wälderbeschlaguahme .
Nach Mitteilungen der „ Pr . Pr . " sehen die

Richtlinien des BodenamteS zur Durchfühntng der
Wälderrekorm große Erleichterungen für
die Großgrundbesitzer vor . Die „kleineren Wald¬
komplexe " bi » zu 1500 Hektar sollen ganz au » der
Beschlagnahme entlasten werden , wobei das
Booenamt noch über die Bedingungen der Frei¬
gabe Verhandlungen pflegen will . Mit den Eigen¬
tümern von mehr alS 1500 Hektar sind zunächst
„informative Verhandlungen " geplant , um ihre
„Forderungen in Sachen des Waldausmaßes und
an anderem Boden zu ermitteln , der ihnen defini¬
tiv bleiben soll ". DaS klingt ja recht hoffnungs¬
voll auch für die großen Waldbesitzer . Die Ver¬
lautbarung läßt durchblicken, daß auch dieser
Gruppe mehr als das gesetzlich ubernahmsfreie
Minimum (bis 500 Hektar ) bleiben soll , und zwar
„ mit Rücksicht auf die Erfüllung jener Aufgaben ,
denen der Eigentümer weiterhin nachkommen
muß " ( Pensionslasten , Patronatspflichten , Er¬
haltung von Naturdenkmälern und Kunst¬
schätzen usw. ) .

Nach amtlicher Ueberprüfung der diesbezüg¬
lichen Forderungen der großen Waldbesitzer beab¬
sichtigt das Booenamt unter Berücksichtigung der

öffentlich-rechtlichen Bedürfnisse und der Ansprüche
aller gesetzlich qualifizierten Bewerber die Pläne
für die Durchführung der Wälderreform auszu¬
arbeiten . Auf Grundlage dieser Pläne wird mit
den betreffenden Großgrundbesitzern neuerdings
einzeln verhandelt werden , damit sie womöglich
durch ein freiwilliges Uebereinkom -
men die zur Uebernahme beantragten Wald¬
flächen abtreten .

Ueber die Art der V e r w e n d u n g der . ent¬
eigneten Waldflächen werden nur geheimnisvolle
Aiidcutungen gemacht. Zuerst sollen neue Wiri¬
sch « ft Sei nh eiten geschaffen und dann erst
da « Zuteilungssubjekt ermittelt werden . Jedcn -
salls wird damit die Frage : Verstaatlichung oder
Vergemeindung der Wälder auf die lange Bank
geschoben. Nicht ausgeschlossen ist aber , daß das
Bodenamt die neuen Wirtschaftseinheiten so bil¬
det , daß sie dann viel bester für bett Staat , als
zur peoergabe an die Gemeinde » oder Gemeinde¬
verband - ^eignet sind.

Wie weiter versichert wird , tvird im Ztlge
der Wälderrefornt ei » neues definitives
Forstschutzgesetz geschaffen und auch für die
Existenz der betroffenen Angestellten vorgesorgt
werden .

Das Bodenamt hat also sehr viel Wasser ' in
seinen Wein gegossen ünd verspricht den Groß -
waldbcsitzepn die schonendste Behandlung . Wäre »
di « von der Bodenreform betroffenen Arbeite »,
Angestellten und Kleinpächter nicht ebensoviel Ent -
gegen kommen » wert ? ,

Zum Parteitag der tschechischen
Sorialdemokratie .

Au » dem Bericht .

. Heute tritt im Gemeindehaus in Prag der

Parteitag der tschechischen Sozialdemokratie zu «
sammen . Aus der Tagesordnung befinden sich
außer Berichten Referate d. ' s Adg . Meißner
über die Innenpolitik , des Sen . Soukup über

die International «, des Abg . S t i v i n über die

Revision des Parteiprogramms und des Ahg .
Hampl über soziale und WirtschasiSfragen . Der

Parteitag tvird am SamStaa , Sonntag und Mon¬

tag tagen . Die deuffche sozialdemokratische Ar¬

beiterpartei in der tschechoslowakischen Republik
wird durch den Abg. Gen . Taub , die reichS «
dentsche Sozialdemokratie durch Gen . Adolf
Braun vertreten fein .

Der gedruckte Bericht , den die Parteiver¬
tretung dem Parkeitag vorlegt , ist ein starker Band

von etwa 350 Setten mit vielen statistischen
Tabellen und eindringlichen graphischen Dar¬

stellungen , der reichhaltiges Matenal über die

soziale ■Zusammensetzung der Bevölkerung , die Er -

geonifle der Parlamentswahlen von 1920 tmd

1925 , die Organisation der tschechischen Sozial¬
demokratie , die Gewerkschaften , Genossenschaften
und Arbeiterkusturorgamsationen enthält . Eungeü
daraus sei hier mit geteilt .

In der Tschechoslowakei beträgt nach dem

Bericht die

Arbeiterbevölkerung 8,279 . 857 , da » sind
48 Prozent der Gesamtbevölkerung .

Auf die anderen Berttfe entfallen 7,333 . 315

Angehörige , das sind 54 Prozent der Einwohner .
Bon den Arbeitern sind tu der Industrie tätig :
3,411 . 591 (einsch . d. Angeh. ) oder 25 Prozent der

Bevölkerung . Bon bett Wahlkreisen in den histo¬
rischen Ländern weist den stärksten Prozentsatz an

Arbitern Laun auf ( 63 Prozent ) , den schwächsten
Ung . Hradisch ( 40 Prozeitt ) . In der Slowakei

bilden die Extreme Neutra nut 48 Prozent und

Kaschau mit 30 Prozent , in Karpathorußland ent¬

fallen auf die Arbeiterbevölkerung 31 Prozent.
Der Anteil der industriellen Arbeiter an der Ge¬

samtbevölkerung beträgt in der Republik 25 Pro¬
zent , 1 in den historischen Ländern am stärlsten
in Laun ( 44 Prozent ) , am schwächsten in Ung .
Hradisch ( 19 Prozent ) . In der Slowakei beträgt
der Durchschnitt 11 Prozent , in Karpathoruß¬
land 5 Prozent .

Was me Wahlergebnisse vom November 1925

betrifft , sind zwei Zusammenstellungen von Inter¬
esse: Zunächst da » Verhältnis der Stimmen , welch «

die Parteien der zweiten und dritten Inter¬
nationale

erhielten . In der Republik überhaupt wurden für
die deutsche uud tschechische Sozialdemokratie
1,042 . 768 , das sind 14 . 67 Prozent aller Stimmen

abgegeben , für die Kommunisten 934 . 223 , da » sind
13 . 15 Prozent. Je weiter man nach Osten kommt ,

desto stärker werden die Kommunisten . In
Böhmen , Mähren und Schlesien erhielten di «

sozialdemokratischen Parteien 958 . 813 Stimmen ,
die Kommunisten nur 660 . 444 , die Sozialdemo¬
kratie hat also hier nm ein Drittel mehr Stimmen
erhalten als die Kommunisten . Ganz anders ist
das Bild in der Slowakei : 65 . 772 sozialdemokra¬
tischen Stimmen stehen 198 . 111 kommunistische
gegenüber, die Kommunisten sind ettva dreimal

so stark als die Sozialdemokraten . In Karpatho -
rußland wurden fiir die Sozialdemokratie 18 . 183
Summen abgegeben , für die Kommunisten
75. 668 , also etwa viermal so viel .

Die ' zweite bemerkenStverte Wahlstatistik be¬

trifft da »

Stimmenverhältnis der bürgerlichen und so»
. zialistischcn Parteien .

1920 wurden für die bürgerlichen Parteien
3,362 . 058 Stimmen abgegeben ( 52 Prozent aller

Stimmen ) , 1925 aber 4,513 . 454 Stimmen ( 63. 34
Prozent aller Stimmen ) . Dagegen entfielen auf
di « sozialistischen Parteien 1920 insgesamt
3,092 . 179 Stimmen ( 48 Prozent ) , 1925 jedoch nur

2,593 . 957 oder 36 . 66 Prozent. Die Bürgerlichen
haben demnach rund 1 . 15 Millionen Stimmen ge¬
wonnen , die Sozialisten eine halbe Million ver¬
loren . Der Anteil der Bürgerlichen an der Ge¬

iamtzahl der abgegebenen Stimmen - ist um 11

Prozent gestiegen , der der Sozialisten um den -

selbcn Prozentsatz gefallen .
Wa » di «

Organisation der tschechischen Sozialdemokratie

betrifft , zählt die Partei 114 . 853 Parteimitglieder ,
hievoni 18 . 822 Frauen und 4630 Jugendliche .
Der Zuwachs gegen 1923 ( 99. 810 ) beträgt 15 . 143
oder 15 Prozent . In derselben Zeit ist die An¬

zahl der Organisationen von 22o6 auf 3022 ge¬
stiegen . Gewerkschaftlich organisiert sind 56 . 326
oder 49 Prozent aller Parteimitglieder ; genossen -
schaftlich 37 . 783 oder 33 Prozent . Konfessionslos
sind 34 . 239 oder 30 Prozent .

Nach der Klassen - und BcrufSzngehörigleit
sind 47 Prozent der Parteimitglieder Industrie¬
arbeiter , 6 Prozent landwirtschaftliche Arbeiter ,
4 Prozent kleingctverbliche Arbeiter und 10 Pro¬
zent Arbeiter öffentlicher Betriebe , zusammen 67

Prozent Arbeiter . 7 Prozent sind Kleiulandwivte ,
4 Prozent Gewerbetreibende , 3 Prozent öffentliche
Angestellte (öffentliche Arbeiter und Angestellte
daher 13 Prozent ) , anderen Berufen gehören 19

Prozent der Parteinniglieder an .
Dem Bericht , der sonst noch eine Fülle von

Material «ttthält , kann sorgsame Bearbeitung
insbesondere im statistischen Teil nicht abge¬
sprochen werden .

Ueber den Verlauf des Parteitages werden
wir in der Mittwochnummer unseres Blattes zu -
sammenfaffend berichten .

Die handelspoMchen Schwierigfeiten
wachsen !

Der Ablauf des österreichisch -tschechoslowaki¬
schen . Handelsvertrages wird , wie die „ Lidovü
Noviny " melden , auch für die Verhandlungen , die

gegenwärtig mit Deutschland geführt werden ,
nicht ohne Einfltiß bleiben . Die deutschen Unter¬

händler wollten den Abschluß deS österreichisch¬
tschechoslowakischen . Handelsvertrages abtvarten ,
weil ja infolge der Meistbegünstigung die Oester¬
reich gewährten Vorteile auch Deutschland zugute
gekommen wäreti . Die deutschen Unterhändler
glauben nun , daß cs zwischen Oesterreich und der

Tschechoslowakei doch über kurz oder lang zu eineut

Vertrage kontmen wird uud wollett sich deShaiv
nicht lehr beeilen , weil sie ja der Tschcchoslotvakei
für die Herabsetzung gewisser Zölle auf deutsche
Waren Konzessioueit machen müßten , die ihnen
nach Abschluß des Vertrages der Tschechossotvakei
mit Oesterreich ohne jede Entschädigung voit selbst
tn den Schoß Men würden . Die Folge deS Zoll «
lampfeS mit Oesterreich wird auch die Verlang¬
samung der Verhandlungen tust Deutschland sem
und eS wird auch mit Deutschland itt nächster Zeit
ittdjt zum Abschluß eines Handelsvertrages kont ¬

men . Auch R u nt ä u i e n tvird itt der ttächste »
Zeit an die Tschechoslowakei mit der Forderung
nach einer Revision deS . Handelsvertrages heran¬
treten , da das rumänische Parlatnettt vor lurzcm
« inen netten Zolltarif beschlösse » hat . Da auch mit
Ungarn und Jugoslawien die Verhandlungen
noch immer nicht abgeschlossen sind , droht die Ge¬

fahr , daß wir mit eitler gattzcn Reihe von Nach¬
barstaaten in . den vertragSlosen Zustand kommen .
— Tas ist der Beweis des völligen Versagens un¬
serer Handelspolitik . '

Konferenz tschechisch - sozialdemokratischer Lehrer
und Professoren . Doumrsiaa fand in Prag ein «

Konferenz tschechischer sozialdemokratischer Lehrer
und Prostffören statt , in der Prostssor M a r e 8
über daS Ber hältniS der Intellektuel -
le » zur Sozialdemokratie , Abgeordneter
Benes über diekulturpolitischen Fragen
referiert «. Nach längerer Debatte wurde eine Ent -

schließung augenommen , in welcher dst Schul - und

Kulturforderuiige » der tschechischen So ' ialdemo -
lratie zusammengefaßi tverden . Zum Vorsitzenden
der Professoren - und Lehrerorganisation der tsche¬
chischen Sozialdemokratie wurde ebermal » Pro -
fessor Ma reS gewählt .



M. sprn um
vene o.

Lek Fall Ade .
Christentum und Voltlik ,

Ein Beobachter , der ans dein MarS oder auf
Monde den österreichischen Wahlkamps ver¬

folgte, der den Kampf zwischen der Sozialocmo -
kratie und der antimarxistische» Einheitsliste loS -

e von den vielen Fragen , nm die eS in diesem
, )fe geht, losgelöst von Mieterschutz und Für -

sorgepolitrk, Bankintcrcsseu und Volksinteressen »
Brcitncrstencrn und Seipelstcuern , betrachten
könnte , der müßte den Eindruck haben , daß in
Oesterreich zwischen Christentum und Atheismus ,
zwischen katholischer und antichristlicher Welt¬
anschauung der entscheidende Kampf entbrannt sei.
Und er könnte sich nun gar nicht erklären , warum
einer der erbittertsten Gegner des christlichen
Führers Seipel der Professor der katholischen
Theologie an der Universität Graz , Führer der
wirtschaftlichen Ständepartei , Dr . Ude ist . Und
doch ist der Kampf zwischen Seipel und Ude im
Grunde fast so verständlich wie der zwischen Breit¬
ner und Seipel . ES ist der Kampf zwischen
Christentum und unchristlicher Weltanschauung , eS

ist innerhalb der nichtsozialistischen Front die

groß« Auseinandersetzung zwischen christlicher und

zwischen klerikaler Auffassung der Politik .
Der überzeugte Christ kann sich, so sollte man

meinen, der Politik gegenüber in zweifacher Weise
einstellen. Er kann sie seitab liegen lassen nach dem
bekannten ChristnSwort „ Gebt dent Kaiser , was
deS Kaisers ist und Gott , tvaS Gottes ist ", er
lebt dann nur der Vorbereitung auf das erhoffte ,
ja mit Sicherheit crtvartete , Jenseits und seine
ewig« Glückseligkeit, die kein irdisches Glück ihm
ersetzen könnte ; oder er hält das Christentum für
eine Heilslehre , die auch auf Erden Glück und

Frieden schaffen soll , dann nmß er im Sinne der

sozialen - HoilSlehren des ChristentunrS wirken .

Der Prälat Seipel , und was sich sonst
noch christlichsozial nennt bei uns tvie anderswo ,
tun weder das eine noch das andere . Sie führen
weder ein dem Irdischen abgetvandtcs Leben der

klösterlichen Einkehr und Vorbereitung auf das

Jenseits , noch versuchen sie daS Leben der Men¬

schen im Sinne der christlichen Ideen zu refor -
iniercn . Sie treiben Politik in « Interesse
der Besitzenden , sie besorgen die Geschäfte
der Bankiers und Indnsiriebarone , sie sind die

Wortführer der Bourgeoisie im Klaffenkampf .
Nicht als Christ , sondern als . Hausprälat der

Rochschild und Sieghart , der Bo el ««nd Castiglione
fordert Seipel die Aushebung des Mieterschutzes ,
die Einstellung des Wiener Wohnbaues , die Auf -
lasinng der Fnrsorgcanstaltcn der Kommune . Nicht
aus christlicher Nächstenliebe , sondern auS kapital ««
stlschcr Solidarität äniert Seipel die verkrachten
Banken mit den « Gelbe , das er Arbeitern und

. Kleinbauer «« abgeprcßt , das er den Angestellten
von « Lohne vorenthaltrn hat .

Gegen diese Art christlicher Politik ist Pro¬
fessor Uoe ausgetreten und gegen diese Verhunzung
des Christentnins predigt er das reine Evangelium ,
i>i einem seltsamen Gemisch irrchristlicher Reform -
idcen mit modernen politischen Methoden . Ude

ivar ursprünglich^. ' ebciiSrcsormer ohne Politischen
Anstrich . Er Prellkgtc gegen den Alkohol , gegen
das Flcischessen , gcgeii bei « LuxnS . Tiber selbst
harnilose Predigten brachten ihn mit der christ¬
lichsozialen Partei in Konflikt , die ja in der Re -

gicrung Nanrek nach Karl KransenS scharfem Wort

ein „stark alkoholhaltiges Kabinett " hatte . Man

schritt gegen Ude mit einen « bischöflichen
Redeverbot ein . De » Kardinal Piffl ist Sei¬

pels Mann , wie Seipel der seine ist und wie beide

die Männer des JndustrlcllcnverbandeS sind . Man

trieb Ude n««r noch stärker ins Lager der Politiker .
Als die christlichsozialcn Banken krachten und die

Börsengeschäfte der Stockler , B««resch und Rin «

tclen , der Averbuch nnd Gottcsmann » nd der De¬

chanten Prisching nnd Gimpl aufflogen , tvandte

sich Ude mit dem heiligen Zorn des Asketen gegen
die Schandwirtschaft , die das österreichische Volk

in « Zeichen einer „christlichen " Regierung z««r

Melkkuh der Börsenjobber macht . In wenigen
Wochen war eine politisch « Partei aus dem

Boden gestampft , deren Programm eigentlich
nur „ U d e " heißt . Mit dem Namen dieses tvahren
Christen kämpft sic gegen die falschen Christen
Seipels » nd Pisfls . Der Kampf ist auf der gan¬

zen Linie cntvrannt und die Klerisei läßt alle

Minen gegen Ude springen . Man will ihm die

Kandidatur verbieten , «««an hat ihm , wie er in

einer Wiener Versammlung erzählte , Geld ge¬

boten , wenn er in die Einheitsliste eintrete .

Tlber der Widerpart Seipels , den man etwas

übertrieben mit Savonarola verglichen hat , ist
nicht käuflich , dieser Christ ist ans andere ««« Holz
geschnitzt als der Pfarrer Gimpl oder der Salz¬
burger Erzbischof Rieder , der in Hirtenbriefen fiir
die Kapitalisten agitiert . Rian kann nun gespannt
lein , wie der Kanipf endet , niit welchen Mitteln
die Kirche dem . unbotmäßigen Prediger christlicher
Ideen zu Leibe rücke «« »vird . Es ist das erstenial ,
daß in so schroffer Form ein Vertreter des wahren
Christentnins den pfäsfischcn Soldknechten der

Bourgeoisie entgegcntritt . Niemand vermöchte
he»«te zu sagen , ob Ilde zu Kreuze kriechen oder ob

er . den Weg bis zur letzten Konseqnenz , zur Los¬

lösung von einer Kirche gehen «vird , die «nit

Christus nicht mehr das Geringste gemein hat .

Die Ideen UdeS selbst sind nicht so weltfremd
und utopisch wie die meisten Ideen christlicher
Reformer vor ihn «. Die sozialen" Heilslehren deS

Christentums sind auf ei ««em anderen Boden gc -

tvachsen als der moderne Sozialismus , sie haben
wohl ihren ethischen , nicht aber ihren Praktischen
Wert behalten . Ude versucht ii « seiner „ReinheitS -
front " eine Anpassung jahrtausendealter Ideen an

die Gegenwart . Da er die dialektische Wirkung und

den ethisches Wert des Klassenkampfcs nicht er¬

kennt« ist seine Politik aus kurze Frist gestellt und

muß über kurz oder lang scheiten«. Aber er ist
ei ««e reine Persönlichkeit , er ist auch als Politiker
Christ . Ihm gegenüber kann sich der Sozialist
« nuS mit der Stichhältigkeit der christlichen Argu¬
mente , über die Frage nach dem beste » Wege auS
den Nöten der Zeit anscinandersetzcn . Einem
Seipel gegenüber kann er nur auf die abgründige
Verlogenheit einer Politik verweisen , die sich
christlich nennt n«id , wie gerade der Fall We be¬
weist , von « Christcntnm welteiUveit entfenit ist .

Die Stellungnahme der rein kirchlichen „ un -

Wie de««« Karlsbader „Volkswillc " ans El -
bogen berichtet «vird , erhielten in den letzten Tage ««eine große Anzahl dentschcr Slaaisängestellter
folgendes Schreiben :

Präsidium der
Finanz - Landes Direktion Prag , am . . . .

Herim . . . . . . in

Nachdem Sie bei der Neparaturprüfung in der
Staatssprache , abgchaltcn an « ( ) mit allen
Stimmen „nicht entsprechend " klassifiziert wurden ,
haben wir die Absicht, dem Finanz -Ministerinin
vorzuschlagen , daß Sie nach den Bcstimmungen des
Art . 66, Pkt . 1 der Reg. - Berord . vom 8. Feber
1926 , Art . 17 Slg . d. G. n. B. und des 8 80,
Abis. 1 der Dlcnstpraginatik , in den dauernden
Ruhestand versetzt werden .

Gegen diese beabsichtigte Pensionierung können
Sie nach 8 82 der Dienstpraginatit innerhalb 14
Tagen Einwendungen machen .

Für den Präsidenten : Dr . Ma re sch m. P.

Interessant ist die Tatsache, daß die Mehr¬
zahl aller jener Staatsangcstcllten , ' welche dieses
Schreiben erhielten , die Verpflichtungen nach dem
in « obgenannten Bescheide zitierten 8 80, Abs. 1

Politischen " Kreise , die Schützenhilfe der kakhost«
schen Kirche für dei« Rothschildsclnm . HanSprälaten
gegen den Christel « Ude — den die hündisch feige
liberale Presse , die Seipel die Stiefel leckt und an
Ude, daß Gott erbarm , „Freisinn " auslassen
möchte , den „ Narren in Christo " nennt — be¬
weist aber auch , daß heute ein Bekenntnis
zu der « Ideen des Christcnt « « > ns un¬
vereinbar ist mit der Zugehörigkeit
zur katholischen Kirche , der Magd des
ausbeuterischen Kapitalismus . leg .

der Dienstpragmatik erfüllt haben . Dieser Ab¬
satz la ««tet : „ Ein Beamter ist vo»« Amts wegen
in den dauernden Ruhestand zi « versehen , wenn
die Gesamtbenrteilung seiner Qualifikation durch
drei aufeinanderfolgende Jahre „nicht entsprc -
chend" gelautet hat . "

Nun haben aber diese Staatsangestellten ihre
Prüfung immer mit „sehr gut " , bzw. wegen Nicht¬
beherrschung der Staatssprache mit „ gut " bestan¬
den nnd sie « vnrden auch bei der Prüfung mit
„sehr gut " , bzw. „gut " qualifiziert . Da also nie¬
mand unter ihnen «st, der mit „nicht entsprechend "
qualifiziert worden ist , ist dieses Abbanattentat
noch dazu gesetzwidrig .

Es ist also für die Teutschen in diesem Staate
die tiefbeschäincudc Tatsache cingelreten , daß unter
Mithilfe und Duldung deutscher Regierungspar¬
teien deutsche StaMSangestellte , die ihren Dienst
in tadelloser Welse versehen , um ihre Existenz ge .
bracht »verden sollen . Und das ohne jede gesetzliche
Begründung !

. So also schaut die erfolgreiche Arbeit der Ak -
twisten au : In der Zeit , da dcntschen Minister
in « Kabinett sitzen, baut n « an deutsche Staats¬
angestellte ab !

Glück muß man haben !
Sin erlauschtes Bahngespräch zwischen

Spina und Maue - Hartlng .
Unser L. G. - Berichterstatter hatte die -

ser Tage das Glück , den beiden deutsch -
tschekhoslotvakischen Ministern Spina nnd
Mayr - Harting , die man doch sonst nicht
einmal bei wichtigsten Parlamentssitzungen
(selbst bei der Halleluja - Sitzung des Senates
fehlten sie ! ) zu Gesichte bekommt , auf einer
deutschböhmischcn Station zu begegnen . Der
Gedanke , bei dieser Gelegenheit irgendwie
ein Gespräch der beiden Helden und Retter
deS deutschen Volkes zi« erlauschen , «var na¬
türlich ungeheuer verlockend . Der Zusal !
«vollie es , daß in dem Zug , in den die bei -
dei « Minister rinstiegen , daS Abteil neben dem
Ministerconpü leer «var . Rasch entschlossen
stürzte der unanständig Ne«igierige in dieser
Abteil , erklärte dem Schaffner , daß er we -
gen dringender Arbeiten ungestört zn blei¬
ben wünsche , verschloß die Tür , zog die Gar¬
dine «« vor nnd einen großen Bohrer ans
der Aktentasche und trieb in die Wand , die
ihn von den Ministern trennte , schnell und
geräuschlos ein Lauschloch . Das dauerte
inrmechin so lange , daß der Zug inzwischen
in die nächste Station einfuhr . Gerade
da aber gelang es dem Lanscher , die ersten
Gesprächssetzen aufznfangen .

Mayr : „ Herr Kolleg «, «vollen Sie «richt auch
„ h o r k ü p ü r k y " kaufen ? "

Spina : „ Danke , nein . Aber es ist sabclhas «,
«vaS für Fortschritt « Sie im Tschechischen machen ! "

Mayr : „ Und ich staime , woher Sie in die ' cr
Situation die Laune zu solchen Witzen nehmen ! "

Spina : „ Na , nichts für ungut — aber ernst¬
lich, Herr Kolleg «: Sic sollten sich doch für unsere
Staatssprache mehr interessieren . Ich kann Ihnen
doch nicht in jeder Ministerralssitzung unnnter

brachen den Dolmetsch machen ! Sie könnten jetzt
doch wirklich Ihre Vorlesungen an der Univcrsiiät
einstelle »« — oder brauchen Sie das Geld so drin¬

gend ? — und in der so srcitverdcnden Zeit tschechisch
lernen . "

Mayr : „ Aber bitte , wolle » Die sich doch um
meine Privatangelegenheiten nicht so sehr bemühen !
Uebrigens ist mir und meinrr Partei die ständige

Bevormundung und Kommandierung durch die Land -
bündler schon zn, dumm ! Schließlich fehlt Ihnen da¬

zu doch jede Berechtigung nnd Sie «verden sich sehr
irren , wenn Sie glauben , daß unsere Politik sich in

den Wahlziffern nur der Christlichsozialen auswirke ««
wird . Was mir meine Bertraucusleute ans einige ««

landbündkcrischen OrganisationSgebicten und über
die Mißstimmung dort berichten , Ist fiir Die gerade
nicht sehr angenehm . "

Spina : „Tiber bitte , das ist doch unsere

Sorge . Nnd dann seien Sie doch nicht bei jeder Ge¬

legenheit so empfindlich ! Mit dieser Enipfindsamkeil

geben Sie immer nur den Gcrüchicn neue Nah¬

rung , daß die oricntalische Weichheit Ihres Wesens
kein Zufall sei. Lassen Sie diese kleinen Eifer¬

süchteleien nnd fangen wir mit der Symbiose bei

«»iS selber an ! "

Mayr : „Tlber ich bitte Sic , vcrschonen Sie

doch wenigstens uns mit dieser Phrase , die die Dum¬

men nicht verstehen nnd di « Gescheiten eben längst
als Phrase erkannt haben ! Was haben wir Thrist -
lichsozialrn denn schon von der ganzen Symbiose
gehabt ? Die Zölle , die Ausliescrnngsgcschkchtc , die

Militärg ' schichtcn , die Bcrwaltnngsrcform — alles

geht schließlich auf unser » Buckel —, ich tra »«' mich

ja in keine Versammlung mehr . . . "

Spina : „ Das Karlsbad können Sie hall

nicht verwinden . . . Aber denken Sie doch an die

Kongrua , an die Kohleneinfnhrscheine — ist das

nichts ? Und schließlich muß man eben Opfer brin¬

gen als Partei , «venn man der Gcsamtsachc des

Bürgertums diene »« will . . . "

Mayr : „ Na, jetzt höre«« Sie aber ans, mir po -

Maugkaifcheks Betrat .
Ein Ausruf der lommuniftifchen Internationale .

Moskau , 18 . April . ( Taß. ) Die kommuni -

stische Internationale veröffentlicht einen Aufruf ,
in welchem Tschangkaischek als Verräter der

chinesischen Revolution , als Verbündeter der Im¬
perialisten und als Feind der Arbeiterbewegung
und der kom«»«unistischen Internationale erklärt
wird . Der Aufn «f verweist auf die sich voll¬

ziehende Vereinigung der kapitaikstislhen Kraft «
gegen die chinesische Revolution und die Sowjet¬
union « nd fordert die Werktätigen der ganzen Welt

« nd die unterdrückten Völker auf , gegen die Vorbe¬

reitung eines neuen Weltkrieges zu protestiere »«,
die Beförderung von Waffen und Truppe «« zu ver¬

hindern sowie die Zurückziehung der Trupp ««« ans

China mit allen Mitteln zn verlangen .
H *

Die Antwort der Kantonrenterung .
Han kau , 15 . April . Der Außenminister

der Kanton - Regierung , T s ch e n, schlägt in seiner
Antwort ans die kürzlich von den fünf interessier¬
ten Mächten in Angelegenheit der bekannte »«

Zwischenfälle in Nanking überreichte «« Note vor ,

daß der Zwischenfall von einer inter¬

nationalen Kommission unter¬

sucht werde . In der an die Negierung Groß¬
britanniens und der vereinigte «« Staaten adres¬

sierter « Antwort heißt es , das; die Kriegsschisse

dieser Mächte „ das wehrlose Nanki » « g
bombardiert haben " . Ii « der Antwort

an Großbritannien nnd Frankreich wird voi « dein

„ Bombardements des w ehrlosen

Scham ienviertels " gesprochen . Wahr¬

scheinlich wird ans die Schießereien im Jahre
1V25 angespielt .

Sonst ist der Wortlaut der Antworten

gleich , unter arideren « heißt es darin , daß es zu

ähnlichen Vorfällen wie in Nanking so lange

kommen werde , als nicht Verträge auf Grund¬

lage der Gleichberechtigung bestehen . Tschen fügt

zum Schluß hinzu , daß er eine verantwor -

tu n g für die Ereignisse in Nanking nicht an¬

erkenne .

Rheiillandräumuns und Kolonial -

. Mandat .
Deutschlands nächste Fordcrunften .

Paris , 16 . April . DaS „ Journal " erfährt
von seinem Berliner Korrespondenten , daß die

deuffche Negierung sogleich nach Beendigung der

Arbeiten in Königsberg , Küstrin und Glogau auf

Grund deS Artikels 431 des Versailler Friedens¬

vertrages die Abberufung der OkknpationStruppen
aus dem Rheinland « fordern werde , was der deut¬

sche Botschafter in Paris von H o e s ch dem Mini¬

ster deS Aenßern B r i a n d bereits angekiindigt

haben soll . Auch tverde in der nächste « Zeit , wahr¬

scheinlich scho »« während der Juni - Tagung deS

Bölkervundrates , die deutsche Regierung die For¬

derung nach Zuteilung eines Kolonialmandates

an Deutschland stellen .

Moskau , 15 . April . ( Taß. ) Die . „ Pra «vda "
hobt hervor , daß Tschangkaischek ein chinesischer
Cavaignae geworden ist . Er » nd feine Anhänger
sind der Mittelpunkt der nationalen Kontrercvolu -
tion geworden . Tschangkaischek erhebt sich gegen
die Rcvolntion in einer Reihe mit Tschangsolin .
Er spielte bereits früher einmal auf die Möglich¬
keit an , sich mit dem letztere » zu verständigen . Der
Umsturz in Schanghai zieht eine neue tiefe F««rche
in der gesamte «« Geschichte des chinesischen Frei -
hcitskampfeS . Tschangkaischek hat die Massen her -
ansgcfordert , welche diese Herausforderung an¬
nehmen werden . Die kommunistische Partei
Chinas »vird sich noch fefter in dein revolutionären

Kuomintang zusamuienschließen , sie wird noch be¬

harrlicher neue Kräfte san «meln nnd über die

Schanghaier Niederlage zum endgültigen Siege
schreiten .

*

Der Zanihoni - Brozetz .
4

Verhör - cs Polizeispitzels Quaglia .

Rom , 15 . April . Gestern w« « rde im Atten -

talsprozeß gegen Zaniboni der Rechtsanwalt
und Journalist Q »l a g l i a, der bei dem ganzen
Attentat die Rolle des Agent provacatc ««r gespielt
hatte , als Hanptzcnge ei « « vernoinmen ; er sagt
natürlich gegen beide Angeklagte belaste ««d aus .

Der Anwalt Zanibonis , Casinclli , erklärt zu¬
nächst namens seines Klienten , daß dieser aus¬

drücklich darauf verzichte , zn dei « Aussagen
Quaglias Stellung zn nehmen , da er zu wissen
glaube , daß dieser Mann , den er fiir seinen
Freund gehalten habe , nichts weiter war

als eil « Provokateur . Der Vorsitzende
entzieht darauf dem Anwalt erregt das Wort

und nin « mt Qriaglia in Schutz .

Q n a g l i a sagt nun ans , daß Zaniboni
das bewußte Werkzeug der Freimaurer war , die

sich seiner bediene «« wollte », un « Mussolini auS

dem Wege zu räumen und dann die Erbschaft
anzutrcten . Wiederholt habe er Zaniboni vor dein

General Capello gewarnt , der die Fäden der

Verschwörung in den Hängen hatte . Quaglia schil¬
dert nun mit Pathos , wie er an Zaniboni ge¬
kettet gewesen sei ; er mußte ihn weiter vorfolgen ,
um zn erfahren , waS man tatsächlich vorhatte ,
selbst auf die Gefahr hin , selbst Schwierigkeiten
mit der Polizei z»« haben . Erst ii « der « letzte ««
Tagen vor dem Attentat will er die Polizei ver¬

ständigt haben ; e r war es auch, der die Zimmer
«n dem Hotel aussuchte , von betten aus Musso¬
lini gut zu schen gewesen wäre . Quaglia hat

sogar die Schritte zwischen dem Fenster und dem

Palazzo Chigi , von dessen Balkon ans Mussolini
sprechen sollte , aitsgemessen !

Die weiteren Aussagen des Spitzels be¬

lasten dei « General Capello , der angeblich nach
dem Attentat Leiter der Militärdiktatur » verden

sollte, die den Fascismns hätte ablösen sollen .
Capello hätte zunächst die finanzielle Sichcr -
stellnng Zanibonis versprochen , dann aber be¬

dauert , ihm kein Geld geben z»l können , da der

Großmeister der Freimaurerloge es ablehne , ein

Unternehmen zi « finanzieren , für das noch keine

Borbereitungei « getroffe «« seien . Am 3. Oktober

habe Capello Quaglia beaujtragt , er solle Zam -
boni den Rat geben , den AttentatSplan zurück -
zustellcn , da darüber ettväs bekannt geworden
sei. Quaglia habe Capello gerate ««, persönlich
mit Zaniboni zu sprechen , habe dann aber die

Polizei in Ken»«t >«is gesetzt .

Neuerlicher Abba « deutscher StaatsaugeAelter !
Auch ein Erfolg der deutschen Regierungsparteien .



Samstag , 16 April 1927 .

Sörth » und VMEmis
der Königluche .

„Bctbiure , das ist daS Best «, waS wir

derzeit aus Lager Haden . "

litische Aufschlüsse zu geben . Bei den Landbünd -
lern decken sich Besitz - und Partciinteressen eben
weit eher als bei uns , das brauche ich Ihnen ja
nicht erst zu erzählen . Aber wenn wir den kleinen

Leuten nicht bald irgend etwas bringen , wenigstens
iu nationaler Hinsicht , so . . . "

Spina : „ Herr Kollcga , mit Ihnen ist wirk¬

lich schwer zu »»erhandeln . ES komnu mir tatsächlich
vor , als ob ich Ihnen die großen Gesichtspunkte
unserer Politik immer von neuein wieder klarlegen
müßte . Bergleichcn Sie doch die bürgerliche Situa¬

tion , ja insbesondere die Situation der Kleri¬

kalen . . . "

Mayr : „Bitte , Herr Großagrarier . . . "

Spina : „. . . na also der Christlichsoziolen von
1919 und heute . . . "

Mayr : „ Und morgen ? "

Spina : „ Das ist Ihre Sache . Die Sache

Ihrer Presse . Wissen Sic , ich will Ihnen nicht
nahetreten , aber die „ Deutsche Presse " ist

wirklich zum Kotzen . Das ist eine geistige Oede . . . "

Mayr : „ Na , das ist doch wirklich unerhört .
S i e haben es notwendig , über nnser Blatt zu

schimpfen . Ich habe mir ein BerzcichniS der Leit¬

artikel der „ Landpost " in den letzten Monaten

anlcgen lassen . Ich zitiere aus den » Kopf : Llbcssy-
nien , Mexiko , Hinterindien , Irland , Aegypten ,
Afghanistan , Albanien , die ukrainische Frage ,
Italiens Landwirtschaft — saaen ' s , haben ' s da viel¬

leicht auch irgendwelche Begünstigungen
bei der Eins uh r solcher Artike I ? "

Spina : „ Ja , da haben Sic recht . Ich habe

auch mit dem Redakteur schon mehrmals über diese
blöde » Leitartikel gesprochen , die ich als Prager
Schnittware zu bezeichnen pflege . Aber wissen
Sie . der Mann hat eine Verletzung an der rechten
Hand und chann nicht schreiben . . . "

^Beiderseits herzliches Gelächter . )

Mayr : „ Und wenn so ein „bäuerlicher " Re¬

dakteur wirklich einmal zur Feder greift , so fällt das

so aus wie bei der „ H e i m a t ". Wem verdanken

wir denn schließlich diese ganze Knödelge -
schicht « , die den Sozialdemokraten Stoss für ein

paar Jahre liefert ! ?"

Spina : „ Herr Kollega , das mit der Presse
gilt für Sie und uns gleich. Die St - immung —

dazu brauchen wir andere als Parteiblätter . Aber

natürlich heißt ' s auch da : Opfer bringet » .
Darüber wollte ich schon längst mit Ihnen reden ;
wir müssen da irgendwie zu einem Schlüssel für die

Austeilung der Lasten gelangen . — Ab, wir sind ja

schon knapp vor Prag ! Ich bitte Sie , kommen Sie

morgen friU > zu mir hinüber , ich möchte mit Ihnen
über die Abfassung des neuen Memorandums

gegen die Sozialversicherung sprechen ,
das wir dann vo>» den Orts - u>U> Brzirkspartei -
stcllen an unsere Klubs schicken lassen . Natürlich
„spontan " . "

( Beiderseits herzliches Gelächter . )

Mayr : „ Nein , morgen kann ich wirklich nicht

kommen . Ich war diese zwei Reisetage ohne Sa -

krainent der Buße . Morgen muß ich unbedingt

beichtet » gehen . "

Spina : „ Ja , ist das wirklich wahr , was sich
man da allgemein erzählt , daß Sic täglich beichten
gehen ? Wenn das einmal die Sozi erfahren , haben

sic neuerlichen Grund , über Sie und die „drückende

Last " unserer Schuld herzusallen , die Sie durch

Frömmel . . . "

Mayr : „ Herr Kollcga , ich verbiete mir ganz

energisch diesen Ton . . . "

Spina : „ Ra , na , lieber Doktor , es war nicht

so bös gemeint . Schließlich ist ja das alles nebcn -

sächlich . Die Hauptsache : wir bleiben am Ruder .

Und wer weiß , ob nicht eines festen Marines Kom¬

munion das beste Mittel gegen daü kommunistische
Manifest ist ?"

Mayr : „Ausgezeichnet , Doktor Spina , ausge¬

zeichnet , wirklich ein ausgezeichneter Witz . Den

werde ich mir merken . "

( Der Zug ist in den Masarykbahnhof eingefahreu ,
der Lauscher verstopft das Bohrloch mit einer alten

Nummer der „ Deutschen Presse " , geht harmlos , mit

gespielter Ahnungslosigkeit und scheinbar , ohne die

beider » Minister zu kennen , zum WaggonauSgang .
Im Vorbeigehen sieht er »och , wie Mayr seinem

Ministerkollegen eine Visitenkarten zeigt , auf der

Exzellenz und Gattin Gemahlin zum Tee ein -
läden . Wahrscheinlich werde » dort des sudeten¬
deutschen Bolles „Fröhliche Ostcrn " gefeiert werden ! )

Arbeltek - KrMlng .
Nun der Frühling wieder in - Land gekommen

ist und sich überall kündet , überall Lichter anzündet
auf Bäumen unh Sträuchern und in den - Herzen
der Menschen , damit sie ihn besser finden mögen ,
erfüllt eS mich mit tiefer Trauer und unsäglicher
Wehnrut , daß eS so viele , viele Men ' chen gibt , für
die der Frühling nur im Kalender steht , die seiner
beseligenden Gegenwart nicht inne werden kön¬

nen . O ihr Aernrsten der Armen , denen selbst die

Frerwunder der Natur verwchrt siird , Werl euch
euer Geschick und LoS verdammt , ihnen zu entflie¬
hen . Im Morgengrauen eilt der Arbeiter zur

Fabrik , wen - noch Nebel und Dunst dem sehnsüch¬
tig schauendtn Auge daS Bild der sich neu schmü¬
ckenden Bäume und Sträucher verhüllen und

Schleier über die nencrgrüincn Rasenflächen und

kokett aufgcpntzwn Blmnenbcete der städtischenPark -
anlagen gebreitet sind . Spät am Abend konmrt er

heim , müde an Körper und Seele , unempfänglich
für alle Frühlingsreize , die der sinkende Tag Grau

in Grau verschwinritlen läßt . Nichts hört der Ar¬

beiter von . der überschwenglichen FrühlittgSmusik
i,r Wald uird Feld , die Tausende gefiederter Sängsr
aus übcrgucllcnder Kehle mit Jubelt rillen » in den

Himmel tragen . Nur die Melodie der Arbeit , das

etvig eintönige Sunnnen der Nlaschinen klingt an

sein Oohr , das Hämmern und To ' en der Arbeit ,

seiner Arbeit , die in Geld umgesetzt , bestimmt

ist, den Frühling der Reichen zu verschönern .

Andere Musikwunder des Frühlings ofscir -
baren sich dem Arbeiter , wen » er abends von der
Arbeit heimkchrt , den Staub aus den Kleidern

schüttelt und sich anS offene Fenster setzt, um die

würzige FrühlirrgSluft ein Weilchen zu genießen ,
den Frühling zu fichlen , ihn wenigstens zu ahne »».
Diese Musik FrühlingSwuirder bieten „ihm seine
glücklicheren Mitmenschen , die tagsüber dem

Frühling ins Antlitz schauen können , um ihrr am
Abend in Begeisterung zu lobpreisen . Denn der

Frühling und die Begeisterung für ihn öffnet nicht
mrr die Herzen , sondern auch Türen und Fenster .
Und da geschieht eS denn , daß der frühlingsleere
Arbeiter »venigfterrS die Loblieder auf der » Frrchling
hört . Frühlings Loblieder , di « ihm zur Qual Wer¬
der » müssen , wenn er seiner eigene »» Frichlingsnot
gewahr wird . Ueber ihn » im Hochparterre wohnt
eine scille Dame ; die sucht ein FrühlingSlied um
das andere hervor , un » eS auf dem Klaviere mit

hysterischer Begeisterung herunter zu härnnrcrn ,
daß der » lieben Nachbarn nur ja kein To » davon
verloren gehl . Nebenan in » Hause wohirl ein liebes ,
kranker Tenor ; der hofft , durch seine frühlingsfro¬
hen Gesänge daS . Herz der schönen Nachbarin
frühlingÄveich und sich wohlgesinnt stinnncn zu
können . Seirre Stimm « klingt fett , wie er wohl
selbst auch sein mag , ihr lnödeludrs Tremolo ver¬
rät Geriußsucht und Faulheit . Gegenüber in einem

feudalen Privathause , das der nüchterne »» Zins¬
kaserne einen herausfordernden Knix zrr » rachen
scheint , gibt eine verliebte Jungfrau einem fcnslcr -
promemerenden Stutze »» ein Separatkonzert , weil
der Frühling endlich Gelcge »rheit gibt , der » Gefühle »»
wenigstens in dieser Form freien Lauf zi» lassen .
Eine Geige schluchzt ; — «»»»« Flöte klagt der

Tämnicrung ihr Liebesleid in » Frühling . Airch
rauschende Orckhesterklänge dränge »» an das nrüde

Ohr deS Arbeiters ; sie kommen aus der Neben¬

gasse . wo ein geschäftstüchtiger Wirt den Frühling
bei Tanz und Wein feiern läßt . All « dies « Lob¬

gesänge ans dei » Frühling hört der friihlingSarme
Arbeiter ; auch daS fvühlingshnngrige Ziehharmo -
»ükaspiel des musikalisäM Arbeitsbrndcrs von ne¬
benan . Nu » weiß er es wenigstens gewiß , daß cs

Frühling ist , daß der Frühling nicht mir im Ka¬
lender steht .

Es wird ihm bang und weh zumute , das

Tohn - Wabohn der Frühlingsmnsik der Glückliche »»
und Neichen stiehlt ihm sogar sei»» eigenes beschei -
dencs Schein- Fri ' chlingsglück au » Fenster ; er muß
cs schließen , um Ruhe zu finden und Seelenfrie¬
den . Dann träumt er nachts vom Musik - Frühling
der Natur , der ihm ebenso gehört wie den andern ,
besseren Menschen , den er sich ain Sonntag vo>»

Fiirkcn und Meisen , Amseln und Lerchen und alle »»
den anderen lieben ^- rühlirrgKsängern Gottes so
gerne künden lasse »» »nöcht «, wen » » — wenn das

große Frühlingswunder geschähe , daß sich sein spär¬
licher Lohn einmal verdoppeln würde , ein «iw. »ges -
»nal , um dem lieben Frühling mit Frau und Kind
ein «»» Besuch ii » Wald und Feld abstaiten zu
könne»». E. I .

I Tagesneuigkeiten .
Oonntoomoroen in der 3rren <

anstatt .

Bon I . RciSmann .

Mit Stern im Sichelmond weicht ein « Nacht voll

- Sorgen ,
Auf grauem Himmel graut ein trüber Sonntag .

morgen .
Im Zimmer singt am Nachtstuhl jemand Operetten «

Melodien ,
Indes die Wärter - eilten andern in den Waschraum

ziehen .
Ein Kind schluchzt leise in dem Nebenzimmer ,
Bon nirgends kommt «in Sonnenstrahl , «in Hoffnungs ¬

schimmer .
Der Pfeffengualm und Zigarettenrauch füllt bald den

Aaug ,
Auf dem »vir lvandern müssen , wandern stundenlang .
DaS welke Blattlaub und das abgemähte Rasengrün
Läßt auch von draußen keine Hoffnung in di « Seele

»ieh ' n,
Wozu noch Glock «» der Kathrineukirche klagen :
Ein Sonntagmorgen , wieder sinnlos , zwecklos tot¬

geschlagen !

Entnommen einem Zyklus „ Gedichte
au » einem tschechischen Irren¬
haus e".

. . Ein io » ausgehungertes
Menhhenmalerial ist nirgenos sonst

anzuttesien . .

Ans der Erklärung der Affentkommission in '

Ronsperg .

Ein beschämendes Zeugnis wurde unserem
Staate und noch mehr unsever „segensreichen "
Regierung durch «die Ässentkommission in Rons -

pcrg ausgestellt . Die Herren der Ässentkommission
erklärten ,

,chaß «in solch ausgehungertes Mcnfchenma -
trrial nirgends anzutreffen ist und es ihnen
leid tut , den einen oder anderen davon als

„tauglich " zu erklären , da diese Menschen
schon bei der geringsten Anstrengung zusam -

menbrechen müssen . "

Darair knüpft der Berichterstatter der „ Zn -
kunft " folgende bezeichnende Bemerkung : „ Ja ,
Herr Minister Spina , Sie können stolz auf ihre
„segensreiche " Tätigkeit als deutscher „Arbeits -
minister " sein . Ihre Tätigkeit hat mit dazu beige -
tragen , daß eS »licht nur verhungerte Eltern , son¬
dern auch verhungerte Kinder , der -

hungerten Nachwuchs in ihren agra¬
rischen deutschen Gebieten gibt . Sie

habe »» bisher , trotz unseren Petitionen und lauten

Hilferufen keine » » Finger gerührt, um die

Arbertslosigkeit in diese »» Gebiete z»l be¬

seit i g e»». Sic haben aber durch die Zölle
zur Verteuerung der Lebe » »Snüttel mit beigetra¬
gen und können nun nicht verlangen , daß diese
durch ihre Mitwirkung zr» Bcinerhaufe »» geworde¬
nen Mcirschen den Staat vor dem eventuell aus

Deutschland einbrechenden Feind ! ! schützen sollen ,
zu welchem Zweck sic die berüchtigte »» Militärge¬
setze und den Rüstungsfonds geschluckt haben .
Wir gratulieren Ihnen zu derartigen „ Erfolgen "
auf Kosten der Angehörigen ihrer Mtkiter -
nation . "

Gegen die Verlvaltungsresorm ! In der am

3. April stattgefundenen GemeindevertretungS -
sitzuug in A u ß e r g e s i l d wrrrdc die von unserer
Pavtei eingcbrachte r »nd durch Genosse » » Praschl
begründete Resolution gegen die geplante Bevwal -

tungsreform c i n st i »»»in i g angenommen . — Die

Gemeindevertretung von Böhnrischdorf ( zehn
Sozialdemokraten und fünf Landbündler ) hat
gleichfalls i »» ihrer Sitzung am 3. April 1827 eine

von unsren Genosse »» beantragt « Protestresolution
gegen di « vo>» der Regierung geplante Bertval -

tungsrcform . einstimmig zum Beschluß er¬

hoben .

Die Todesopfer der Brünner Eisenbahn¬
katastrophe werde » » heute i »t Rossitz beerdigt . Am

Grade spricht Genosse Ronöck für die tschechische
Sozialdemokratie . — Im Befinden der übrigen
Verletzten , von den «»» noch 20 in der Brünner

Landeskrankenanstaft liegen , ist allgemein eine

Besserung eiiigetrcten . Der Arbeiter Foral wurde

gestern aus dem Krankenhaus entlassen .

Bergmanns Osterfest . Nach Meldungen aus

Oklahoma Cyty ( Bereinigte Staaten ) ist »n einen

Teil der Grube „Henriette " Wasser eingedmngen .
26 Bergarbeiter sind ertrunken .

AuS dem Sowjetparadiese . Der Reicheitber -
ger „ Vorwärts " brachte Dieser Tage großauf-
acinacht die Mitteilung , daß zwei hohe Sowjet -
bcaintc sich von Kon,zefsionsinhabern habe »» be¬

stechen lasse »» und deshalb zum Tode verur -
teilt worden sind . Die Konzessionäre , hzw .
deren Bevollmächtigte , erhielten Gefängnis¬
strafen . A» » die darf die volle Strenge des

sowjetrussische » Gesetzes nicht heran — sie sind
Vertreter oes Großkapitals , das der Einladung
Tschitscherins folgend , sich in Rußland bereichern
darf , und « war ungestraft . Doch »richt deshalb
halten wir die Tatsache fest, daß in Rußland Kor -

ruptionistcn , wenn sic nicht zufällig Konzessionäre
ind , totgeschossen »verden . Vielmehr ist di « Tat -

ach « sestzuhalten , daß in dem Rußland von haute
olche Korruptiousfälle überhaupt möglich sind .

Denn einmal »st in Rußland , wie der „Vor¬
wärts " seit siebe»» Jahren unaufhörlich verkündet ,
der Kapitalismus abgeschafft , somit die Ursache
aller Korruption beseitigt . Und z » » m zweiten müs¬
sen doch hohe Funktionäre der Sowjets selbst
schon sittlich so gefestigt sein, daß sie das All -

tzemeinwohk über das eigene , kleinlich-egoistische
Interesse stellen . Und dabei besteht der Arbeiter «
und Bauernstaat bereits über ein Jahrzehnt . Zu
einem Arbeiter - und ' Bauernstaat gehört vielleicht
doch mehr als ein Dekret , das den Kapitalismus
al»geschafft erklärt und dabei das Land u»»d seine
Arbeiter u»»d Bauern blutsaugcrischen Vampyren
des internationale »» Kapitals ausliefert .

Beispielgebend « Kleinarbeit . Ein Genosse der
Lokalorganisation . Wiesen bei . Halbstadt ging
vergangenen Sonntag werben . Vo >» Haus zu
HauS , voi » Stube zu Stube und konnte bei dicsein
Gang 14 Parteimitglieder gewinnen . 12 Genossin-
neu und zwei Genosse»» wurden als Mitkämpfer in
unsere Parteiorganisationen geführt .

Vetternwirtschaft . Die Sowjctpresse weist auf
die eiwrni « Entwicklung der Vetternwirtschaft in
den S o w j e t i n st i t n t i o n e n hin . Nach der
Mitteilung der „ Prawda " bom 30 . März wurde
dir Feststellung gemacht , daß in » Statistische »»
Zcntralamt Weißrußlands unter den 176 Ange¬
stellten nicht »veniger als 55 in nahe »» vcrwaudt -
schaftl ' chen Beziehnngeu zueinander stehe»», wobei
einer den » anderen dienstlich untergeordnet ist.
Ei »» Fre Inder könnte bei dieser Behörde nur
schwerlich Anstellung finden . Dasselbe berichtet
die „ Prawda " ( von » 3. April ) über den Ber -
waltungsapparal des „ SeweroleS " ( Nordwold ) in
Archangelsk . Dort sind unter 150 Angestellten 50
miteinander verwandt ; unter diesen sind zahl -
reich « Brüder , drei Paar Väter mit Söhnen , zwei
Paar Mütter mit Töchtern usw .

Die Organisation für Urlaubsreifen in Boden¬
bach veranstaltet Heuer folgende Reisen : Vom 1l .
bis 16. Mai : Prag - Brünn - M a z o ch a h ö h l e n,
vom 21 . Juni bis 8. Juli : Deutsche Schweiz
(?llpenreise ) , vom 22 28. Juli : Studienfahrt nach
Wien , vom 8 . - 22 . August : 3 . Jtalien - Mil -
telmeer - Reis « . Man verlange ausführlichen
Prospekt gegen 3 K Rückporto von der Urlaubs -
Reise - Organisation , Sitz Bodenbach o. E. , Post¬
straße 813 - 2.

Eine Niederlage des D. H. V. Bei den gestern
stattgefundenen Betriebsausschußwahlci » in der
Brünn - Königsfclder Maschinenfabrik erlitt der D. H.
B. trotz aller betriebenen Propaganda und trotz den
schmählichsten Mitteln , bereit er sich im Wahlkampfe
bediente , eine glänzende Niederlage . Von de»» 272

Wahlberechtigten gaben 211 ihre Stimme ab . Die
freie Gewerkschaft der Einhcitsverbände der Prival -
iind öffcmlicheu Angestellte »» erhielt 183 Stimme » »
und drei Mandate ( früher Zwei) , die Iedno . a jou -
kron »ych ukedniku a zbizeneu 72 Stinmien und zivei
Mandate ( früher zwei ) , der D. H. V. 37 Stimmen
und kein Mandat ( früher eins ) . Die Angestellten
haben bei dieser Wahl bewiesen , daß ii « die Herr »
schäften von » D. H. B. richtig einzuschätzen wiss - n
und ihnen die richtige Abfuhr erteilt .

Esperanto und Radio . Fast alle bedeutende »

Radiostationen der Welt geben bereits Esperanto -
lehrkurs « oder senden in dieser Sprach «. Einige
von ihnen haben Wochendarbictungen ganz »»»

Esperanto für di « ausländischen Hörer . Die

Statistik zeigt , daß vom ersten Jänner 1923 bis

jetzt 112 Stationen in 24 Staate » » Esperanto itt

ihr Programm ausgenommen haben , sei es Un¬

terricht oder Borträge . Es sind htcS: Australien 8,

Oesterreich 2, Tschechoslowakei 1, Dänemark 3,

Finnland 1, Frankreich 3, Deutschland 27, Spa¬
nien 5, Holla »rd 2, Ungarn 1, Italien 1, Japan
8, Kanada 4» Lettland 1, Mexiko 2, Norwegen 1,
Rumänien 1, Rußland 8, Schweden 2, Schweiz 2,

Uruguay 1, Amerika 16 . Die noch nicht vollstän¬
dige Statistik weist schon »für nur 30 Stationen in

Europa 660 Sendungen auf .
Jüder gewinnt an Körper und Geist bei Teil -

nähme an den F e r i e n f a h r t e n der Urlaubs -

Rcisc - Organisalion Bodenbach u. zw>: Vom 11 . —16 .
Mai : Prag - Brünn - Mazochahöhlcn . Bon » 21. Jun »
bis 3. Juli : Deutsche Schweiz ( Alpeureise ) . Vom
22 . —28 . Juli : Studienfahrt nach Wie»». Vom 8. bis
22. August : 3. Jlalien - Mittelmeer - Reise . Verlange »
sofort ausführlichen Prospekt gegen I! 2 . — Porto¬
rückschluß von der UrlaubS - Rcise - Organisation , Sitz
Bodenbach a. E.

Die Sowjets auf dem Kriegspsad . Unsen »»
' üdböhnnschen Kreisblatt wird aus Staab ge¬
schrieben : Kommunistisch « Plakate kündigten für
Sonntag , den 3. April , am Ringplatz in Staab
ei »»e „ Masscnprotestversammlung " an , zu der der

abgetakelte Generalstäbler Neurath aus Rei -

chcnbcra als Stellvertreter des Armeeobcrkomman -
dos «. »»gekündigt war . Offensichtlich hat aber das

Feldtelephon versagt , denn die Armee lam nicht ,
obzwar das ganze Unterkommando voll Staab sanit
den » Kommandierenden schon lange zur Stelle
war . Da » ran schließlich sah , daß man ohne die

Masse »» »licht protestieren kann , begab sich der

aus zirka 15 Marm bestehende Offiziers - und

Chavge »»stab ins nahe gelegene Gasthaus , uu » —

die Fcldposttelephonleitung zu reparieren .

Erdbebenkatastrophe in CHU« . Bo» » einem

schtveren Erdbeben ist die Gegend von Santiago ,
der Hauptstadt Chiles sowie der Küstcnstadt Bal -

pavaisio hcirngestrcht worden - Auch der benach¬
barte Küstenstrich soll unter den Folg «»» des Be -
benö stark gelitten haben . ?l »n stärksten ist Santiago
selbst betroffen , »vo viele . Häuser ei »»gestürzt , andere

schwor beschädigt worden sind . Durch das Bebe »»

sind zahlreiche Brände entstanden , deren die aufge -
botene Feuerwehr nur schwer Herr werden könnte .
Die Zahl der Toten wird mit über 5V, die der Ver -
wuirdeten einstweilen mit mehr als 100 angegeben .
Da auch das Elektrizitätswerk zu»»» Teil zerstört
tvurde , ist nahezu die . Hälfte der Stadt ohne Licht
und Strom . ?luch die TÄegraphenverbindungen sind
vielfach unterbrochen . Da die heftigen Erdstöße sich
mehrnials »viederholten und auch an » Donnerstag
morgen »wch üicht völlig aufgehört hatten , herrscht
unter der Bevölkerung eine große Panik . Tausende
von Personen sind landeinwärts geflüchtet .



Vfterlied .
Ilun will aller auferstehn ,
all » Fimmel stehen offen ;
durch die jungen Herzen gehn :
SrüÜingrahnen , Zukunstshoffen .

Jeder Kenn drängt nun zum Licht,
dränge du zu freiem Leben ,
jede Scholl «, di « zerbricht ,
muh dir kaum und Nahrung geben .

Dränge in den Hellen Tag ,
Iah venorhn die dunklen Sorgen
und in deinen Arbeitstag
prahlt di « Sonne jeden Morgen .

Erich Ertsar .

BEon .
Don H. Ä r ä in .

Mühsam schritt ich bergan . Kein Stern noch
Licht durchdrang die Nacht . Es tvar die Nacht vor

Ostern . Hart am Wege saß eine Seele nnd bot
mir Gruß .

„ Was hast dir gelitten , daß du nicht zur

Ruhe komme » kannst ? " frug ich sie.

, - Jch habe Unrecht gelitten , Falschheit und

Niedertracht der Menschen . Ich klage an ! "

Am Dorirbusch sag eine zweite Seele : , ^Fch
habe mein Herz gleich einer jungen Rose arglos
geöffnet, aber Regen und - Hagel sind darüber hin¬
gegangen , Frivolität und Roheit haben es zev >

pust und zuletzt gebrochen , Schmerz nnd Bitter¬

keit znrücklassend. Ich klage an ! "

Anfblickend sah ich weglang der Höhe zu viele

Seelen warten . Durch die furchtbare Finsternis
schirnmerten sie in sanftem Lichtschein .

„Ick ; habe falsch Gericht erlitten , ich klage
an ! " Hing es jetzt air mein Ohr .

Schmerzhafter wurde mein Gang . Flüsternd
raunten die einen ihre Klagen , hart wie Hammer¬
schläge erschollen diejenigen anderer .

„ Mir ward die Treue gebrochen , ich klage an ! "

, ^Fck hielt mein Manneswort und tvard da¬

für geschunden an Leib und Seele , auch ich

klage an ! "

„ Wir vielen , wir lvurden um Mammons

willen um Kraft nnd Leben gebracht , im Maschi¬

nengerassel, im Krankenbette , im Kriege . Wir

Nagen an ! "
An ihnen allen vorbeischreitend , kam » Ur

eine einsame Seele entgegen und drängle sich nahe
an meine Brust :

„ Ich hatte meinen Blick nach Sternen und

Sonnen gerichtet . Sonnen und Sterne haben die

Menschen mir zerstört , bis ich blind ward nnd die

HossniingSlosigkeit mich vorzeitig ins Schatten -
reich entführte . Fürwahr , ich klage an ! "

Wie Bäche rannen die Klagen zu mir hin;
von der Leidenschaft , die sich nnd andere zerstört ,
von der Dummheit , welche die Welt verheert ,
meldeten die Unglückseligen .

linier dem Apfelbaum , der seine Knospen
schon zit den wnnoersame », rötlichen , duftenden
Bluten schwellte , wartete die Seele meiner Mutter .

Ach erschrak im Grunde meines Wesens . „Auch
du ! " schrie mein Herz in unendlicher Pein . Süß ,
wie einst in Kindcsjahren , fühlte ich als Ant¬

wort ihren Kus ; auf der Stirne .

„Fürchte dich nicht ! " lächelte ihr Mtind , „ich
klage nickt . Ich preise mein Leben ! " :

„ Uno doch hast du mehr gelitten «als viele ,
die ich klagen hörte . "

, ^Fch weiß nicht , ob mir Unrecht geschah, ob
mir das Wort gebrochen ward , ob New und
Falschheit an meine Schritte sich hefteten , ob Ro¬

heit mich kränkte , ob Lieblosigkeit mich schmerzt «,
ich sehe auf denr Pfade , der hinter mir liegt , fast
eitel Sonnenschein; die Schatten , die dazwischen
spielen , erhöhen den Glanz meiner Lebens¬
straße nur . "

„ Und doch war es anders " , wimmerte
mein Herz .

„ Hast du mich je klagen gehört , meitt Kind ? "

„Alle Menschen haben nur Güte von dir er -

sahren und auf deinem Gesichte erstrahlte der
Widerschein der Seelenruhe . Dein Mund tvar
nicht geformt , zu klagen , nur zu segnen . Ein
edles Wort hast du mir als unschätzbares Gut auf
die LebenSreise mitgegeben :

„Alles Leid , das uns die Menschen zufügen ,
hat mit ihrem Wesen nichts zu tun ; alle Menschen
möchten gut sein. Aber die unnatürlichen Ver¬
hältnisse , unter denen wir leben , machen Seele
und Leib krank , so daß wir irren und andern und
unS Schmer zufügen . Dazu gesellen sich Uebxl,
welche die meisten Menschen aus tieferen LebenS -

stnfen immer noch mitschleppen . Der Arzt , der
allein rmsere Krankheiten heilen kann , heißt Liebe .

Gehorche nur ihren Befehlen ! Aber nicht jene
klägliche Güte meine ich, die ans dürrem Herzen
einige Wohltätigkeit austcilt , sondern die tätige
Liebe , welche im kleinen und in » großen aus dem

unerschütterlichen Glauben an die wirkliche Bru¬

derschaft aller Menschen quillt und derei » erhabenes
Ziel am Ende des sozialen ZcitkampfcS — an dem
wir alle aktiv teilzunehmen verpflichtet sind —

steht . "
„ Mein Sohn , bist du auf dem Wege zur

sichten Osterhöhe oder stehst du in der Karnacht
als Knecht der Schuld Wache am Kreuze der Ge¬

rechtigkeit ? . Hast du das Gut , daS ich dir anver -

tvaute , gemehrt oder vcrmiiidert ? "

Brennend stürzten die Tränen ans meinen

Augen und ich mußte an meiner Mutter Seel «

einen -Halt suchen, wie ich einst als Kind bei ihr
- Schutz suchte .

' JD Mutter , ich habe dein Kleinod iiicht ver¬

schenkt oder in der Truhe der leblosen Erinneruw -
gen verborgen : aber öfters wurde ich schwach ,
dann verlor ich es und mußte cS wieder suchen. "

„ Siehe zu , daß du eS nie mehr verlierest ;
denn wisse , so lange in deinem - Herzen nicht die

Ostersonne aufgeht und der Ostergeist seine Flügel
erhebt , muß ich in der LeidcnSnacht auf dich war¬

ten und meine nnd deine Seele finden keine Ruhe .
Aller Mütter Seelen warten auf den Ostcrgang
ihrer Kinder ! "

„ Gib mir deinen Segen , Mutter ! "

„ Gehe hin , mein Sohn , sei ein Mensch! "
Ihr Schatten verschwand .

In eine selige Melodie hüllte der Frühlingstvind
den Apfelbaum .

Im Osten glühte der Tagschein .
Eine Amsel erfüllte die Welt mit dem Gotd ihres

Liedes

Und eS tvar daS Lied der Verheißung !
'

Wttakanm , dar Kamel .
AnS dem Englischen dcS Henry Francis , übersetzt

von Siegfried B e r n f e l d.

Der Höfling sagt : „ Irgendwo las ich einmal ,
daß sich drei in die Macht über das Kamel teilen
werden : der Löwe , die schwane Krähe nnd die

hinterlistige Hyäne . . . "
Der Rajah ftagt : ,Mic war daS ? "
Der Höfling erzählt :
„Tief im Dschungel hauste ein mächsigcr

Lötve . Seine Untertanen waren ein « Krähe , ein

Tiger und «ine Hyäne .
Ms sich die drei eines TageS an bett Ufern

des Nerbudda ergingen , begegneten sie einem

lahmen Kamel , das eine Karawane zurückgelasse »
hatte .

Sie fragten das Kamel : „ Sag ' , Bncder , wo¬

her kommst du ? "
Das Kamel hatte Manieren und gab eine

höfliche Antwort .

Hierauf fragte die Hyäne : „Willst du nicht
mit uns kommen und ein treuer Untertan unse¬
res mächtigen Königs werden ? "

Das Kamel zögerte nicht lange und schloß
sich seinen neuen Freunden an .

Der wohlwollende König nahm das - Kamel

ailf , gab ihm den Namen Cyitrakarna , und sagte
ihm , daß es hinfür geborgen sei.

Der dritte Mond war vergangen nnd der

Regen strömte unaufhörlich nieder . Die Unter¬

tanen , die auSgczogen waren , ihres Königs Nah -

niilgSsorgen zu nnldern , kamen unverrichteter
Dinge zilrück . Nichts fand sich. Der Nerbudda war

a>rS seinen Usern getreten und hatte alles Land¬

reich überschwemmt , in seinen Nuten waren

Pflanzen und Tiere ertrunken .

Her König begann zn kränkeln und jeder
Tag ohne Nahrung brachte ihn dem Tod näher .

Di « schwarze Kräh « und die Hyäne kamen

also überein :

,Mir müssen Chitrakarna töten , um unseren
König am Leben zu erhalten . Wir werden

Chittakarna unter irgendeinem Vorwand in

einen Hikrterhalt lockert und du, Tiger , als der

stärkste von uns dreien , wirft daS übrige be¬

sorgen. . . WaS haben wir übrigens mit diesem
Schwachkopf gemein ? "

Aber der Tiger sagt «:
„ DaS mach ' ich nicht ! Chittakarna ist unser

Gast . Wir wollen das Gafttecht nicht ver¬

letzen . . . "

Darauf gab die arglistige Kräh « zur Ant¬

wort :

,/Der Zweck heiligt die Mittel . ES gilt , das

Leben unseres großen Königs zu erhalten . Mas

haben wir von denr einfältigen und gewöhnlichen
Kamel , das sich nur von Dornen nährt ? Sein

ganzes Leben ist ohnedies mit nichts anderem

ausgefüllt als mit Arbeit und Hunger . Was ver¬

schlägt ' s also , wenn wir ihnr in Hinkunft daS er¬

sparen ? Tank wird unser Lohn sein ! "
Und die Hyäne sagte :
,Hhr wißt , daß die Schlange ihre eigene

Brut frißt . Also zaudere nicht länger , Bruder

Tiger , tu , tvas dir die Krähe rät ! "

Darauf traten di « drei vor den Thron deS

Königs . Der König ftagte si «
»Habt ihr Nehrung ? "
Die Krähe krächzte :
„Mächtiger König ! Der Regen hot alles er¬

sauft ! "
Dann fragte der Löwe die Hyäne :
„ Du bist verschlagen , Hyäne ! Vielleicht kannst

du nur raten , wie ich »sich vor dem Hungertod
rette ? . .

Die Hyäne sann nicht lange noch , sondern
sagte:

„ Wir tväven aller Sorgen mn dich, inächti .
ger König , übcrhoben , wenn wir di « Macht
hätten . . . "

,Molche Macht ? " fiel der Löwe der Hyäne
inS Wort .

„ Die Macht , Chitrakarna zu töten ! " säufektv
ihm die Kräh « inS Ohr .

Der . König tat bieder uird gab darauf mit

gutgespielter Entrüstung zur Antwort :

„Nein , meine Lieven ! Da » Leben Chitre -
karnaS kann ich euch nicht überantworten . Ick
habe Chitrakarna Schutz und Beistand verfprv -
chen, ich kann mein Wort nicht brechen . Das wäre
eines Königs unwürdig . Aber im übrigen tut , was

euch gefällt . Ich bin euer König ! "
Die Krähe sagte salbungsvoll :
„Mächtiger König ! Du brauchst nicht selbst

Hand an Chittakarna zu le «rr . Wir haben einen

Plan , einen ganz seinen Plön — und Chitta -
karna wird un » alle nähren . . . "

Der König tat , al » hätte er nicht gehört .
Die Krähe holte das . Kamel vor den Thron

des Löwen und begann also :

„Mächtiger König ! Wtt haben alles aufge¬
boten , Nahrrrng aufzufiirden — umsonst ! Aber

ich will dir einen Beweis unsever unverbn ' ich
licken Treue und Hingabe liefern . Hier , mein

- König, nimm mein Fleisch — ich kann dich nicht
länger hungern scheu ! "

Aber der Löwe sagte salbungsvoll :
, -Schwester, lieber laß ich mein Leben , als

daß ich eine solche Tat auf mein Gewissen
lade . . . " Und eine innere Stimme räsonierte :

„ Pah , die Krähe — lächerlich ! Ein solch zaun¬
dürres Ding ! Prost Mahlzeit ! . . . " .

Dir Hyäne mochte da » nämlich « Anaebot :

„Mächtiger König ! Schön ist der Ted für

dich ! Nimm mich ! "
„ Niemals ! " Mach der Löwe . Und sine innere

Stimme versah diesen Aufruf mir der Fußnote :

„Prost , Mahlzeit ! Ein solches Stinktier ! Nein ,

nur wird übel , wenn ich bloß daran denke ! "

Mlch der Tiger , der nicht ahme , daß die

Krähe und die Hyäne dar Spiel abgekartet hat¬

ten , dachte sich: Wenn du nicht als Feigling gel¬
ten willst , dann darfst du nicht hinter den ande¬

ren zurückstehen. Und fragte laut : „Herr , vielleicht
findet mein Anbot Gnade vor deinen Augen ! "

Aber der Lötve sagte :
„ Nein , Bruder Tiger , du bist mir der Lieb¬

sten einer — dein Tod wäre mein Tod ! " Und

machte sich innerlich die Notiz : , ^ a , fein Tod

wär « mein Tod ! Der Kerl glaubt wahrscheinlich ,
daß ich auf den Kopf gefallen bin . Ich weiß , daß ,

noch ehe ich sein Anbot annchmc , ich ein - Kind des

Tode » bin . Er spränge mir an die Gurgel —

Mm MlivM . der dir Sonne

geMlen Hot.
Märchen von Iiri Molker .

Auf der Welt lebte einst ein gewaltiger Mil¬

lionär . Es geschah, daß er in seinen Händen allen

Reichtum der Erde anhäufle . Es gab nichts , das

er sich nicht hätte gönnen können . Er wohnte im

schönsten Schlosse und alle Leute dienten ihm .
Aber der arme Millionär war krank . Seine

Krankheit tvar nicht einmal so schlimm als wider¬

lich. lieber den ganzen Körper wuchst » ihm eklige
gelbe Geschwüre , die tvährend des Tages näßten
und in der Nacht entsetzlich brannten . Es war das

eine häßliche Krankheit — so häßlich, daß sich

selbst der Millionär ihrer schäutte und sie deshalb
in Kleider aus feinen Stoffen nnd in Betten mit

seinenen Polster » zu verberge » suchte.
Sein Bernlögetl wuchs beständig , aber seine

Krankheit wuchs auch . Ei ' tvar besorgt, daß der

"lusfcklaa d' / > Augen angreisen werde. Das Jurdj«.
tete der Reiche am meisten.

' Wenn er auch alle

Stellen au seinem Körper gut verhüllen konnte

— das war die einzige , die unverhüllt bleiben

mußte, wenn er leben , herrschen und verdienen

wollte . Der kranke Millionär beschloß, einen Arzt

zu rufen . Bisher hatte er keinen un « Rat gefragt ,
I « nicht einnml eine » zu sich gelassen, denn er

wollte nicht , daß ' jemand erfahre , wie arm er

eigentlich ist . ' Er fürchtete , die Leute, die ihn um

sein ungeheueres Glück beneideten , — würden

sich über seine Krankheit freuen nnd . würden sich
glücklicher fiihlen als er . Man urteilte , da er das

meiste Geld habe, müsse er auch das meiste Glück

haben' . Die übrigen Lente urteilten auch so, wenn

sie auf seine schönen Kleider , Alitoz und auf seine
Bequenuichkeiten sahen .

Nick er rief den besten Arzt und sagte ihm:

„ Herr Doktor — untersuchen Sie mich gilt und

rate » Sir mir , was ich tiln soll, um gesund zit

werden . Meine Krankheit ist so widerlich , daß

niemand von ihr erfahren darf . Deshalb werden

Sie sicher verzeihen , wenn ich Sie nach Ihrer

ärztlichen Untersuchung hinrichten lasse . Ich

glaube keinem Menschen — um so weniger einer

menschlichen Zunge . Die Geschichte von König
Midas hm mich gelehrt , gründlicher zu sein als

er . Uebrigens wird Ihrer Frau eine Verhältnis - '
mäßig hol; « Pension ans meinen Kassen ausgc -

zahlt werden und Ihre Kinder werden ans meine

Kosten studieren . "
Der Arzt merkte , daß seine letzte Stunde ge¬

schlagen hatte . Denn ungeheuer war die Gewalt

dieses Mannes zu töten .

„ Meine Lebenskräfte fliehen schnell, " sagte

weiter der Millionär . „ Handeln Sie rasch!"
Er zog sich aus und stgnd vor ihm nackt unb

glich halb einer zerquetschten Semmel und halb

einem ausgehöhlten Zahn .
Den Arzt ergriff Ekel . Wie komme ich dazu,

dacht « er sich,, wegen seiner Geschwüre getötet zu

werden — ich, der ich vollkommen gesund bin .

Jeder Mensch hat die Macht , den andern Men¬

schen zil töten . . Hat er sie — werde auch ich sie

haben . Grit — ich werde ihm eine Arziiei anraten ,

die ihm vergeblich teuer kommen wird .

„Gnädiger Herr, " sagte er , „ich weiß eine

Arznei für Ihre Krankheit . Sie ist nm so besser ,

da Ihr allein sie nur Euch verschaffen könnt . Sie

brauchen Soüne . Aber nicht nur das Bißchen ,
das die übrigen als Almosen bekommen — Sie

brauchen die ganze Sonne . Sie haben ein unge¬

heueres Vermögen und ich denke , daß ' Sie sich

dafür auch die Sonne von der Himmewkuppel in

Ihren Palast schaffen können . Wenn Sie sich

allein mit ihr auf einige Zeit H »schließen wer¬

den , wenn Sie allein aus der Nähe ihrer heil¬

bringenden Güte teilhast werden — werden Sie >

aus dem Sonnenbad nicht nur vollständig gesund,

sondern anch unsterblich herausgehen . ' Es ist dach

die einzige Arznei , die ich Ihnen empfehlen kann .

Denn atif Sie ist die Krankheit der ganzen Welt

gekommen. Die Sonne aber ist die Gesundheit
der ganzen Wlt . "

Der Millionär glaubt « dem Arzt . Wie sollte
er nicht einem Menschen glauben , der einen

Schritt vor dem Tode tvar . Er fragte nur noch :
»Missen Sie nicht , wie teuer die Sonne sein

kann ? "

„ Die Sonne ist allen Mensche » teuer . Mög¬
lich , daß si « einem billiger ist . "

Als der Arzt zu Ende gesprochen hatte ,
wurde er abgefiihrt und hingevichtei . Der Witwe

wurde ein Scheck auf eine anständige Summe ein «

' gehändigt , den Waisen fast neue Schulbücher ,
zwei vollkommen erhaltene Lineale aus den

Kanzleien des Millionärs und eitle Schachtel für
die Federhalter mit der Aufschrift :

Lern «, o Sohn , weise zu sein !

Der Millionär dachte inzwischen nach, wie

ar » billigsteil die Sonne herunterzuholen sei.

. Gr üetz ungeheuere Gerüste bauen . Hunderte
von Ingenieuren stellten einen großartigen Kra¬

nich auf . Baumeister arbeiteten an den Plänen des

Gebäudes , in das die Sonne gebracht und mit

dem Millionär und seinen Geschwüren eingeschlos¬
sen werden sollte. Millionen Arbeiter a»lö allen

Ländern der Welt hämmerten ; nicht deshalb , um

die Sonn « herunterzunehmen, sonder » um Weib

und Kinder zu ernähren .
In einer Nacht , die finsterer tvar als ei »

verstocktes Herz — holten oie Leut « dem Millio¬

när die Sonn « vom Himmelsgewölbe hemnter ,
ließen sie in das ungeheuere Gebäude und ver -

schlossen sie mit Eisendetonmauern und Stahl¬
platten . Nicht ein Strahl drang durch .

Auf der Welt war Finsternis und der Millio¬

när freute sich, daß ihm alles geglückt war . In

der Finsternis wird nicht einmal Gott erkennen ,

dachte er sich — daß die Sonne tveg ist. Und es

wird nicht bei der Sonne nur bleiben ; ich werde

auch all « Sterne wegtrageu und werde sie ju mei¬

nen Schätzen geben. Sie werden mein sein, ' wie
»reine Wertpapiere, die in der „Ego" - Ba>rk liegen.
Bald wird es geschehen sein, daß es überhaupt

nichts mehr geben wird , das nicht mein wäre .

Auch den Herrgott werde ich nur laufen und

lverde ihn zu meinem Sekretär machen . Ich

werde jung sein , schön, unsterblich und am reich¬

sten . Wer ist mir cm Weg? Ich kann die Erve

vergelvaltigen wie ein Weib, und si« wird froh

sein, daß sie Vergctvaltiat wurde — denn die

Frauen haben gern starke und linbändige Män¬

ner . Hip-hip!
Inzwischen erwachten die Menschen aus dem

Traunr . Si « wunderten sich sehr , daß die Sonne

nicht mehr Wen . Am . Himmel klaffte nur eine

große , rote Wunde , die die Feuerwehrleute und

Anstreicher vergeblich zu löschen oder zu verstri¬
chen suchten. Die Leute scharte » sich zusammen
und riefen : „ Wo ist die Sonne ? Wer hat uns die

Sonn « genommen ? "
Die Wachleute rnachieu mit elekttischen Lam -

pen Ordnung . Es tvar das eine schwer« Arbeit !

Die Leut « waren wie kopflos und vergeblich würde

men sie zur Ruhe und zum Msemandergeheu
aufgefordcrt haben .

Der Millionär ließ alle Lichter anzünven .

Hunderttausend Luster flammten an den Ecken ,

in den Kaffeehäusern , Bars und Kabaretts , In
der Vorstadt lezuhteten drei traurige Lampen und

in den Dörfern zog man aus den vermoderten

Truhen geweihte Kerze » und schaute einander be¬

stürzt an .

Es entstand Verwirrung , die schwarze Fle¬
dermäuse unterstützten , die , man weiß nicht wo¬

her , fanwn , Die Huren auf den Straßen tvaren

schon müde , denn die Nacht dauerte zu lang .
Der Millionär rechnete : wenn ich gesund

sein werde , werde ich aus der Sonne „Helios "-
Zünder erzeugen , Salbe für die Sonnverbrannten
,Sonnin " , und alles , ivas sich daraus machen

läßt . Ein tüchtiger Mensch kann leicht reich wer¬

den . Wie bin ich froh „ daß darauf niemand vor

mir gekommen ist . Älber die Leut « in den Städte »

wurde, , »«ehr und mehr verwirrt . Sie stieße » an¬

einander wie scheues Vieh .



/

anb ouB wär ' - mit mir . Nein , nein — fo dumm
brn ich wahrhaftig nicht ! "

Chitrakarna war durch den Opflnmst der
drei bis zu Trauen gerührt . Ga»»z besonders die

Großinut des Königs >var ihm nahe gegangen .
Einen » solchen Köng dienen , ist wahrer Gotles -

dienst ! Chitrakarna wallte mit seiner Ulstertanen -
treue und Hingabe , mit scinein Opfennui und

seiner königsfreundlichen Gesinnung nicht länger
hinter den » Berge halten , trat vor , unb sagte mit

tränenersticktcr Stimme in der Ertvartung , daß
sein Ansinnen mit ähnlichen , voll königlicher
Gnade zeugenden Worten zürückgcwicsen tverdcn
würde :

„Mächtiger König ! Ich kann nicht anders
— auch ich will dir mtin Leben zum Opfer dritte

gen ! "
„ Brav , Chitrakarna ! " lobte der König.
Aber kcu »m, als der Löwe gesprochen hatte ,

war die Krähe und die Hhänc über das arme
Kamel hergefallen , rissen ihm die Flanke auf und

bereiteten ein königliches Mahl .
Als sie alle n >n den Braten Chitrakarna

faßen , sprach der König :
» Ihr habt gegen meinen Willen gehcnckelt !

*sch hab ' das nicht gewollt ! Aber ich will euch ver¬

geben ! "
Und verschlang die größten Bissen .
Di « unverbrüchliche Freundschaft des mäch¬

tigen Königs , der schwarzen Krähe und der ranke ,

schmiedenden Ht- äne , hat sich bis auf den heutigen
Tag erhalten .

Denn irgendwo laö ich einmal , daß sich drei

in die Macht über das Kamel teilen werden : der

Löwe , die schwarze Krähe und die hinterhältige
Hyäne . . .

Der Fall China .

Peinliche Sache init den Chinesen :
Sind doch immer so zahm getvesen,
Haben sich so brav gcdukt
Und - ein bißchen aufgcmuckt ,
Wenn man ihnen ins Gesicht gespuckt !

Aber freilich , es m u ß t e so kommen :

Der Völkerbund hat sie verdorben ;
Er hat das Pack glatt für voll gcnormucu —

Jetzt ist alle Ehrfurcht erstorben ;
Aller Respekt vor Zivilisation ,
Vor weißer Kulturnationen Knltuvmission
Ist mit de »» Zölle »» und ander » » Fellen davon -

geschwonrmen .

Diese Kerle bilden sich weiß Gott ein ,

Eßne eigene , daseinsverechtigtc Isirma zu sein .
Unerhört von diesen Tröpfen :
Sie wollen selbst den Rahm abschöpfen
Bon der Milch ihrer eigenen chinesischen Ksth —

Was sagt . die weiße Kulturtvelt dazu ?
Wir sind fa immer für Fortschritt und Freiheit

gewesen ,
Aber das galt - doch für u n ä und nicht kür

Chinesen !
Unsre Parole : Ordnung muß sein :
Was mein ist , behalt ich, und was dein ist , ist

mein .

Es wird wahrhaftig nichts übrigblciben ,
Um de >» Gelben die Flausen zu vertreiben ,
Als die militärische Exekution ,
Sic wissen schon : eine Operation
An Haupt und Gliedern an Hirn und Herz,
Ein heilsamer Eingriff mit der Schärfe des

Schwerts .
Kommt der Patient auch nicht davon —

Der kluge Arzt kriegt doch den Lohn :
Er nfn »mt ihn sich schon .

Mufti Bufti .

Arvie MIM « Weckuhr .
Bon Hrmy Lawson .

Henry Lawson , geboren 1867 , ist
- A u st r a l i e n S populär st er Er¬

zähler und BerSdichter . Tie nachstehende
Lkizzc ist einer Sammlung von Skizzen
entnonnncn , die in Sydney unter dem

Titel „ Where thc Billy BoilS " erschienen .

Während eines dieser Jahre erschien internet
Tageszeitung eine Notiz darüber , daß eil » Schutz -
mani » einen klei »«en Buben um vier Uhr nwr -

genS auf beit Stiegen in Grindcr Bros . Fabrik
an einem regnerischen Morgen schlafend angctrof -
scn hatte .

Der kleine Bub eicklärtc , daß er in der Fq-
brik arbeite und sich gefürchtet batte , zu spät zu
kommen ; er begann un » sechs Uhr zu arbeiten
und war augenscheinlich sehr verwundert darüber ,
daß - cs erst vier Uhr war . Ter Schutzmann
untersuchte daü kleine Päckchen , welches das er¬

schrockene Kind iir seiner - Hand hielt . ES enthielt
eine reine Schürze und drei Schnitten Brot mit

Sirup .
Das Kind erklärte ferner , daß eL oufgewacht

wäre und gedacht hätte , eS sei schon spat , und

daß eS nicht seine Mutter wecken und nach der

Zeit fragen wollte , weil sie Wäsche gehabt hatte .
Es hatte nicht auf die Uhr geschaut , »veil „sie keine

haben " . ES gab keine andere Erklärung , als daß
eS die Mutter erwarte , damit sie ihm sage , wie

spät es sei und wie viele andere kleine Kinder¬

chen seiner Art hatte cs ein maßloses Vertrauen
in die Unendlichkeit der mütterlichen Weisheit .
DaS Knäblein hieß Arvie Jspinall , bitte schön ,
mein Herr , und wohnte in der Johannesallee .
Sein Vater war verstorben .

Ein paar Tage später teilte das erwähnte
Blatt unter Bezugnahme auf den „rührenden
Borfall ", der kürzlich gemeldet wurde , mit großer
Genugtuung n»it , daß «ine wohltätige Dame der

Gesellschaft unter ihren Freunden eine Subskrip¬
tion zu dem Zwecke eingeleitet habe , für den klei¬
nen Knaben , den man schlafend vor dem Fabriks¬
tore der Firma Grinoer Bros gefunden hatte ,
ein « Weckuhr anzuschaffen .

Etwas später wurde bekanntgcgcben , daß im

Zusammenhänge mit dem rührenden Vorfälle die

Weckuhr bereits gekauft und der Mutter des Kna¬
ben ausgefolgt worden war , die von Dankbar -
keitSgefühlcn geradezu überwälsigt gewesen sei.
Auch wurde auS einer andern Q»»elle fcstgcstcllt ,
daß die letzte Schilderung stark übertriebe » war .

Der rührende Vorfall wurde in einer anderen

Notiz behandelt , welche keinen Zweifel darüber

ließ , daß die wohltätige Dame der Gesellschaft
niemand anderer war als die reizend « und ge¬
bildete Tochter des Chefs der Firma Grinoer .
Es war zu vorgerückter Stunde am letzten Oster -
feiertage , an welche »» Arvie Aspinall mit einer
schwere»» Erkältung im Bette lag . Es war gegen
neun Uhr und der Verkehr in der Johannesallee .
war im vollen Gange .

„ ES steht besser , Mutter . Ich befinde mich
weit besser, " sagte Arvie . „ Der Zucker mit dem

Essig nimnrt den Schleim und dieser lästige Hu¬
sten schwindet . " Er hatte in den fotzenden
wenigen Minuten einen derartigen Anfall , daß
er nicht sprechen konnte . Als sich sein Aten » wie -
der einstcllte , sagte er :

,/Ob eS besser oder schlechter sein wird , ich
gehe morgen auf jeden Fall i » die Arbeit . Richte
di « Uhr , Mütter ! "

,Hch werd ' ein Kind hinschickcu, damit « S

ihnen bestelle , daß du krank seist . Sic werden

dich sicher ein oder zwei Tage entschuldigen . "
„ DaS ist nicht gebräuchlich ; sic » vcrden nicht

warten wollen ; ich kenn « sie — waS tohb Me

Firma Grindcr Bros anfangen , » venn ich» krank

bin ? Macht nichts , Mutter , ich werd ' trotzdem
oufstehen . Reich »nir die Weckuhr , Mutter ! ^ .

Sie reichte ihn » die Uhr und cr begann sie
aufznziehen und die Zeiger zu richte »».

„ Da ist irgendetwas mit der Glocke nicht
in Ordnung " , murmelte cr , „sie ist schm» zwei
Nächte schlecht gegangen , aber ich will eS doch

versuchen . Ich werde bei » Alarmzeiger auf fünf
richten ; da bleibt mir genügend Zeit mich anzu -
i leiden und rechtzeitig dort zu sein . Ich wünschte
bloß , daß der Weg dorthin nicht so tveit wäre . "

Er hielt inne , um ein paar Worte , die rings
ums Zifferblatt eingraviert standen , zu überlesen :

„Zeitlich auf und zeitlich nieder ,
Stärkt und kräftigt alle Glieder ! "

Er hatte dei » BerS oftmals zuvor gelesen und

der Rhythmus und Reim desselben hatte auf ihn
Eindruck geinacht. Er wiederholte ihn immer und

immer wieder , ohne sich über den Sinn oder die

Philosophie dieser Zeilen viel Gedanken zu

machen . Niemals wäre cs ihm eingefallen , etwas

Gedrucktes anruzweifeln — und dieses hier war

eingraviert . Aber jetzt schien ihm mit einem

Male ein neues Licht aufzugehen . Er studierte
den . Satz ein kleines Weiten lang , und dann las

er ihn laut ein zweites Mal . Er ließ ihn dann

stillschweigend noch einmal durch seinen Kopf
gehen .

. Miutter ! " sprach er Plötzlich, „ich denke , er

lügt . " Sie stellte die Uhr auf das Regal , wickelte

ihn auf seinen » kleine »» Sofabett ein und löschte
das Licht auS .

Die Mutter schien zu schlafen, doch sie lag
tvach und ihr « Gedanken beschäftigten sich mit

ihren Sorgen . Ihren Gatten hatte » nan eines

Tages tot aus der Arbeit heimgebracht , ihr älte¬

ster Sohn kain lediglich zu ihr , um sich bei ihr
aufzuhalten , wenn er ohne Arbeit war , ihr zwei¬
ter Sohn , der sich i »» einer Stadt niedergelassen
haste , kam gleichfalls für sie nicht in Betracht ;
und der »iächste , der arme , zarte , kleine Arvie

strengte sich mannhaft an , zu helfen , und ver¬

brachte sein junges Leben bei Grindcr Bros , zu
einer Zeit , da cr noch in die Schule gehört «; und

fünf hilflose , jüngere Kinder schliefe »» im Neben¬

raum ; dann endlich gedachte sie ihrer mühscligcrt
Lebensarbeit , Fußbodcnscheueri » von halb fünf
bis acht , und dann begann ihr Tagewerk , Wäsche
waschen , wobei ihre Kinder der Gasse dieses
Elendsviertels überlassen blieben , weil sic an eine

Uebersiedlung nicht denken konnte u»»d auch keinen

höheren Mietzins z»l bezahlen in der Lage war .
Arvie begann während des Schlafens zu

sprechen .
Kannst du nicht «inschlafen , Arvie ? "

fragte sie. ,Jst deine Kehle ausgetrocknet ? Kann

ich etwas für dich tun ? "

„ Ich möchte gerne schlafen ", sprach- er im

Trauinc , „ aber cs will mir nur w» e ein Augen¬
blick scheinen , bevor — bevor — "

„ Bevor , bevor was , Arvie " , fragte sie rasch,
in Angst, daß er irre geworden fei.

„ Bevor der Wecker lautet ! "
Er sprach auS dem Schlafe .
Sie - stand leise auf und richtete de »» Wecker

auf zwei Uhr . „ Er kann jetzt ruhig schlafen, "
sprach sie flüsternd zu sich selber .

Alsbald setzte sich Arvie auf und sagte hastig :
„ Mutter , ich dachte , daß die Weckuhr geläutet hat ! "
Dann , ohne eine Antwort abznwarten , legte er

sich ebenso plötzlich wieder nieder und schlief ein .
Der Regen hatte aufgxhört , und eine glän¬

zende Sternenkuppcl wölbte sich über dem Meere
und der Stadt , über dem Proletarierviertel und
dem Villenstadtteile , für alle die gleiche und die¬

selbe ; aber wenig war davon für die Hüste in

Danin » ließ der Millionär Plakate aufkleben
und Leitartikel »»» die Zeitungen geben .

ENDLICH FINSTERNIS !
DER URFEIND BEZWUNGEN !

DER GROSSARTIGSTE BEWEIS MENSCH¬

LICHER OPFERWILLIGKEIT .

Scho »» seit Beginn der Welt wurden die Menschen
von dem größten Tyrannei » gepeinigt , der je ge -

schaffei » » vurdc — von der Sonne . An » meisten
voi » alle »» Stände » » trug ihre gra »»same Willkür

der Stand der arbeitenden Menschen auf feinen
Schultern . Millionen fielen , bei ihrer Arbeit er¬

griffen , voi » ihren vernichtenden Strahlen . Aerzt »
lich ist versichert » nd statistisch nachgewiesen , daß
volle

100 ? « ( in Worten : hundert Prozent )

Menschen , die unter der Sonne geboren wurde » ,
a»»ch unter ihr gestorben sind . Dieser Willkür¬

herrschaft wurde ein Ende bereitet . Der bekannte

Menschenfreund , Herr Letzter Millionär

( wer . würde sich nicht auf seine seltene Bereit¬

willigkeit erinnern , mit der cr die Frau und die

Kinder deü iraaisch gestorbenen Arztes X. sicher¬
gestellt hat ! ) , ließ sie a u f e i g e n e Ä o st e » » von »

Himmel herunternehmen . Die Arbeit ist dank sei¬
ner übermenschlichen Opfertvilligkeit geglückt und

die Sonne ist verschwunden , Ei » uiwergäugliches
Andenken ist ihm sicher .

Verlangen Sie Prospekte !
Die —. die Licht hatten — lasen eS durch

und /beruhigten sich — die , die keins hatten —

blieben weiter unruhig . Biele alte Weiber (die
schon 20 Jahre blind waren ) sagten : eS komnst
das Ende der Welt .

Wehe den » Liebhaber — der in der Finstcr -
nis seine Liebe verlor . Er fand sie nicht mehr .

Unterdessen entfernte der Reiche all seine
Dienerschaft und ging - zur Sonn « . Ms er in das

unmiheuere Gebäude hineingcgngen war , sperrte
« «st zu , nachdem ' er sich noch überzeugt hatte ,
w> di « Wachen mit Revolver u»»d Bajonette »» alle

Emgcutge gut bewachen. Den Schlüssel ließ er »in

Loch, damit niemand schauest könne , Tann bc -

gam » er sich auszuziehen .
Die Sonne brannte .
Wie das himmlisch wärmt , dachte sich der

Millionär . Große Kraft dringt iit mich ein . Alles

Ungesunde wird verbrannt und in reines Metall

umgefchmolzen werden . Ich werde wie ei » jun¬
ger Gott hcra»»sgcl)c>i . So vielen Leuten hat die

Sonne Glück und Gesundheit gegeben . An n»ir ist
es , die Summe dessen zu nehnien , wem » ich alle

übrigen beseitigt habe . Oh, — was für ein uner -

nreßliches Glück es ist , das Glück aller n»tr auf
sich zu bringen .

Die Sonne brannte .

ES war etwas sehr heiß . Aber eS schadet
nicht. Nur , daß mir der Rücken stark schmerzt.
Und der Kopf. Und der Mund , die Augen , o>«

Brust , die Füße .
Ach — die Hitze ist unerträglich . Sie ver¬

zehrt mich vor » innert und von außen . ES scheint
m» r , daß ich zu Asche werde . Nur noch eine Weile

auShalten . Dann gehe ich weg . Ich gehe weg und

svringe in « inen kalte, » Fluß . Ich suche mir eine

lveliebte aus EiS . Ich zerfchinclze sie in meinen

Armen . Ich werd « am stärksten sein , am reichsten ,
unsterblich . Ich bin - schwach , ar » n und alles

schinerzt , wie wenn ich sterben würde . Nein , ich
halte es schon aus . Ich werde gehen . Vielleicht
war das schon genug . Ich werde gehen — ich
fliehe — ich fliege . . .

Der arrne Bettler mit den verbrannten Ge¬

schwüren und vernichtete »» Augen lief . bis zur
Tür . Wehe ! Der glühende . Schlüssel war ange¬

schwollen im Schlüsselloch , so daß sie selbst >»icht
eininal Gott öffnen würde , wen » » er auch wollt « .

Vergeblich rüttelte er nrit ihm , vorgeblich
riß er mit ihm — hier waren keine Diener , Be¬

rater und Arbeiter — hier war er allein , wie

sein Herz alle ' »»» war . in der abfaulenden Brust ,
wie seine Zbugen allein waren in der Schichte
von Eiter u»»d Schmerz .

Der Millionär erbebte . Seist Körper bäumte

I sich auf wie ein Baun » im Sturm . Mensch, ' du

tvirst nicht das Glück aller ertragen ! Du hast nicht
fiir deines genug .

Die Sonne brannte .
Der Millionär sttirztc nieder .
Es blieb von ihm nur ein - Häufchen Asche,

nicht größer als ein eisernes Zwei - Groschenstück .
Ei >» kleines - Häufchen prahlerischen Elends . Das

Gebäude , das cr sich für seinen Hochamt bauen

ließ , wurde sein Katafalk u» » d die Sonne , die sein
krankhafter Ehrgeiz gestohlen hatte , tvar eine große
Kerze »bei seinen » Leichnam . Niemand weinte .

*

Und die Sonne brannte .

Sie , brannte so, daß sie bald alle Wände

durchgcbrannt hatte . Und sic stürzte »» zusammen ,
wie wenn sie auf Sand aufgebaut worden wären .

Sie fielen »st , die Erde , ähnlich den Schwarzkünst¬
lern, . die nach den » Fluche verschwinden . Die

Sonne schleuderte ihre Glut nach allen Seiten .
Sie lag auf dem grünen Rasen wie ein goldener ,
ungeheuerer Ballon .

Die Leute freuten sich.
Es handelte sich jetzt nur darum , wie di «

Sonne , wieder an den Himmel schaffen , damit alle

sie sehen . und alle durch sie sehen .
Die Lent « erwogen und beriete »».

Wer trägt uns die So » » ne wieder auf das

Himmelsgewölbe ? Es karnen dazu auch zwei Kin¬

der . Es war das Maviechen und Pcpi . Vielleicht
wqren sie aus BrSovie , vielleicht aus Smichov ,
aber Mer waren sie von irgendwo .

„ Wir werden sie dorthin tragen, " sagte Pepi .
„ Ich habe oft Leu Leute »» Koffer vom Bahnhof
getragen . Unlängst l - abc ich einem Herrn ei »»en

so groß«»» getragen — - daß sich alle wunderten .
Das . Ware schön , daß ich die Sonne nicht ertrüge ! "

Dlariechen und Pepi trugen die Sonne auf
den - Himmel.

„ Kon » » nt zum Mittagessen zurück >»äch Haus ! "
rief ihnen die Mutter nach .

,Mir komnie » » zurück , »vir kommen zurück!"
Und sie kamen zurück.

(Autoriflierte Uebersctzung voll B. Schwab . )

der Johanni Sasse « sichtbar , mit Ausnahme einer
SchimrnerS vom Südlichen Kreuze und ein paar
Sternen ringsherum . Es war enie , wie Damen
zu sagen pflegen , entzückende Nacht " , wenn mai »
sic vom - Hause des Firmenchefs Grinder , der
Griudervilla , auS betrachtete — mit ihren mond¬
übergossenen Terrassen und den sa»»ft gegen das
Meer abfalle »»den Gärten , und ihren Fenstern,
die für eine Ostertanzunterhaltung erleuchtet
waren , und ihren EmmangSräumen , in dciic»»
sich eine exklusive Gesellschaft drängte , und wo
eine der rcizeilde »» und gebildete »» Töchter eine
auScrwählte Gäste schar mit einer pathetische»»
Rezitation ( über einen Straßenkehrer ) zu Tränen
rührte .

Mit der Weckuhr aber war irgend estvas

nicht in OrdnuM, oder Frau Aspinall hotte sich
geirrt mit de » n Aufziehen , denn die Glocke läutete
fürchterlich durch die Stille der Nacht . Sie er -
»»achte u»it einer erschrockenen Bewegung und last
ein Weilchen stille-, da sie der Meinung »var , daß
Arvie aufstchen würde ; aber cr rührte sich »»ich».
Sic wandte sich mit weißem , erschrockenen» An -
gesicht gegen das Sofa , wo er lag , — das Lich»
der einsamen Laterne am Pflaster der Allee
draußen siel durch das Fenster herein » und da
bemerkte sie, daß er sich nicht gerührt hatte .

Wieso hatte ihn die Uhr nicht geweckt ? Er

schlief doch immer so leicht ! „ Arvie ! " rief sie;
keine Antwort . ,Mrvie ! " rief sic abermals , und
in ihrer Sstmme mischte sich ein Klang des Bor¬
wurfs mit dem des Schreckens . Arvie gab keine
Antwort .

. „ Oh , mci »» Gott ! " stöhnte sie auf .
Sie erhob sich und begab sich zunr Sofa.

Arvie lag hier am Rücken , mit gefalteten Händen
— in seiner beliebten Schlafstellung ; aber seine
Augen waren roeit geöffnet und starrten en»por ,
als ob sie die Decke und das Dach durchdringe »
wollten , bis z»» jenem Platze , »vo Gott wohnen
soll. :

Uebersctzt von I . R.

Die Zeitung im Dollarlande .
Dl « Heiligung der Presse .

Die irdische Bertretu »»g des liebe »» Gottes
wird immer zeitgemäßer . Sie legt ein Vorurteil

iiach dem andere »» gege »» die moderne Entwicklung
ab und macht sogar ihre »» Frieden mit der Presse,
indem sie diesem Teufclswcrk auf — Kirchcnfen -
stcrn huldigt .

Die New Zorkcr Kathedrale St . Zoll »» the
Divine (Heiliger Johannes ) soll ein Mosaikfcnster
zu Ehren der Presse bekomnren , besser » Herstel¬
lungskosten in Höhe von von rund 240 . 000 Dollar

amerikanische Zeitungen ausb ringen wollen . Ter

zuständige Bischof W. T. Mann » ng erklärte be¬

gründend :
„ . . . Diese Huldigung ist die nastonale

Anerkennung des guten Einflusses , den die

Presse auf das Schicksal von Millionen äuSübt .

Sie soll verhindern , daß die Mä» mer , die a»» der

Fundamenten der öffentlichen Meinung bau¬

ten und weiter bauen , hinfort ungeehrt und
'
unbesüngen vergessen werden . . . "

Ausgezeichnet. Durch farbige Kirch «r »senstcr
fällt daü Lrcht der Wirklichkeit gebrochen und ver¬
klärt in den Tempel des -Herrn. Das gibt Stim -

mung , und Stimmung ist di « Hauptsache . Kirche
und Presse erkennen sich auf dem Gebiete ihrer

Erzeugung fortan als ebenbürtig an .

Wer aber zahlt die Kosten ?
»

Das geheiligte Geschäft .

Selbswerständlich gilt der Dienst der Zei¬
tung den öffentliche»» Interessen , der Allgemein¬
heit und ihrer Belehrung . Sondcrinteressen ken¬

nen die großen Meinungsfabriken nicht einnial
dem Begriff « nach .

So kostet z. B. die Samstaguulmncr der
New Aorkcr Times 5 DollarceMS . Sic liefert da¬

für bedrucktes Papier , das einen Selbstkostenpreis
von 12 Dollarcents beansprucht. Und dennoch
bringt dieses „Geschäft " soviel ein , daß cs einen

Wolkeickratzcr von 17 Stockwerken braucht u»»d die

Arbeitskraft von ettva 3000 Angestellten ver¬

schleißt . Ten Druck besorgen 80 Rotationsmaschi -
nen .

Die Bilanz ist sehr aktiv . Zwei Drittel des

Zeitungsumfanges werden nämlich für Inserate
verbraucht . Die bringen das Geld und decken die

Differenz zwischen Selbstkosten - und Berkanss -
preis plus Gewinn .

(Alles im öffentlichen Interesse und zuin
Vorteil der Leser , die selbstverständlich unpar -
teiisch aufgeklärt tvcrdcn . )

Auch die - Saturday Evening Post ( SamStag -
abendpost ) , die illustrierte amerikanische Mam -

rnutwochfchrift , Pflegt die allgemeinen Interessen
urü > mauert an den Fundamenten der öffentlichen
Meinung durch Inserate . Eine Seite koste » zwi¬
schen 5000 und 16 . 000 Dollar und »nuß für ge -

tvöhnlich monatelang vorher bestellt werden . Wer

das tut »lnd zahlen kann , »vird mit seiner Ware

in 2. 7 Millionen Exemplaren der Saturday Post
über die Staaten ansgelobt .

1911 vcrinsericrte man in den Bereinigte»»
Staaten r »»nd 250 Millionen Dollar , 1920 bereits
über 600 Millionen . Für 1925 schätzt inan das

amerikanische Jnseratenaeschaft auf etwa eine

Milliarde ( Dollar »»atürlich ) .
Kein Wunder , daß alle Gewalten sich vor

der Macht bedruckten Papiers belegen . Zumal ,
wen » » eS selbst für ein Inserat in Kirchenfcnster-
form eine Biertelnnllion Dollar bezahlen kam» .
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Ostern w Armenhaus .
kin »ries , den alle Gegner der Sozlaloerficherung leleu mögen !

| MM & » . April 1927 ,

LK Deutsche Landeskommission flkr Alnderschlch
Wh Augeudfürforge in Böhmen halt am 14. und
15. Mai l . I . in Teplitz - Schönau ihren dies¬
jährigen oidentlichen Bert re ter tag ab. Sams¬
tag , den 14. Mai , beginnend um 8 Uhr nachmittags ,
werden die fatzungSgemähen Verhandlungspunkte er¬
ledigt . Um 8 Uhr abends findet im Monopoltheatcr
ein BegrüßungSabend statt . Sonntag , den 15 . Mai ,
beginnend um v Uhr vormittags , kommen folgende
D^ men zur Verhandlung : 1. Aufbau der Jugend -
fürforge in Sachsen . 2. Nach welchen Grundzügen
gestalten wird die Gesundheitsfürsorge für die
deutsche Jugend ? Mit deut Bcrtretertage wird auch
die Abhaltung eines . Deutschen Frauentages " und
einer , ^8erufungsvonnündertagung " verbunden , für
welche folgende Gegenstände zur Beratung gestellt
werden : 1. Wie schaffen wir die Grundlagen zur
Mitarbeit der Frauen in der Jugendfürsorge ? 2.
Die Einrichtung von Mütteräbcnden und Kursen .
8. Di « Frauen und Mütter in der sozialen Gesetz¬
gebung . Zu gleicher Zeit findet im Hotel „ Altes
KachauS " eine Berufsvormündertagung
mit folgenden VechandlungSgegenftänden statt : . 1.
Der jetzige Stand in der Entwicklung der Berufs¬
vormundschaft in Deutschland und die daraus für
das Tätigkeitsgebiet der Deutschen Landeskommisstou
für Kinderschuh nnd Jugendfürsorge in Böhmen zu
beachtenden Erfahrungen . 2. Stand der Blutproben -
und deren gerichtliche Bedeutung . 8. Allgemeine
Aussprache .

Unwetter in Marokko . An der nordafrikanischen
Mittelmeerküste hat ein orkanartiger Sturm in Ma¬
rokko und Algerien gewaltige Schäden verursacht .
Besonders groß sind die Verheerungen in den Hä¬
sen , wo zahlreiche Schiffe schwer beschädigt wurden
oder teilweise sanken . Im Hasen von Calla Que¬
mada sind 20 Matrosen ertrunken ; int Hafen von
Melilla sind vier Dampfer gestrandet und zahl¬
reiche kleinere Schiffe gefunkelt . Auch ein Hospital -
dampfer und ein englischer Dampfer gälten als ver¬
loren . Fast überall sind die Hafenanlagen und die
den Hafen benachbarten Häuser stark in Mitleiden¬
schaft gezogen worben . Die Fernsprechleitungen sind
weit und breit zerstört . Die Funkstation bei
Oran ist eingestürzt . Im Innern der Landes
herrschen Schnecstürme , durch die die Verpflegung
der spanischen Truppen stark gefährdet ist. Große
Verluste sind an Rindvieh und Pferden zu bekla¬
gen . Die Anzahl der Toten und Verwundeten wird
auf über 100 geschätzt. Auch die benachbarten süd¬
spanischen Provinzen haben unter den Stürmen
sehr gelitten . Das gilt sowohl für die Gegend von
Cartagena wie von Algeciras . In der Gegend von
Malaga sind in den Weinbergen ungeheure Verwü¬
stungen ongerichtet worden . Die spanische Regie¬
rung hat zur Linderung der Not einen Aufruf erlas¬
sen , in dem die Katastrophe als ein nationales
Unglück bezeichnet wirb .

Hitzewelle in Rumänien . Nach Meldungen ans
Bukarest toird Rumänien gegenwärtig durch eine
Hitzewelle heimgesucht , deren Temperatur mindestens
15 Grad über der durchschnittlichen JahreStempera -
tur liegt . Im Schatten herrschen 30 Grad , in der
Sonne bis zu -15 Grab .

Unversehrte » Stahlgerüst de » New fyorker
Hotels . Die New Korker Branükommission und das
Bouunternchmcn , das den Wolkenkratzerbau beS
R c t h e r l a u d - H viels errichtet , haben nach der
Löschung des Brandes festgestellt , daß zwar die
Holzverkleidung der »bereit Stockwerke deS Gebäu¬
des , dem stitildcnlangcu Brande zum Opfer gefal -

Eine " Abgeordnete unserer Partei er¬
hielt dieser Tage von einem alte » Partei¬
genossen «inen Brief , der in der Hauptsache
der Allgemeinheit zugänglich gemacht wer¬
den soll. Der Genosse schreibt :

„ Ich habe 62 Jahre lang , mit Einrech¬
nung der Lehrzeit von 1861 bi » 1022 , als Fein¬
schlosser teils bei der Drehbank , teils beim
Schraubstock, ununterbrochen fleißig gearbei¬
tet . Von 1914 bis 1922 war ich in Sachsen in
Stellung und hatte mir dort ein ansehnliches
Markvermögcn — 9400 Mark — erspart . Wäh¬
rend der Inflation verlor ich alles bis auf den
letzten Pfennig . Int vorgerücktcit Alter tuid mittel¬
los , wendete ich mich an meine HeimatSgeineindc
Schönlindc , wo mail mich ins Armen¬
haus brachte . Seit dem Jänner 1923 bewohne
ich nun ein kleines Zimmer ( eine sogenannte
Zelle ) mit einem Fenster , bekomme Beheizung und
täglich 43 Heller Armengeld . Ich habe eine Toch¬
ter , die an einen Glasmaler in Steinschönau ver¬
heiratet ist und die inich von dem Wirtschaftsgeld ,
das sie von ihrem Mann erhält , nicht unterstützen
kann . Mein Sohn ist Raseur in Böhmisch - Kam-
nitz und hat selber tim das liebe Durchkommen zu
kämpfen . Er unterstützt mich ab llnd zu mit zehn
bis zwanzig Kronen .

Werte Genossin , Sie werdeit ja sicher wissen ,
wieviel bei den jetzigen Preisen ein Mensch zur
einfachsten Lebenshaltung benötigt . Um mich zu
sättigen , brauche ich wöchentlich 23 Kronen . Ich
habe schon vier Jahre lang keinen Tropfen Bier
oder sonst ein geistiges Getränk genossen , Fleisch
kenne ich nur dem Namen nach . Gerne möchte ich
hie und da einen wissenschaftlichen Vortrag an -

len ist , daß aber das Stahlgebäude selbst völlig
unbeschädigt geblieben sei. Die Hotelleitmtg zeigt
daher an , daß die für den 1. Oktober vorgesehene
Eröffnung des Hotels trotz des Brandes keine Ver¬
zögerung erfahren wird . Als Folge des BrandcS
wird man sich allerdings entschließen , in die ober -
sten Stockwerke Wasserbehälter für die Feuctwchr
einztkbauen .

Feuer in einem Kinderheim . In Woronesch In
Lettland brach in einem Kinderheim Feuer aus ,
daS sich so schnell ausbreitcte , daß netm Kinder ocn
Tod in den Flammen fanden , während vier andere
nur mit schweren Verletzungen gerettet worden
konnten .

Ein Jahr Gefängnis für einen fahrlässigen
llhaufseur . Der Autoführer Emil Jansa , der kürz¬
lich dar schwere AutoimtzLück bei Kudowa verschuldet
ha «, bei dem sieben Menschen getötet imd 58 schtver
verletzt wurden , wurde vom großen Schöffengericht
in Gkatz wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit
«Vit fahrlässiger Körperverletzung und Vergehens
gegen daS Kraftfahrgesetz zu einem Jahr Gefäntzmr
und 300 Mark Geldstrafe verurteilt .

Großfeuer auf einem Rittergut . Auf dem . Rit -

tcrgut Meiersdarf in Mecklenburg fielen das

Herrenhaus und fämtliche Wirtschaftsgedäude biS

auf den Pferde - und Schafftall einem Großfcuer
zmn Opfer . 36 Stück Rindvieh sind in den Flam¬
men umgekommen .

hören , aber ich kann das Eintrittsgeld von zwei
oder vier Kronen nicht erschwingen . Ich be¬
neide den Hund bet reichen Leuten
um seine gute Kost .

Ich stelle mrn die Frage an das Abgeordnc -
tenhauS , an die Regierung , an die Menschheit :
Haben wir über 65 , über 70 , ja 80 Jahre alten
ArbeitSinvalidcn gar keine Hoffnung
mehr in bezug auf das Sozialver -
sicherungsgeseh ? Bin ich schuld daran , daß
ich durch die Jnslatioit um nteine Ersparnisse kam ?
Sind wir alten Arbeitsinvaliden schuld daran ,
daß wir bei der Verteilung der Glücksgüter über -
scl >en wurden ? Nein , wir sind nicht schuld daran ,
daß >vir arm geblieben sind . Will man uns Alten
den Bettelstab bis anS Lebet » Sen de in
der . Hand lassen , hat man kein Erbarinen , keine
Nächstenliebe ? Der begüterte Mensch kann sich
wohl gar nicht hineindenken , wie unsereiner
leben muß .

Man sehnt sich nach dem Tod « und doch stirbt
man nicht .

Man sagt mir allgemein : „ Machen Sie sich nur !
keine Hoffnungen auf die Sozialversicherung, dir !
GcseheSnovcllc ist ad acta gelegt , dazu hat man
kein Geld . "

Ich bitte Sic mid alle sozialdemokratischen
Abgeordneten mit besten Grüßen , sich fiir die
Novellierung de » SoziolvcrsicherungSgcschcS ins
Zeng zu legen . Erringen Sic etwas für uns alte ,
arme Leute . "

Besten herzlichen Tank im voraus . Glück
für gutes Gelingen .

Karl Wünsche ,
Schönlinde , Armenhaus .

llifrnbahnerlos . Auf der Berliner Stadtbahn
wurde am Donnerstag vormittag der Bahnarbeiter
Franz Hänfen von einem D- Zug überfahre «.
Hansen tat zwischen den Bahnhöfen Charlottenburg
und Savignvplah bei einer Gleiübaustelle Dienst
als Sichcritngsposten einer Arbciterkolonne . Als er
einem Stadtbahnzug auswich , übersah er infol . ze
des Rauches den gleichzeitig herankommendcn D- Zug
Er wurde von der Maschine erfaßt und auf der
Stelle getötet .

Ein wandernder Berg . In der Nähe des fran¬
zösischen Torfes Po uz in hat sich von dem Berge
oberhalb des Ortes czue Felsmaße von 5000 Ku¬
bikmetern losgelöst , tvodurch nicht nur Teile des

Torfes , sondern vor allem auch die bedeutende Eisen¬
bahnlinie Lvon - Marseille und die neben ihr lausende
Landstraße bedroht werden . Mehrere Häuser muß¬
ten bereits geränmt werden .

Drlbltche Vikare in Preußen ? Der preußische
Kirchcusenat beabsichtigt , das Amt einer sogcuauu-
len „ Vikarin " zu schaffen . Diese weiblichen Theo -
logen sollen jedoch von der Gemeindepredigt und
der Verwaltung der Sakramente ausgeschlossen blei¬
ben nnd lediglich zu Bkbelftunden , zur Lehrtätig -
seit im KindergottcSdienst und zur Seelsorge an der

weiblichen Jugend und in Frauenabteilungen der

Krankenhäuser und Aefangenenanstalteit Verwen¬

dung finden . Die Entscheidung wird in einer außer¬
ordentlichen Generalsynode fallen , die am 23. und

Ter typische Vertreter des englischen Kon¬

servatismus

' Außenminister Chamberlain .
( L' ere nouvelle , Paris . )

21. April in Berlin stattfindet . Thüringen ist auf
deut Gebiete weiblicher Geistlicher Preußen berekW

vorangegangen und hat in Meiningen und Jena
bereits seit 1028 Frauen als Vikare eingestellt .

Exzesse bei der Durchführung der Boden¬
reform in der Slowakei . In Rhban in der Slo -
wakci kant cs jüngst bei der Durchführung der
Bodenreform zit Streitigkeiten . Um einen dorti¬
gen Großgrundbesitz belvarb sich die Genteinde und
dcnt ' Minister T i s o wurde beim Bodenamt ver¬
sprochen , daß die Gemeinde dieses Grundstück tat¬

sächlich erhalten werde . Indessen wurde jedoch
der Grundbesitz parzelliert , wöbet dcit ZuteilungS -
konlntissärcn Gendarmerie beigestellt wurde . Bei
der Aufteilung kam cS nun zu einem Zusammen¬
stoß, bei tvelchent drei Personell verwundet wurden .

Eine Aktion gegen die Fett « und Fleischpreis «
treiber ? Wie die ffchechi . ' chen Blätter ntcldcn , hat
das BerpflegSmimsteriunt angasichts des raschelt
' Ansteigens der Fettpreise dasWucherbekämp -
fungsamt beauftragt , die Ursachen dieser Er «

scheimlng festzustellcu . da nach Ansicht des Mini »
sterimnü eine Preissteigerung jeder Begründung
entbehrt . Gleichzeitig fei gegen eine Anzahl von

Fleischhauern die Anzeige wegen Preistreiberei er->
stattet worden .

Di « Prager Zentralschlochthalle soll Heuer reno¬

viert werden , damit sie den Anforderungen wenig¬

stens so lange genüge , bis der Bau einer neuen

Zemrälfchlachtballe zustande komm - . Ein Betrag
von 3,600 . 000 K ist für die Arbeiten präliminiert .

Es soll eine Fleischmarkthalle mit Kühlräumen

errichtet werden . Wann eS zum Bau der neuen

Schlachthalle kommt , welche etwa 200 Millionen

Baukosten erfordert würde , hängt vom Ausbau der

Kommunikation von BLchowitz nach Malcschitz ab .

Nimdsunk kür Ave !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 340, 0: Ncberlragittig au » dar flteu »bcrren <
kirch: : 1. renn : Meise c- dur . 2. Pieta : Motette .
S. Fübrer : Osterbvmnu ». aJ. ' Rbeinb . rger : Osterlleder . 10 :
Landwirtschastttcher Rundluuk tl : Matinee . 1. Liszt : Ton -
tolalion Str. I 2. Brand : Panis klngelicuS tWeninger ) .:i. Dvokal : Zwei biblische Lieder . I. Dvokak : Largo <NIS der
Svmpbonie Nr. 3. s vlovak : In der Kirche. 12: Rundfunk
Mr Handel und Gewerbe 17: Tanzmusik . l. Heiter : Beseda .
2. Ltrautz : Herzkönigln . 3. Lanner : Hosbälle . 4. Kafka :
Beseda. 5. Hermann : Polla , Galopp - 0. Goldtpell : Singel
7. Kollo : Im allen Podslal . 8. Benell : Original Java .0. Kalman : Ob. Baladcre . >8- Deutsche Sendung Wet-
terbericht und TageSneuiakeucn . hieraus : H. Komregg ,
Milgllcd des deutschen Landesibeator ». Lieder von Franz
Schubert : a) FrllhllngSlraum : l>) D- r Wegweiser : c) Die
Kräbc ; d> Die Sladi : e) Der Loicrmann . Am Klavier :
H G. Schi cf. 18. 30: Dorlrag : „Enlioicklung der Fochbe -
iveguna in de » lebten drei Jahren " . 20 30: Leicht » Musik .
1. Äcdbal : Der saule Haus . 2. Fu- itk : Donausagen . 3 Kam-
zel : a) Die Lautenspielerin : b) Galopp , i. Leopold : Sta¬
dion. 21: Lustspiel : Mal: : »: Helene . 21. 30: Konzert . l . Sme¬
tana : -Die verkaulic Braut . 2. Dvokak: Zwei Arien mit »Die
Geiiterbraut "« 3. Fibia : : Särla 1 Dvokak : Arie aus »Der
Jakobiner " . 21: Zeltsignal 22: Zellstgnal . 22. 30: Setzt «
Nachrichten des PrebburcauS , Uebe' rficht »er Tagesereignisse ,
Sportnachrichten .

Brünn , 411. 8. 30: Landwtrlschaltltcher Bericht . »Die
BererbunaSgelcpe und die Bienenzucht " , ll . 0: Wie Prag .
10: Matinee . 1. Bizct : Marsch aitS der Oper »Lärmen " .
2. Adam : Ouvertüre „ Wenn im ein König wär " . 3. Pucctni :
„ Madame Butterst »" . l. Popper : Paptllon . 8. Beere : Sou¬
venir de Capri . ö. Bavcr : Die Puppensee . 17: Nachmittags¬
konzert . l . llarstenS : Der FreideilSma - sch . 2. Ascher : Wal .
zcr. 3. Blaaw : Die Spieldose l. Kalman : WaroSdtn ans
»Grilfln Mariza " 8. Fall : Walzer aus „Rose von Stam -
bul ". S. Gollwell : Radio - Sbimmv . . 8: Deutsche Sen¬
dung : Bros . M. R e g u I a: Lieder 10: Konzert : 1. Stirn
tana : Klaviertrio g- moll . 2, Noval : Slowakische Lieder .
3. Dvokak : Sonatine . 20: Hörspiel : „Dee Streik tei
Schmiede " . 20. 30: Wie Prag . 21: Zeilstgnal . 22; Wie
Prag ,

Prehburg . 300, 0: Wie Prag , ll : Die Prag . 17. 1«:
Portrag : »Die SiiuglingSbvgicne " . 17. 80: Kompositionen
dm: Fnlitk . 20. 30: Wie Prag. - 21: Zeltstgnal . 22; Wie
Prag .

Budapest , 880 0- Gotlcsdicnlt . 10: Hochamt. 12: Orgel -
konzert . 18. 30: Landwirtschalt . 10: Kinvcrlleder . 17: „Stu .
denienltebe ". Operette . 20. 30: Konzert . 22t Zigeunermusik .
Tanzmusik .

Daventrv , 1S00. 18. 30: Oktett . 17. 30: KindergottcSdienst .
13. 80: Gottesdienst . 10. 18: Hhmnenkonzert . 21. 20: Saint -
SaenS - Abend .

Rom, 323 , 10. 30: Kirchenmusik . 17: Konzert . 21: »Die
heimliche Ehe" . Oper von Güiatoka .

Wien , 817, 10- Cftoilon - eri . ll : Shmphoniekonzert .
Mozart : Ouvertüre „Zauber ' löle " . Beethoven : Klavierkon¬
zert «S- dur . Wols. Ferrart : Ouvertüre „Die neugierigen
Kranen " . Schubert : Svmphonic r,dur . l . 30: „Doktor nnd
Apotheker " Kammeropcr von Dittersdorl . 13: Ein Spazier¬
gang in New Bork. 18 50- Kammermusik . T- oorak: Ltrcich -
auartett cd - dur 10. 30: »De- llomln . gnon" , Lustspiel von
L' Arroyg «.

Deutschlanv .
KitntgSwnllerhausev , 1250, 0: Ileheitraguna von Berttu, '

<81, Morgenfeier . 12 Turmmusik 1310 : Osterspaziergang
«ug »Faust " . 15. 30: Märchen . 10. 30: Unterhaltungsmusik ?
20: „ Dat Dretmädsrlhans " , Singspiel nach Schubert .

BreSla », 310, 0. 30: Osterglocken . 0. 35: Festmustk . 11:
Morgens «!er . 12: Osterspaziergang anS »Faust " . 11. 18: Rät -

I

sel. 15. 15: Märchen . 10: Osterglocken . 10 15: Erinnerung
an Phil » vom Walde . 17 30: NachniittagSkonzert . >8. 30:
Ostevbräuche tn Schlesien . 10. 20: Schangbai . Manila . Hong¬
kong und Kanton . 20: Wie Berlin . 22 13: Konzert .

I Frauksurt , 120. 8: Morgenseler . 11. 30: Wie Nm die Kin¬
der zuni Onkel Doktor Verhallen . 12: Mlltagskonzerl . 18:
Märchen . 10: NachmlltagSkouzcrt . 10: Ueberlragung aus dem
Opernhaus : „Turandol " , Oper von Pucrlnl .

Hamburg , 305, 0. 15: Morgenseler . 11. 20: Konzert . 12. 30:
Dr. Funk , der Ingenieur . 13. 03: Oichesterkonzerl . 13. 30:
Funkheinzelmann . 10. 05: NachmittagSkonzer : . 17 05: Schwei -
zer Fahrten eines Humoristen . 17. 30: Nachmiltagökonzert .
20: Funkschall und -Stauch. Tanzmusik .

Langeuberg , 100, 0: iiliorgenketer . ll : Eine Bicrtelltunde
über Goethe . 11. 20: Oeslerllche Lyrik . 12: Chorkonzert . 13;
Kammermusik . 15: Schach. 10: Lar: d und Leut « In Flnu -
land . 17: Teemustk . 10: . Tannhäuser " , Handlung von
Wagner .

Lelpztg , 300, 8. 30: Orgelkonzert . 0: Morgenfeier . II :
Osterseter . 13. 30: Funkheinzelmann . >0: Shmphoniekonzert .
20. 15: FrllhltngSweisen 22. 30- Tanzmusik .

München , 530, ll : »lockenlplel . >130 : Konzert . 15:
Osterhasengeschtchlen . 15. 30: NachnilttagSkonzert . 17. 05; Wil¬
helm Bauer - Stunde . 17. 50: Osterwunder . 18. 20; Künstlerlrlo .
20. 15: Ein Spiel von der Aulerilehuna des . Herrn. 22. 10:
Tanzmusik .

Stuttgart , 380, 12: Plapniusik . 13. 10: SchaUpIatlenmustk .
15; Die Räuber - und Ritterromane 15. 30: Funkftcinzel .
mann . 10. 30: Lieder und Duette . 18. 15: SPrechstilwandlun -
gen und Rundfunk . 18. 15: Erinnerungen an Öligsten . 10. 15;
Die speziell « RelailvliülStheorte . 20: Bcelhoven - Kammer-
musik : Dioltnsonate Str. 3. Bier Lieder . Streichguartelt op. 18,
Nr. 1. »Dia drei Punkte " , Lustspiel don Hehc.

*

Programm für Montag :
Prag , 310, 10: Landwlrischastllcher Rundfunk . II : Ma.

tince . 1. Rojcha : Strelcheuariett . 2. Kresdt : Dtverttmento
Mr Blasinstrumente . 3. Smetana : Streichquartett d- motl.
13: Ruudsunk für Handel und Gcwervc . 17: Ta: izmu>is .
10: Deutsche Sendung , Wetterbericht und Tagetneuia -
keilen von: Prcstbür », hieraus : Ktnderarzl Dr. I . Piets a>.
Wl« schütze ich mein Kind dar Rachitis , 18. 30: Dor -
trag : »Die Arbeiter unb Südslawicn . 10: Borirag .
20. 30: WeltcrvornnSIag « und Presienachrichlen . 20. 10:
Bunter Abend . 1. Blasmusik . 2. Tmnvurizza - Cbor . 3.
Hadlers Führer durch Alt - Prag . 1. Tamburizza - Lhor . 3.
Blasmusik . 21. 30: Schauspiel : Bik- Kunütlckv : „War. einst
war " . 21: Zeiisiänal . 22: geitsignal . 22. 02: Lebte Rach-
oichten des Prestburo ». Ueberslcht der LageSercigniss «, Sport -
Nachrichten . 32. 15: Schallplatieninustk .

Brünn , tli . 11: Wie Prag . 12. 15: MillagSkenzert .
1. Vincke: Lied. 2. FätraS : Phantast « ans DeltbcS - Kompo-
stlionen . 3. Tschaikowstti : Balse de Fleur ». 1. Anrau :
„Die Puppe " . 17. 15: Kinderswndchen . 17. 35: Deutsche
Prellenachrichten . 17. 15: Deutsche Senduna - Dr. E.
Brei Holz : Die Pfarrkirche St . Jakob tn Brünn . >8:
Landwlrlsmaftlicher Rundfunk . 18. 20: Borirag . DeS Photo ,
gravAercu . 10: Konzert . 1. Wagner : Ouvertüre »Di«
Meistersinger von Nürnberg " . 2. Saint - Laens : Lamlon und
DalilaSt 3. Llncke: Die Baiadere . 1. DelivcS : Suite ans
„SVIVIa" . 5. Moszkowlli : Sin lpanischer Tanz . 20: Luftige
Reziiallonen . 20. 30: Lustige Slezttattonen und Lieder . 21:
Tanzmusik . 22: Wie Prag .

Pressburg . 300. 11: Wie Prag . 17. 15: Die Arbeit im
Obstgarten . 18: Konzert . 1. Woidlculel : Sirenenzaubcr . 2.
Flotow : Ouvertüre Martha . 3. Urbach : Au » Mozarts
Reich, t. Boccherint : Menuett , s. Siede : Im Lager . 10. 05:
Aus dem Gebiete der lilerarifchen Kritik . >0. 25: Klavier¬
konzert . 20. 30: Wie Prag . 21: Zeltstgnal . 22: Wie Prag .
32. 30: uaverlmgung au « dem Lass Redoute .

Budapest , 580. i0 . N0: Hochamt. 12; Svinphoniekonzert . -

15. 30: Londwirtschastssunk . 10 t5 ; Klndermärchen . 17. 30 : 1
Nachmlllagtkonzert . 20: Konzert . Tanzmusik .

Daveutrh , >000. 13: Orgelkonzert . 15: Tanzte «. 17 . 18 : 1

Kinderstunde . 18: Quartett . 10. 15: Lieder von Hugo Wolf.
10. 15: Bunter Abend . 21. 38: MUstärkonzert . 22. 35: Tanz¬
musik.

Rom, 323. 13. 30: Konzert . 17. 18: «lavierkonzerl . 21:
Abendkonzerl . l

Wien , 817. ll : Philharmonisches Konzert . Beetvoven :
Lnverlure zur RamenSlei >r . DvokSk: WaideSnld «. Rondo ,
- zgagncr : Stegsried - Jdyll . Bruckner : 0. svmphonic . 15. 30:
RaannitlagSkonzert . 13. 05: Bon Peking über Hankau nach
Schanghai . 10: Uebertragung au « der SlaaiSover : »Der
Postillion von Lonlumeau " . komische Oper von Adam.

Zürich , 10t . i:>: MtllagLkonzert . 15. 30: Namniittag ».
konzert . 20: Amor im Züribiet . 21. 20: Unterhaltung «,
lonzert .

Deutfchlanv .
KönigSwusterbausen , 1250. 10: UiBeriraguna von Ham ¬

burg , 305. Die Frühlingtsahrt nach Westerland . 20:
Taucher und Flugzeirg . 21. 30: Shller Kurkabarell .

Berlin , 131. 13. 10; Dl : Stunde der Lodende ». Weill :
Franentanz . Bullerwn : Sertett . 14. 30: Die Geschichte der
deutschen Feldpost . 10: Wie Hamburg , tll . 30: - Da» Wochen-
ende in der humoristischen Dichtung . 20: Wie Hamburg .
Tanzmusik .

Breelau , 310. 12: Plastmukik . 10: Wie Hamburg . 10. 20:
Deutschland und das AuslaudSdcutfchtum . 20: Ale
Hamburg .

Frankfurt , 120. 12: Orchesterkonzert . 17: Kaimneropeeuj ,
»Die Wahrsagerin " von Gluck. „Zurück zur Natur " vm ?
Müller . »Die Wcinprobc " von Marschnec . 20: Wie Ham¬
burg . 2t . 30: Kabarett,Abcnb . Jazz . Band.

Langeuberg , 100. 13. Kammermusik . Bocchariut : Streich¬
quartett . Spohr : Biottnduo . Havdn : Lerchenquariett . 10:
Meister Ekkehart . 17. 30: Tcemusik. >0: Erzählungen von
Tolstoi . 20: „ DaS Avostelspiel " von Max Mell . 21. 30:
Lsterkonzert . 23. 15: Tanzmusik .

Leipzig , 300. 12: Musikalische Stunde . Schsolderup : In
Baldur « Hain . Mrarzek ; Lieder . Klavlerqirtnlett . 10. 30:
Lustiger Nachniiitag . 18. 30: Grundlagen der Akkordlehre .
10: EmvstndungS . Mid Botvegungöspiele . 10. 30: Heitere »
aus Amerika . 20. 15; Oberfächlischcr LotkSstederabcnd . 22. 30:
Tanzmusik .

München , 530. 12: Bruckner : Stretchautntett . 15. 30:
Botksltück und Bolkskied . 10: NochmittagSkonzert . 17. 30:
„Parsifal ", ein Bühnenweiy - Festlviel von Wagner .

Stuttgart , 380. ll : Schallplattenkonzert . 10: Unter .
Haltungskonzert . 18. 15: Bilder au « dem deutschen Wald .
20. AolkStümliches Lrchcstertonzerl .

m

Programm für Dienstag .

Prag , 310, ll : Schallplatlenmustk . lt . tv : . leitltgnal und
landwirtschaftlicher Ruudsunk . >2. 0. , . Pressenachrichicn . 12. 15;
Mittagskonzert . I. ?. Butssont : Antigone . 2. Kaliparek :
Traum nach dem Batst 3. Dvorskn : Wer weist c»? t. Siede :
Ständchen . 5. Rosen : Ich vav dich schau genug . 0. Walden :
Der Kutz. 7. Malv : Ter Husar «. 13. 15: Rundtunk für Han -
del und Gowerve . 13. 30: Börsennachiichten . 10. 13: Börsen -
nachrichten und Hchifeninarktvrcisc . 17: Schallvlaltenmusik .
18: Kiuderstiindchen . t8 . l5 : Die Dichtkunst im Allen GesrP .
>8. 30; Deutsche Sendung : Wetterbericht und TagcSneutg .
keilen vom Prestbureou , hieraus : Dr. A. Möbius , Lüdeck:
Schuld u. Frieden (anlästiich de « Int . ErztestungskongresieSi .
10: Landwirtfchastlichor Rundfunk . 10. 15: Borirag : ll . . Ar-
beiter - Olimbiade . 10. 15: Landwirischastliche » Portraa . lli . 30:
Borirag : Ostereier . 10. 15: Portrag : Esperanto . 20. 30: Wei -
tervorauSfage nnd Prelsenachrtchten . 20. 10: Konzert . I. Bo-
rodln : In der mittelastattkchen Steppe . 2. Echäsertieder .
3. Chaminado : a) Romantische Komposition : bi Gavotte .
21. 10; Musik der Papuaner in Neu- Buineo . 21. 50: Leichte
Musik . 1. Poblik : a) Du bist die Eiichige ; bi Im böhmi¬
schen Paradies . 2. FetraS : Lulttgr Puptzcn . 2t -. Zcitslgnel .
22: geitsignal . 22. 02: Letzte Naairtchten des Pretzbureank - ,
Ueberslcht den TageSeoelgntsic , Sportnachrichten , Tbeater -
nachrichicn . 23- 18; Leichie Musik , 3. Ladsktz: Dom Böhmer -

Waid zur Tatra . 1. Ralph : ForlroU - Serenadc . ki. Drtgo :
Serenade und Balleboston auü . . Harlekin « Millionen " .

Brün », tll , 12. 15; Reproduzierte Musik . It . 30: Elses ,
tenbörs «, WeUerverimt , Preilenachrtanen , Sport und Tbea
ter . 17. 15: Frauenfunk : DaS Servieren . 17. 35: Deutsche
Bresseuachrtchten . 17. 15; Deutsche Sendung , tzng . P.
- Walter : „Die LLasserkräste der Tschechosfowaket ". 18:
. -iettzetchen. Laildwirtschaitlicher Berimt ; „Die Stenerrrsorm " .
11. 18: Borirag : „ AnS der alten Sainle " . 18. 35: Engllsw .
10; Wie Prag . 10. 13: Konzert , l . Rolslnt : Ouvertüre „Wil -
beim Test ". 2. - traust : Die Fledermaus . 3. Fnlitk : Komische
Polla . I. Borodin : Notturno . 5. Ponchielli : Tanz au » „Glo ,
conda " . 0. Fucik : Leviten . 7. Mendelssohn : HoaizeilLmarsib .
20: Beetboden und die Kunstzeit in Wien. 20. 15: Die Kreu -
ber - Sonate . 2t . 15: Weber : Adagio und Rondo aus dem
Konzert s- dur für Fagott . 21. 30: Ba la las ka-Orchestcr . 22:
Wie Prag .

Pretzbnrg , 300. 17. 20: Bortrog . 17. 15; Tlortrog . >8:
Konzert . 10: Wie Prag . 10. 15: Balalaika . Orchester . 20:
Uederlragung au « dem Siow . Siationallheater : Konzert de »
BlatzensembieS . 22: Wie Prag .

Bndopest , 550, 10: Jugendstunde . 17: RachinitlagSkon »
zert . I8 . 2N: Borirag . 10: Borirag . 20: Abendveranstaltung .
Tanzmusik .

Daventrv , 100«, l3 : Luintcll und Gelang . 15: Ouar -
tett und Gelang . Ii>: Konzert . 17. 15: Kinderstundc , 18:
Tanzmusik . I0t5 : Lieder von Hugo Wolf , 10. 15: Klavier -
konzert . 20: Svinphoniekonzert . 21. 20: „Der Sultan von
Maoai " , komische Oper von Celtier . 22. 30; Revue . 23:
Tanzmusik .

Rom. 323, 13. 30: Konzert 17. 15: Tanzmusik . 20. 15:
Leichte und Opcrettenmnfik .

Wien , 817, ll : BormIIlagSmusik . 10. 15: -Nachmittags¬
konzert . 17. 10; Sahara und Sudan . 18. 10; Die Bundes¬
bahnen und die Festwochen . 18. 20: Da » grast,- Rondo . 10. 10:
Elveranlo . 10. 30: Englisch 20. 05: Oosterrcichlscher Kompo -
niste nabend .

Zürich , 101, 12. 30: Schallplattonkonzert . 10. 30: iiiauk -
ler nnd ZirlliSleute . 20: BollSlümlichc » Svinphoniekonzert .

Deutfchlanv .
Könlgswufterbausru . 1250, >0: Cblnekilchc Jugend und

chinesische Schulen 10. 30: ErzickungSberatung . 17: Reich »,
stqatcn und Raumpolitik . 17. 3«: Die Hauptregeln der Logik.
18: An » der Brar - iS des MielschölfcngerichleS . 18. 30: Spa¬
nisch. 18. 85: Zum 15. Todestag Darwin ». 10 30: Ueber¬
lragung au » Berttu , t »l . »Die Jüdin " , graste Oper von
Halsvn ans de: Städtischen Oper Charlottenburg .

BreSlau , 310. 12. 20: Schallplattenkonzert . 18. 15; Mär¬
chen. 10. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Die deutschen - . Naler»
dichter . 18. 50: Seele und S«! cn ! eidcn . 20: Lieder und
Duette . 21: Biatzcrnvend .

Frantlurt , 120. 1. 5. 30: Jugendstunde . iil .. ' lo: Ouvertüren
von Supve . 18. 15: Frauenstunde . 10: Sch-ich. 20. 15: Kam¬
mermusik . 2>. ! »: Borirag . Neue Ichattpsatlen .

HoMburq , 3Ü5, 12. 30: Mttiagskonzcrl 11. 08: Han »,
konzert . 10. 15: Komik und Tragikomik . >7: Waldemar Bon¬
set--. >8: Gqmlltliche » Bcisainmensein 18. 50: Körperkullur .
Iv . lü : Die Musik der Rothäute . 20: Zum Gedächtnis Ro¬
bert Garbe ».

Laugrnbera . ISO, 13. 05: Mtttagvkonzert . 17: Teeinultk .
18. 10: Was sedermann von der Post willen must. 18. 35:
-Der - Delellorempfänger . 20. 05; Funktechnik . 20. 10: Volks -
wlrlfchallllche Grundbcgrlffe . 20. 30: Joses Plaut - Avrnd .

Leipzig , 300. 12: Schailplatlenkouzerl . 10. 30: Konzert .
17. 30: Die Tätigkeil der Lozlakbeamlin . 10: Der SLerde-
gqng de » Norddeutschen Llohd . 10. 30: Wie Berlin . 22. 30:
Tanzmusik .

München . 530, 11. 15: Fraue »stunde . 10: OuverUiren .
18. 30: Die Keunzeuven unsere » globalen Zeitalters . 10. 30:
Im Funkerprest durch Nordamerika . 21. 05: Ein Tag an der
Drahbank . 21. 35; Liederstunde . 22 20: Die Schlager der
Satkon .

Stuttgart , 380, 13. 10: Schallvlatlenkonzcit 10. 1. 5; Nach-
mittagSkouzert . 18. 15: Die amerikanische Fron . 18. 18: Albin
Egger - Lienz . 10. 30: Di « Berlin .
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Wie kommt aber der

Osterei ? Wie wenig wissen

junger Mensch mit

Er ist bereits zwei
Ein guter , weicher
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Osterhase zum
wir noch darüber !

Gelehrte streiten sich darüber , ob der Osterhase den

huschenden Sonnenstrahl versinnbildlichen oder ob

er daS Sinnbild der Fruchtbarkeit sein soll ! Langsam
will man sich znm letzteren Gedanken bekennen , weil

er auch logisch zum Wesen des altheldnisryen Oster¬
eis gehört ! Also sehen wir in dem Osterhasen nichts
anderes als das Symbol der Fruchtbarke ' ' !

Kinder kiimmern sich ja wenig uin die Symbolik
des Osterhasen und des Ostereies , wenn sie nur reich ,
lich mit Schokoladenhäschen und bunten Eiern be¬

schenkt werden , und wir Erwachsenen kümmern uns

eigentlich auch sehr wenig um den Ursprung dieser
Gebräuche : nicht ganz richtig , denn viel Sinnvolles
können wir daraus entnehmen . Wir können feststel¬
len , daß unsere Vorfahren treffende Symbole für
Leben und Wirklichkeiten finden konnten , in bildhafte
Form brachten und so ständig an dem Weltbilde auf
ihr « Art mitarbeiteten . »

Schon deshalb ist das Hinabtauchen in die Av

sprünge solcher Gebräuche nicht unwesentlich , weil
man der Kirche manches Herrschaftsgebiet streitig
machen , weil man immer nachweisen kann , daß kirch¬
lich-christliche Feste und Symbole aus heidnischem
Kulturgut stammen und erst darauf aufbauend zu
dem wurden , was uns heutigen Menschen als christ¬
lich kirchlich erscheint .

Osterhase und Öfterer altheidnische
Gebräuche . — Wie kommt der Oster »

Hase zum Osterei ?

Was blieb noch von den alten Osterbränchen
übrig ? Was wissen wir heute noch von den alten

Osterspielen , dein Wetilauf der Apostel zum heiligen
Grabe , den Anferstehungsszcnen ? Wenn wir nicht
alte Bücher , verstaubte Scharteken mühselig durch¬
lesen , dann erfahren wir darüber herzlich wenig ,
w<ül diese Ostcrbränchc längst aus dem Bewußtsein
des Volkes verschwunden sind. Wenn auch hier und
dort noch Menschen , die in entlegenen Gegenden
leben , etwas von ihren alten Bräuchen übernom¬
men haben , so weiß aber der übergroße Teil des
Volkes nichts von diesen alten vergessenen Bräuchen .

Selbst die Osterfeuer sind uns unbekannt .
Gewiß : Wir wissen, daß manche Frühlingsfeuer
ehemalige Osterfeuer waren , sich iangsam Im Laufe
der Zeit wandelten und nun ganz ihre alte Bedeu¬
tung verloren . In einzelnen Gauen Deutschlands
brennt man heute noch nachts ein großes Feuer und
läßt dabei den kalten Winter in den heißen Flam¬
men umkommen .

Und gar die ch r i st l i ch e n Gebrauche ?
Wer erinnert sich noch ihrer ? Die sind vergessen und
sollen auch vergessen bleiben : keiner will sie mehr
heraufbeschwörcn , keiner will mchr das Mcssclanfcn
tn der Karwoche , keiner auf den „ Judas cin -
s . chlag «" » nd keiner will mehr das Krenz Christi

Don Jibt Walker .

Dies ist nicht Faustens spukerfüllte Stube , wo die

Seel « bangt verwundert ;
Ein Roentgrnapparat ist ' s mit Magie vom zwanzig ¬

sten Jahrhundert .
Die ultravioletten Strahlen dringen durch das Fleisch ,

die Muskeln , Häute ,
Und klar wird wie ei « Chifserbrief der Körper aller

Leute .

Denn hentr , wo der Körper und die Seele eins , wird

kund am ersten Mick,
Ob einer für das Leid geboren ward , ob für

Glück .

„ Herr Doktor , mir ist gar schwer zumnte ,
Als hätt ' ich Blei in der Brust und Schlangen

Blnte .

Mit den lenchtenden Strahlen meinen Körper
schließe .

Was drin z « sehen , damit ich es wist ». *

„ Deine Lunge ist ' », Arbeiter , dir ich hier sehe ,

Den Ruß der Fabrik , den Rauch in der Näh « ,
Den Lärm der Maschinen , die sausenden Transmis¬

sionen ,
DaS Leiden der Arme « , das hör ' ich drin wohnen ,
Dein « Lunge ist ' s, Arbeiter , die ich hier sehe ,
Von Hunger zrrfresien , der Tnbrrkulos « ihr Weh«,
Und sterben mußt du ! "

„Krankheit und Tod , schwer sind sie zu tragen ,
Doch muß ich noch Schwereres in mir haben ,
Mit den Strahlen den Körper tiefer erschließe ,
WaS drln zu sehen ,
Daß , Doktor , ich' S Wiste ! "

„ Dein Herz ist ' S, Arbeiter , das ich seht sehe ,
Ein Same , zertreten von schrecklichem Weh « ,
Keimend für eine Welt voll Wärme und Wonne ,

Weib , einem frohen , Kind und Kollegen ,

Für die sich die Hände uma Brot gerne regen ,
Mn Mahl , dann aus Tischen in strahlender Sonne .

Dein Herz ist ' », Arbeiter , da » ich hier sehr ,
'

Ein Herz , da » leichter lag « begraben ,

. Als ohne Liebe gelebt zu haben . "

„ Doktor , dies alle » ist längst mir bewußt ,

Doch tiefr durchleuchte , erschließ ' meine Brust ,
WaS am tiessten mir sitzt , bedrückend mein Leben !

Am tiessten , Doktor , sprich , stehest du was ?

, Ist ' S einmal heraus , muß die Erd « erbeben ! "

. „ Am tiefsten , Armer , gewahr ' ich den Haß ! "

' Uebersetzt von ft . 91. 91.

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
Ist Deine Lochte « — Dein soh «

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied de »

'
„Sozialistischen siugendverbandes ?"

in ein Grab legen , um es am Ostermorgrn wieder ^fachen Vorstellungen eine bedeutende Rolle als Welt

heranszuholc ». Diese christlichen Spiele und Go - (entstehungsuffache .
bräuche sind überlebt und beweisen durch ihre Neber »

lebtheit , daß auch christlich Eingewurzeltes langsam
entwurzelt ivcrdon kann . Beschleunigen wir

Prozeß mit der völligen Abwendung von der

lichen Symbolil des Osterfestes !
Was noch geblieben ist ?
Fragt die Kinder , die sich nicht auf das

liche Osterfest freuen , die nicht an den auferstandenen
Christus denken , ach nein , sie denken Tag und Nacht
an von Osterhasen ans Schokolade und

an die buntbemalten Ostereier ! Oster ¬

hase und Ostereier sind geblieben !
Ganz kirchenfelndliche Genossen fragen ost, ob

sie ihren Kindern überhaupt einen Osterhasen schen ¬

ken dürfen : nehmen sie doch an , daß Osterhase und

Osterei Symbole der christlichen Kirche sind ! Falsch :
heidnische Gebräuche sind es , die schon unsere
alten Gernrancn so gut kannten wie etwa die alten

Chinesen und Inder ! Anch hier übernahm
die christliche Kirche heidnisches Kul ¬

turgut ! Seid unbesorgt , freidenkerische Eltern ,
und gebt euren Kindern ruhig den Osterhasen und
di « Ostereier , . sofern ihr euren Kindern in der jetzi ¬

gen Notzeit überhaupt etwas schenken könnt , denn
di « Sitte , Ostereier zu verschenken , geht auf dl «

Verehrung der altgermanischen Göttin Ostara , der

Spenderin des anfsteigenden Lichtes , zurück. Erwa ¬

chendes Leben sollte diese altheidnische Göttin sym ¬

bolisieren und deshalb opferte man ihr Eier , weil
. man darin den feinsten Ausdruck des keimenden Lr -
> i bens spürte . Im Ei sahen die alten Völker symbol -
i ] hast die Form der Welt und es spielt « in ihren ein -

«iif - em Boden liegt in tiefem Schlaf nach
mehrtägiger Zugsohrt ein « Karpachoruffin , schön,
dabei schmutzig und verlaust , mit zwei süßen ,
friedlich auf und ab atmenden Kindern » die ihr
entsetzliches Geschick gar nicht ahnen . Der Mann ,
ein Arbeitsuchender , bettelt den Obolus für das

Nachtasyl zusammen . Welch grausam rrontfche
Folie Ist dieses Bild zil Jröa , die für den - Preis
ihres Leibes in Autos fährt und pelzbekleidet ist!
Eine Frage ans Schicksal : Warum fft diese Liebe ,
die aus der Mutter und den zwei Kleinen gerade,
zu glüht , nicht von ein bißchen Liebe „ und Sonne
breitet ? . . . .

ES ist Ostern , « in Fest , das dem Manne güt ,
der gesagt Ijat , „die Füchse haben ihre Löcher . . .
aber des Menschen Sohn weiß wirbt , wo er sein
. Haupt hi ulegen soll ! " Vielleicht denkt das Bürger ,
tum , daS dieses Fest mit Pomp feiert , <ni die

Menschen , die heute kein Dach über dem Kopfe
haben , jenes Mannes Freunde waren , und doch
nicht eine Spur der Wirkung seiner 2000 Jahre

alten Lehre verspüren . ES wäre nicht so schwer ,
ihnen zu helfen,, wie man meint . Ein paar nicht
fiir unnütze Dinge hinauSgewonfene Tausender
könnten ihnen wenigstens ein - Heim bieten , wo sie
eine solche Bcschäftimnrg , billigstes Esten, Bad
' und alles Zngchör fänden , wie eS Menschen ge¬
bührt . Damit wäre zwar nicht der Not abge «
Hölsen, aber doch eine Kultnrschandc gemildert .

Dr . Färber . ,

M L8 ans biekfe Weffe erworben Yak , zichk ier « kn

HauSkeiu weiter ! " Rednerisch bcgM drangt die¬

ser Mann den avmen Jnstinktmenschen unlogische ,
bösartige und verbitterte Folgerungen ans . Auch
er war einmal jung und wurde enttäuscht und

verdorben .

Ich werde auf einen leidenden Mann init

Krücken aufmerksam ; Fall Eins sagt von ihm:
„ Der redet nicht , ist älter , hat Schmerzen , ist
der Aevmste . , .

In der Fmuenavteifttng .

Bei den Frauen klingt alles gütiger , milder ,

schwächer, doch auch da hört man mitunter drobc

Töne , auch da bisweilen ein Ausbünmen . Die

Jtlngcn haben ein wirksames Mittel , wie eim

sagt: „ Den Herrn ans dem Wenze' Splatzl . . . "

Und wemr dann Burschen kommen , die weniger
bieten als er , daun geht es oben auch . Neun von

zehn Fronen wählen diesen Ausweg . Besonders
eine „ JrLa " , die siebzehnjährig , bloß mit einem

Hemd nnd einigen Fetzen bekleidet , hergckommen
war , kam sich jüngst in neuem Staate zeigen :

Feine Batrstwäsche , SeidenstrümW . , moderner

Filzhut , Pelz , Schirm , Lackschnhcheu, alles das

„fiir geschenkt oder gestohlene 6000 K! " Jeden¬
falls fährt sie heute im Auto , beneidet von ihren

Älsylgenostinnen aber wieviele von ihnen ,
die ihr folgen , enden int Spital an Syphilis !

Horen . Im ersten Stock befinden sich zwei Schlaf¬
räume für Emzelwanderer . In den weiteren
Stockwerken sind jeweils vier Schlafsäle « nd drei

TageSräume untergebracht . Im vierten Stock

endlich zwei Schlaffale , drei TageSräume und zwei
kleinere Wohnungen fiir das Herberaspersonal.
Auf allen Stockwerken sind genügend Abotge -
legenheiten, in jedem Schlafsaal Wascheinrichtung
mit laufendem Wasser , in jedem TogeSranm lau¬
fendes Waller und Kocheinrichtung . Alle Räume
find elektrisch beleuchtet . ' Durch daS ganze HauS
besorgt ein elektrischer Speisenaufzng die Vermitt¬

lung von den einzelnen Stockwerken zur Küche ,
bzw. umgekehrt .

Im Kellergeschoß sind untcrgebracht : die

Zentralheizung , die eine dauernde Benützung der

Herberge ermöglicht , eine Warmwasterbereitung
für Küche und Bäder , zwei Brausebadanlagen , der

eigentliche Keller , eine nwderne Waschanlage und

endlich die große Gemeinschaftsküche . Die Ver¬

pflegungssätze werden so niedrig w! « möglich ge¬
halten . Eine ausreichend große Anlage für die

Herstellung von Selterswasser versorgt alle Her¬
bergsgäste mit billigem Getränk . Die TageSräume
sind fiir eine Anzahl , von 600 Besuchern ausrei¬

chend . Die Schlafsäle fasten durchwegs etwas 20
bis 24 Lager . Daß eine Teilung der Geschlechter
durchgcführt wird , bedarf kaum der Erwähnung .

Das neue Münchner Heim , daS nicht allein der

eigentlichen Jugendwanderbewcgung dient , sondern
auch den Schul - und Exknrsionsgrnppen , ist durch
eine giinstige Straßenbahnverbindung nach ollen
Stadtteilen leicht erreichbar . Der Zweigausschuß
Südbayern ist mit der Schaffung dieser Großjugend -
herberge München bahnbrechend vorauSgeganaen .
Die Stadt München , der bayrische Staat und vaS

Reich haben ihn bei feinen Bestrebungen tatkräf¬
tig unterstützt . Die Einrichtung deS HeimeS und

seine innere Organisation dürften als vorbildlich
anzusprechen sein .

ich glaube , er ntachtc , in bester « Kleider gesteckt ,

manchem Intellektuellen " im Aussehen Konkur «

renz ! Er spricht schon gescheiter , politisch geschul¬
ter ! Auch er ist arbeitslos und dies schon
seit einem halben Jahr ! Geht er , wie ,
er sagt , zu Bata nm Arbeit , so verlangt dieses
„ hunianitärc " Unternahmen von ihm Kaution ! -

Auch ihm ist die Mctter frühzeitig gestorben « nd

er hat etuc ähnliche Jugend mitaanmcht , wie der

erste Fall - Betteln wollen diese jungen Men¬

schen nicht gehen , VaS ist in ihren Augen Schande ,
und dann , sagt der junge Schuster , geben die |

Leute doch mir denen , die dnrch deutlich sichtbares ;
Älter . Gebrechlichkeit und Jammer leichter Mit » !

leid erregen . Wenn aber rin Junger kommt , !
dann heißt cs : „ Du bist gesund , geh und arbeite ! " j

„Lerne , soviel dn kannst ! " j

Der dritte Fall ist den beiden ersten ähnlich .
'

Nur ist cs diesmal rin Zicgeleiarbciter . Er hat
‘

eine andere Ansicht : „ Lerna , was du lavnen ,
kannst , Arbeit kann man dir gebe «, aber auch wie - j

der nohnien , was du im Kopfe trägst , das hast '

l >u fiir ewig ! " Gewiß , das ist eine BinsenweiS « ‘

heil , aber man muß bedenken , daß sic sich ein jun - ,
aer Arbeiter bewahrt hat , der den gangen Tag
Zeit hat , auf unnütze Gedanken zu kommen , der

sich tagsüber in einem „ Loche " oufhalten muß ,
in dem sich, int Gegensatz « zum bereits evwähn -
ten Studentenheim in Sloup keine einzige Zei¬
tung befindet , kein einziges Buch , keine einzige
Beschäftigung sich diesen ans Nichtstun wider¬

willig gefesselten Menschen bietet . Wie käme aber ,

auch der Burger darauf , zu denken , ein Arbeits¬

loser brauchte was zu wissen , zu erfahren , zu ,
lernen . Mögen sie in den paar eben einmal be¬

stehenden Wavmestnben Hausen gleich Ratten oder <

Läusen . Mögen sie de8 Sommers , oder wie Fall
eins erzählte , auch gar des Winters auf den Nu¬
tzen schlafe ^ was tutS !

An einem Tisch hocke » zwei bei einem selbst¬
gezeichneten Damespiel , ein Friseur betätigt sich
an den Leidensgenossen , einige noch Hoffende fiih -
ven FachHespräche, einige ganz Zerlumpte — be¬

sonders ein Verbrechergesicht darunter fällt auf —

zeigen , wie tief man trotz dieser „ RciluMsstatio -
nen " sinken kann !

Ein Konfuser .
Ein SechSundvierzigjäbriger wendet sich mir

zu : Er ist schon abgübrühy hat dreizehn Jahre
Kerker hinter sich ( angeblich politisch ) und erzählt ,
daß er die „Menschlbestie " nicht einmal kür wert

hält , in diesem Asyl zu hocken . Er ist schon gang
verbittert nnd fährt fort : Seine Schwägerin sei
als armes Kind von der Straße mefgälesdn wor¬
den und durch einen Zufall reich geworden hätte
sie die ganze Familie pvogeßweise über die Ohren
gehauen . Er wendet sich wie ein Redner an die

jungen Leute und donnert sie mit starker Stienme
in Grund und Boden : ,Zeder Kerl kann arbeiten ,
wenn er mir will ! Aber er soll fein Brot nicht
in der Ferne suchen , wenn er zu Haufe keinS hat !
Diese UlKnfci ( Lausebengels ) jedoch laufen in die

verfluchte Großstadt , ! vcil es ihnen ( Na hnojl —

auf dem Miste , d. h. zu . House im Dorfe ) nicht
Paßt, wenn sie mal aus gewesen sind und deS

, - strengen Alten - " wegen im Walde schlafen müs¬
sen. Sie möchten halt gar zu gern « „ Po cthelnäch
se vdlcti s mrchamy “ (sich in den Ziegeleien mit
den Dirnen wälzen ) .

Als Fall Eins fast unter Tränen seine Ar -

; beitsnachweise hervorzieht , widerspricht der Auf -
- geregte mit ganz unlogischen Argumenten . Ich
' höre ihn noch lange im Raume schreien . Alle

s Gegenreden schreit er mit seiner Stierftimme nie¬
der und erzählt zum Schluffe folgendes konfuse
Geschichtchcn : „ Der , welcher feine Arbeit antritl ,

macht es oft so! Er läßt sich morgens 5 Kö Vo- r -

• schuß geben , gabelt dann Schinken mit Brot , mit¬

tags wieder 6 Ke , abends ditto und bis er zwan »

Die neue Grobjugendherberge
in München .

Wer in den letzten Jahren nach München
gekommen ist , wird besonders in der . Hauptreise¬
zeit bitter geklagt haben über die unzulängliche
Herberge , die dort in der Entenbachstraße in Be¬
trieb war . Im Dezember 1925 ging die Leitung
deS Ortsausschusses daran , das große Problem der
Münchner . Herberge zu lösen . Mitte Dezember
1926 konnte sie schon ihr neues Heim in Betrieb
nehmen .

Nach den Urteilen Sachverständiger ist hier
etwas Ganzes geschaffen worden . Jeder Luxus ist
verntieden , » m nicht dem ganzen Werk zu schaden.
Vorhanden aber ist alles , was nach dem heutigen
Stand deS HerbergSwesens erwünscht erscheint.
DaS neue Münchner Heim soll sowohl dem nor¬
malen Wanderverkehr dienen , zugleich aber auch
höchste Belegung ermöglichen , um die Neberflu -
luiig Münchens mit Jugend in wenigen Monaten
bewältigen zu können .

Räumlich ist das Heim vorzüglich auSgedacht .
Im Parterre die Wohnung deS Herbergsvaters
mit Anmeldeschalter in der Eingangshalle . Eben¬
falls noch zu ebener Erde befindet sich ein Vor -

tragssaal , der bei Großbetrieb als Speisesaal fstr
große Gruppen Verwendung findet . Stimmnngs -
voll auSgemalt , dient er wahrend der stillen Zeit
den Münchner Jugendgruppen für Veranstaltun¬
gen aller Art . Ein großer Flügel und ein Har¬
monium sind vorhanden . . Außerdem besteht fiir
ailSwärtige Gruppen , wie auch für die Münchner
Jugend Gelegenheit , die Over des National -

tyeaterS auf telephonischem Weg übertragen zu
ItrtVAtt CktH rtvflnM fwltnSoti RA KrAML

Mn regnerischer Gründonnerstag , trüb rind

kvcmrig , als ivollte er audcuteiy daß die arm «

Menschheit , die arbeiiÄoS , heimloS in bett Siva -

fiett der Großstadt friert , noch nicht auferstanden

qt führte mich in eine der wenigen Prager
Wärmestirben . Wenn man mit ter Straßenbahn «
sinie 5 oder 10 bis zur „Balabinka " , kiirz hinter

Lieden , hinausfährt , sicht man unweit der . Halte «

stelle der Straßenbahn unterhalb des grüitbewach -

£it Bahndammes ein kleines braunes Holz «

!chen. Abenteuerliche , in ihrer mitunter stark

vorgeschrittenen Verwahrlosung Mitleid heischende

Gosthopfe umschleichen das . Hans wie lichtscheue
Kotzen .

Mas schon am Aeußeren aiiffällt , ist die

Fmstrrlvsigkctt des Baues , beim große Fenster

sparen zu wenig Wärme . An der Einrichtung ist
olles wohlfeil und inan merkt , daß sie tnrtrr dem

Grundsatz geschaffen ist : „ Nur ja recht geringe

Kosten ! " Etwa fünf Meier hoch , teilt sich das

HauS in zivci quadratische Raume von schätzungs¬

weise zehn Meter Breite . Zwei klein « Kammern

dienen fiir den Wärter , der von dcr Stadt einge¬

setzt ist , nnd für einen Herd , auf dem die Wärme -

bedürftigen ( natürlich auf eigene Kosten ) Estin
wärmen dürfen . Tie beiden quadratischen Haupt »
väunie dienen getrennt fiir Männer und Frauen .
Wenn man diese mit einem Tisch , einigen Sesseln
und einem kleinen Eifenvfen , der eine starke Hitze

cmSströmt , auSgcstattcten , vom Gebrauchsschmutz
geradezu überladenen Räume mit dem vom christ¬
lichen Vereine AMCA . . und der DWEA . eingerich¬
teten schönen Studentenheim in Sloup vergleicht ,
so entschuldigt der Umstand , daß dies „ nur "
Wärmestuben sind , nichts daran , daß man , ohne
den mittellosen Studenten nahezntretcn , fiir den

armen Arbeitslosen nicht anch so viel Fürsorge
ansbrinat , wie für den jungen Intelligenzler . Die

Arbeitslosen füllen diese Wärnrcstnbcn , solange sie

offen sind , da sic mit Ausnahme des neuen Nachi - -

asyls in Whkotschan die einzigen Stätten sind , wo

sie sich anfhalten können .

Ein Gewirr von Stimmen schlagt an dein

Ohr , wenn du eintrittst . Ta hocken sie auf jenen
Parkstühlen , die Wände entlang , die im Sommer

den Bürgersfrauen zur Muße int Freien dienen .

Die besonders Erfrorenen kauern um den Ofen
herum , da stehen sie in zwei , drei Gruppen im

Raume herum , der durch wenige Oberlichter nur

spärlich Licht erhält . Zunächst unterscheidet man

gar nicht , was für Menschen hier sitzen , nur der

Geruch von modrigen Kleidern , Fußschweiß und

ungereinigtem Atem schlägt einem entgegen . Ich
spreche die Gruppe am Ofen an . Drei junge
Menschen und ein vierter mit böse und bittet

stechenden Augen wenden sich mir zu .

wissen, wer ich bin , tost sich ihre Zunge .
Eine traurige Jugend .

Der erste Fall ist ein

ziemlich solidem Aeußeren. .
Monate arbeitslos .

Zug um seinen Mund macht ihn sympathisch .
Was er eigentlich ist , das beißt , was er gelernt

hat , ist nicht zu ermitteln . Er hat , wie alle hier

ganz ähnlich , eine tranrige Jugend hinter sich,
tzlls er zwei Jahre alt ivar , starb die Mutter .

Verwandte erzogen das Kind . In seinem sieben¬
ten Jahre stirbt die Stiefmutter und daS Kind

kommt in die Korrcktionsaustalt Lieben . Dort

entläuft er und fängt nach verschiedenen vergeb¬
lichen Versuchen immer wieder ein neues Hand -
werk an . darunter auch Schusterei , um zuletzt von

seinem Onkel auf die Straße gefetzt zu werden ,
nachdem er , wie er mit Stolz bemerkt , bei . ihm
ausgelernt hat . Tie Ar! , wie er von dcr gestor¬
benen „ Maminka " spricht , nnd der Stolz , den er
von seinem Ansgclrrntsein herleitet , sprechen fiir
seine Treuherzigkeit .

„ Du bist gesund , geh und arbeite ! "

Der zweite Fall : Schuster von Prosession .
Jungenhaftigkeit spricht ans seinem Gesicht und
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»orftadtvttv .
Ich schlenderte die Nuslcr Palackystraße die

immer kleiner und immer unreiner werdende »
Häuschen entlang, an Läden vorbei , denen man
anmerkte , daß sie den » Verlangen einer verarmte » »
Bevölkerung entsprechen . Besonders die Fleischer¬
läden : ein schmutziges , fast lederartig vertrocknetes
Fleisch liegt auf oeu mit schinüylggelbcm Wachs¬
tuch verkleideten Brettern , Fleisch, das schon fast
in nichts »nehr daran erinnert , das; cS Speise ist,
dem mal » aber dafür das Lcichenhafto anmerkt ,
Läden, i >» denen ga»»z »»ach der Manier der alten
Judenstadt ein penetranter Kampfergeruch den
Atem zerdrück!, di « schon fast auf der Straße be¬
ginnen,' die alte abgetragene , oft sehr vertretene
Schuhe, von Herrschaften abgelegte Anzüge , Water¬
proofs , Joppen , oie kein halbwegs gekleideter
Mensch mehr anziehcn würde , auf großbuchstabiaen
Zetteln als »»»ahnsinnige GelegeuheitSkäufe änoie «
len , dann Geschäfte, die sich den Titel Tclikatcsscn-
läden anmaßen, aber außer ein , zwei verstaubten
Melniker Weinflaschen, rn denen vielleicht nur
Essig ist, einigen halbverfaulten Bananen nnd
einem Ragout auS Fruchtgelee , ordinären Prali -
neeS und verzuckerten Orangenschalen , die sich

„Auslcr Mischung " nennt , in Grütze , Putzmittel
„ Sidol " und Schmierseife ihr Hökerladeudaseirr
»licht verleugne »» können . Bis z»»r Unkenntlichkeit
vcrstalibte Elseitwarenlädcn , mit Revolverblättchen
und Effektenkotterielose »» beklebte TrafikenhäuL »
chcn, Eierläden mit aufgestaprlter Ware vervoll¬

ständigen das seltsan » unordentliche Bild , daS diese
Straßcnzüge bieten . Ein kann » nennenswerter
Verkehr bietet zweierlei Wesen Gelegenheit , die

schmutzigen, nilt Papierrestcn , Bananen » und

Orangenschale »» verunreinigten Straßen gefahrlos
zu bevölkern : den Kindern und den Katzen . Wo¬
her sie kommen , weiß man nicht recht ! Jedenfalls
sind sie mit anbrechendem Frühling da, die Kin¬

der, die auf der Straße Ball spielen und „Kugcrl " ,
jenes weltberül; »»»te Spiel , das eine ältere und

festere Tradition hat , als jede staatlich « Institu¬
tion ! Ta stehen oder hocke»» sie an allen Ecken
nnd „tuckeir " mit gebogenem Fingerknöchel kleine

»vertlose weiße , graue , rote , blaue , grü»»e Küglein
aus gebranutem Ton in die mit de»» Fingern ge¬
grabenen Löcher zwisckreu den Pflasterrillen und
wer an » geschickteste »» hantiert , darf die nleisten
Kügelchen getvinnen , die so für die Kleinen unge¬
heuere eingebildete Werte bedeute, » und in ihnen
Habsucht, Gier » Sinn für Betrügerei , mit einem

Worte kapitalistisches Interesse entfachen ; andere

blasse und unterernährte Kinder sieht irwn schüch¬
tern in Müllstätten nach alte »n Enrailgefchirr und

sonstigen» Zeuge wühlen ; größere wieder zur Ge¬

fahr der Passanten mit kleinen Peitschen die » be¬

rühmten rosa oder grünen Prager Holzkreisel ,
„ KaLu " genannt , treiben oder Ball spielen ! Wie

viele von ihnen werden ihre » Bater kauin kennen

lernen ? Man sieht so viele Mädel , so viele Men¬

schen, denen »na »l anmerkt , daß sie die Not zur

Wertlosigkeit abgestenipelt hat : billiges Fleisch,
arme , bedauernswerte Dinger , die ihr bißchen
Blüte und Jugend nicht teuer verkaufen dürfen .
Hinter all dieser versteckter » Erotik lauert Elend

nnd findet just seine Ironisierung in den alljähr¬
lich imnier gleich wiederkehrenden OsterauSlagckn
des einzige»» Konditors der Straße : , einige » ver¬

staubten rote »» Ostereiern , ei »««»» blödsinnig starr
guckende»» Osterhasen , Dinge»», die eine lebenslang
unerreichte Sehnsucht der «rutvohnende »» armen

Proletarierkinder bedeuten . Kein Zweifel , auch
diese Gaffen haben ihre Poesie »lnd ihre Romantik ,
aber sie behalten sie nur solange , als n»a»» nicht
mit scharfen Augen ihren Mißverhältnissen auf den

Grund siebt . Aber der Raun » hinter de » Kulisse»»
reizt. Ich öffne schüchtert» eine Tür zu ei » »em der

Höfe : windgcblähte blaue , gestreifte , graue Unter¬

hosen, nasse Wäsche , ich schließe »vieder , in eure » »

anderen Hof « steht eilt sechzehnjähriges Mädel
mit nackte»» Beinen und lacht mir unverschämt zu

und in einem dritten Hoffe treffe ich eine alle

„HaubineistrovL" in weißen » Kopfuchc, mit dicken »

Bauche, eine Warze auf der kuolhnhasten Raj«,
irgendwie in de»»» verwilderten Borstadtleben , e » n

Stück Alt - Prag . Sie zieht mich in ei » intimes

Gespräch, nachden » ich durch einen angemessenen
Obulus jedes Mißtraue »» beseitigt habe. A»»f die

Frage, in was für « ine Gegend ich denn gekom¬
men sei, antwortet st « mir , ft » die ävinste Arbeiter¬

gegend, die man sich hier in - Prag denken könnte !

Dieses , ihr Haus , sei ganz brav , cs sei auch nicht
zu überfüllt, nur eine Partei besteh « aus Vater ,
Mutter , Sohn . Schwiegertochter , Tochter , Schwie¬
gersohn, dies« bewohne ein Zimmer mit Küche
(wie ich später herausbekommeu habe , eristzeren
fast keine anderen Wohnuriger » als solche,, die aus

Zimmer »nid Küche bestehe»»). Das Zimmev ist un ¬

gefähr 5 Meter lang u» »d 3 Meter breit , die Küche
ist beträchtlich kleiner . Diese dreifache Familie
habe sich »r »»n nicht vertrage », die Polizei sei ge¬
holt »vorden , aber sonst sei nicht z»« klagen, Vie
übrigen 6—lOköpfigen Familien führten « in
ordentliches nnd gottseliges Leben — auch in
einen » Zimmer »» nd einer Küche. Ich machte noch
einige Anmerkungen über die Dürftigkeit des
Aussehens dieser Häuser, fragte nach den Verhält¬
nisse »» in diese»n Viertel ! Ei »»e Zeit dachte »nein «
liebe -Hausnieisterin »»ach, tote sie mir helfen
könnte ur » d plötzlich bekam«»» ihre Angen einen
verschmitzt«»» Schimmer : „ Wenn Sie was beson¬deres wissen »vollen, so gehe»» Sie erst dorthin,
(sie zeigt « links ) , dann dorthin (rechts ab) und
dann geradeaus ! Dann konimen Sie direkt vor
ein Hausj Den „Herberük ", das ist Ihne »» ein
- Haus! Sage ich Ihnen ! " „Wieso ?" »vagt « ich,
den Redeschwall der ehrenwerten Dame zu unter¬
brechen. „ No, Sic werden selbst sehen, " antwor¬
tete sie mir , „ das sind so Sachen ! Ein riesiges Hau »
ist es , mit vielen Fcnstcrn , mnoho partäje (viel
Parteien ) und was die Hausbesitzerin ist, die
Verkäuferin im Haus , ist Ihnen das «ine Per¬
son! No , der alt « Franz (Kaiser Franz Josef I .
von Oesterreich ) ist ein Hadr ( Ausdruck für Fet¬
zen — Schmarrn ) dagegen , also , wer von den
Parteien nix in Ihrer Hökerei nimmt , fliegt raus
aus den » - Haus ! unbarmherzig, sage ich Ihnen ,
na , ich will nix gesagt l »aoen, porousrnr sc, guten
Morgen, " sagt « sie » md verschivand . Als ich schnel¬
len Schrittes vor das - Haus „Herberük " kain »
traut « ich niich zuerst in den Höklerladen gar nickt
hinein , denn das Gesicht der Besitzerin schien mir
zu wenig einladend . Ich zog es vor , tat der Spe¬
lunke des NachbarhallscS Erkundigungen einzu¬
ziehen, di « recht u» »d schlecht das vot , » vaS eine
Vorstadtspelunke bieten kann : saure Gurke »», rrrs -
sijche Sardinen , sogenannte Pepkenky , zur Er¬
höhung des Durstes, und in verschiedenen Fla¬
schen , die hochmütig : Cura<^»o, Sherry Brandy ,
Bairille , Allasch, u»»d so fort - bezettelt sind, im
Grunde aber «in und dasselbe „Gesöff" bieten ,
nämlich den für der » armen Alaun so billigen und
daher so gefährliche »» Fusel Lert , ei »» rotbraunes
Teufelswasser von satanischen Wirkungen . Da die
Leute sehr mißtrauisch waren , taut «»» sie erst auf ,
als ich, der mit einigen Arbeitern Mittag speiste,
mich al » Genosse zu erkenne » gab . Während das

billige (6 L) , schlecht und recht zubereitete und

reichliche Esse»» gereicht wurde , hörte ich vo>»
den schlechten Zeitläufte »», den schlechten Geschäf-!
ten und der Konkurrenz . Nusle , zum großen Teil

auch Michle , »»eben Lirkow und zu»»» Teil KoSiL »
und Lieben , sind di « stiefmütterlichst behandelten
Arbeiterviertel ! Alles ist a»»f der » "Arbeiter und di «

^glückliche " Zeit seines Gewinnes aufgebaut . Die

Preise sind für bürgerliche nnd Großstadtbegriffe
nicht groß . Eirre Wohnung ( Z. nimcr und Küche)
kosten 13t ) K vierteljährlich , ein „HerberLk "
1000 K jährlich , eilt Untermieter , als solche fun¬
gieren sieben Studenten » auch Maurer , Bäcker,
Kommis und andere Berufssorten , zahlt monat¬

lich für eine Schlafftelle ohne Frühstück LäKbiS
45 K, mit Verpflegung pro Tag 20 bi » 30 X.

Man darf aber nicht denken , das sei«»» verständig «
BolkSpreise ; »»«in , das sind die höchsten Möglich¬
keiten , mehr könne »» die Leute einfach nicht er¬

pressen, rrnd diese Preise ruinieren di « Menschen !
Wir wissen , waS den einfachen Mensche»» inS

Gasthaus , zum Alkohol treibt , aber nirgends
macht sich die Unverschämtheit der spargelkopf¬
artig aus dem Bode » » schießender» Gastyäuser-
Spellrirkei » so Korrkurrenz »nie hier ! Auf knapp
einen halben Kilometer Straßenzüge entfallen
hier 16 Gasthäuser , so härrgt hier alles vom Arbei¬

ter ab , hat er Arbeit u»»d Geld , atnrerr die Wirte ,
die Geschästsleu« auf , hat er kein », dann .

Um einige der bedenterrdsteir Fabriken , die das

Gebiet beherrschen , zrr nennen : „ Eta " , eine

Aktienmolkerei Dubsky , eine Glasfabrik »»nd eirre

Weberei beherrschen der » kleineren Geldirmlauf ,
sind die Lebensadern dieses Viertels ! Erst jetzt

wagte ich, um ein besonderes Beispiel zu finden ,
nach den » , <Herberük " zu fragen , Herberük ? Ja ,
daS ist ein HauS des Schreckens ! ( Der Wirt freute

sich offenbar, mal tüchtig tratsche »» zrr könne»»), so

ungefähr um 1900 hergetaut , damals hatte »na >»

offo noch keirr Interesse ar » Licht, Lrrst und ge¬

räumigen , hygienische»» Slvbeiterwohnungen , ge¬

hört « es erst einem gewisse»» Herber ( daher der

Name ) , der eS jener »» Tyrannen verkairfte , der als

Hökevirr die zitterrrde Einwohnerschaft zwingt ,
arme Dirnen , Zuhälter , ei » paar verhlrngcrte
Studenten , sonst Maler und Traimvaykonduk -
tcurc , bei ihr einzukaufen ! Arrf die Frage nach ihr ,

gab der Wirt AuSftüchte : sie lebe von den Schul¬

den , die das arnre Volk »»»acht! Die Wohnungen
( wie ich mich selbst überzeugte , sind klein und zum

Teil so dunkel, daß tagsüber Licht gebrannt wer¬

den muß , die Einwohnerzcchl in der » einzelnen
Zimmer »» übersteigt alle Grenzen , 16 bis 25 Leute

pro Zimmer , und in » Jahre 1925 soll dieses fürch¬

terliche Haus 2000 Seelen beheinrotet Haden! Ich

konrrte diese Angabe»» des Wirtes nicht näher nach -

prüken, aber der ehrliche Schrecken, der sich in den

Gesichter » dieser arme » » Leute ausdrückt , spricht
»och deutlicher als alle dies « Zahlen ! Danp sah

ich nrir das Haus an . Der Hof ist ein mehr trüb¬

seliges als romantisches Gemisch von Borstadt -
schmutz , modernen Zeitmonrenter » ( Radioantennen )
und en » tvenig abgehärmter Natur , einem oster-
froheir, blältertreibenden Frühlingsbaum mit

Starbaus , den » eine niederträchtige Ironie von

Pawlatschen mit ungezählten Türen : Wohnungs¬
löchern, Kindergeschrei , rohen Weiberstim»»»«»»,
nackte»» Füßen und Elend , Elend , entsetzlichen»
Elend gegenüberstarld! Arrf dem Hose spielten ein

paar lichtcutbehrende . arnre Kinder , ich »vurde voir

einigen Kenten angeschrien , ich hielt « S nicht »nehr
ans und floh! —rb —.

Volkswirtschaft .
Berttagslündigung in der

Flachsinduftrie.
Lohnforderungen von 15 Prozent . — Trotz guter

Konjunktur niedrig« Löhne.
Die Union der Textilarbeiter und der Brün -

ner Verband kündigten mn 1. April gemeinsam
einmonatig der » Lohnteil für die Flachsindustrie
und stellte»» «irre zeitgerechte Lohnforde¬
rung vor » 15 % auf die weniger abaebarrte »»
Löhne. Die durch die Einführurrg der Letensnnt -
tclzöllc verursachte Teuerung einerseits und
die an » a l l e r »r i « d r i g st e »» Löhn « in der

Flachsindustrie andererseits, machen es der Arbei¬
terschaft unmöglich , an den Löhne »» vom Jahre
1925 weiter festzuhalteii^Dcr vor » den Unterrreh-
»nern während der jahrelangen Krise in der

Flachsindustrie um 45 Prozent abgebaute und

durch die steigende Teuenrng »veiter entwertete
Lohn erreicht

kaum 65 —70 Prozent des Borkriegslohnes.
Während die Arbeiter i »r den langen Nachkriegü -
jahren unter den »iiedrigsteu Löhnen , bei tzesmrd-
heitschädigender Arbeit , Tarnt ihren Familren an

Körper und Gesundheit schwer gelitten Haber » und

sich bis heute noch nicht erhole»» konnten , hatte»»
die Firmen nicht nur ein sorgenfreies Auskom¬
men , sondern verdienten und ersparten sich noch
»»»geheuere Summen an Urlaubsgeldern von den

Arbeitern . Die niedrige »» Löhne in der Flachsin¬
dustrie gehören z»r den niedrigsten Löhnen der

ganze »» Welt überhaupt , und können sich diese
Firmen auf die Bezahlung ihrer Arbeiter nichts
ci »bilden . Dies « schlechte Bezahlung nirrrmt nicht
nur dem Arbeiter jede Arbeitsfreude und Liebe

zum Arbeitsplatz, sondern schädigt auch dencktllac -
meinen Handel im Gebiete aus das furchtbarste .
Während die Arbeiter aus diesem Hrisenelend
nicht herauSkommen , an ihrem Lebe»» überhaupt
schon verzweifeln , haben die Firmen schoir seit
Monaten eine Hochkorrjunktur zu verzeichnen .
Der Mruf des Garnes übersteigt die Produktion
und eS muffen nicht nur die Lieferfristen ausge¬
dehnt , sonder»» auch Bestellungen zurückgcwicsei»
werden . Auch die Aarnvreise sind in der letzten
Zeit gestiegen rrnd dürft «»» kaunr den Höheprrnkt
erreicht haben . ES wär « zr» würrschen, daß mit bem

Steigen der Preise der Boger» »richt überspannt
wird , damit di « Kurrdschaft befriedigt bleibt und

eil » Rückschlag vermieden werden kann . Das An -

riehen der JlachSPreise dürfte gegenwärtig die

Situativ »» nicht verschärfen , da die Firmen in die¬

sem Jahre ziemlich mit Flachs eingedcckt sein sol¬
len . ES wird an den Firmen liegen, auch einmal

der Arbeiter zrr gedenken und eine Regulierung
dieser Hrrngerlöhne endlich vorzrrnehmen .

O

M Juteindustrie .

Für diese Branche wurde von der Union

der Textilarbeiter die außervertraglich « Forde¬
rung überreicht , die für die Zeil vom November

v. I . bis April d. I . ausbezahlte Teuerung » ,
a rr S h i l f e weiterhin für die Zeit ver

Teuerung i »r Monatsraten auszubezahlen ,
Auch in dieser Branche ist der Geschäftsgang gut ,

so taß beim gegenwärtigen Geschäft, daS die Fir -
nren machen , dsc Aushilfe ohne weiteres weiter

bezahlt werden kann . Sollte über diesen Bor .

schlag eine Einigung nicht möglich sein , dann

wird die Vertragskündigung folger » müssen.

Sträflinae als Lohndrücker . .

Wo bleibt die Gewerbebehörde ?

Seit sechs Woche»» marschiere»», >vie »vir den »

„Holzarbeiter " endnehmeiH, täglich zähn Sträflinge
nnt einem Älufseher zun » Holzpiatz der Firma
Bvtifchek (Möbelfabrik) irr Reicheiibcrg , die mit

Toglöhnergvbeiterr beschäftigt tverde «. Wei » »» die

Leser » mn erfahre »» tverden , daß so eine Arbeit » ,

kraft außer einigen Zigaretten nur neun Hel -
ler die Stunde Lohn erhält , darm werde » »

sie begreifen , aus welchen Gründer » die Finna

nicht arbcftslosc , »»rbescholieire Arbeiter an Stelle

der Sträflinge beschäftigt. Es darf arrch nieman¬

den » vundcrn , wem » durch diese BorgangSweise
die organisiert ! Arbeiterschaft erregt wird u»»d eirre

solche Methode als eirre Handlung bezeichnet , die

. unter anständige »» Mensche »» verurteilt werden

*nuß. Wenn Uutevnehruer eine Arbeitsleistung

brauchen , darin sollen sie avbeitsbcreite Arbeiter

verwende » » und einen Lohn dafür bezahlen , für
den ein Arbeiter auch arbeiten kann . Die Ver¬

wendung von Arrestante » » ' ist eine

erhöhte Ausbeutung von Menschen ,
die auf einen öffentliche »» Arbeitsplatz nicht ge¬

hören . Andererseits aber ist auch die Aussichts¬

behörde von dem Vortvurse nicht frei , daß sie die

Interessen der Bevölkerung ftur einseitig schützt .
Statt der bestehenden Arbeitslosigkeit durch Be¬

schaffung von Artbeitümöglichkeiten zu steuern ,
tverde »» Arrestant «»» auf Arbeit geschickt, für die

der Ilirtevnehiner sich de»» Lohn eures ordentliche »»
Arbeiter » und Versicherungsbeiträge erspart . Da -

gegen erhebt die Arbeiterschaft Einspruch und stellt
an di « Behörde die Anfrage , ob sie diesem Nebel¬

stande abhelfen ««nd auch die Arbeiterschaft als

den wirtschaftlich schwächeren Teil »in Wirtschafts¬
prozeß entsprechend schütze»» will .

Kritischer Stand der Verhandlungen
in den Banken .

Di « beiden Bankbeamtenorgairisationc »» haben
soeben ein Flugblatt herauegegebri », in welchen»
sie Miteibing machen von drin kritischen Stand

der bekanntlich vor einiger Zeit neuerlich aufge -

nommenen Dechandiungen des Verbandes der

Danken mit den Bevtretern der Beamten . Der
Grund zum Stocken der Verhandlungen bi' ldet der

Starrsinn der Vertreter des Bankenverbandes,
di « unter anderen » folgend« Fordcrurrgen auf¬
stellen : Die Bestinrntungen für das Dionftverhäli -
nis neu anfgenonrinener Beamten , voi » denen eine

ganze Reil -e der Dienstpragmatik fernerhin nicht
unterliegen sollen, solle»» »vesentlich verschlechtert
werde »». Definitive Beamt « solle»» in » Falle von

Anflösnirg von Filialen oder Bankfusionen gekün¬
digt »nerdeil körrnen . Das automatische Avance¬
ment soll verschlechtert Werder». Die Beamtenschaft
soll a»»ch bei der Durckfülwung der Struerreforn »
geschädigt »ucrdcn , indem sie die Eiukonnrirensteuer
sowie die sozial«»» Beiträge selbst zu zählen hätten .
Die Ortszulagen, welche der Äeamtewfchaft in

gelvisserr Orten gezahlt werd«»», sollen äbgebaut
werden . Falls die Berhcnrdlungen scheiteim, wer¬
den die Banker » hiefirr die Vercnttworttrng trag«»».

Die Zentrale der Unternehmer . Sämtliche
Arbeftgeberorganisationen der Tschechoslowakei
sind in eirrer sogenormten Konförderatio »»
zusanrnrengefaßt, die alle derrtschen und tschcchi-
chen Spitzenovganisationen vereinigt , uud zwar
owohl der Landtvirtschaft, der Industrie , des

Handels , der Banken , sowie verschiedener Go »

»verbeorganisationen. Im neugewählten Ausschuss
ftck Delegierte aller dieser Organisationen ver¬
treten .

Lohnabzüge für den Streiktag der Berg ,
arbciter ? Wie das „ Pravo Lid » »" meldet , haben
die Grubenbesitzer überall Verzeichnisse jener
Bergarbeiter a »legen lassen, die an dem » Demo» » -

trationsstreik an » 24 . März teilgenonrmen haben .
In einer Krrndnrachung teile »» die Gruberrbesitzer
mit , daß den streikenden Arbeitern » der Tag , an

den » sic nicht gearbeitet haben , vom Urlaub ab -

gezogcir » verden wird . — Dieses Borgchen der

Bergbaubesitzer wäre unerhört und wann di «

Grubenbesitzer tatsächlich diese Absicht haben , kann

eS leicht zrr «inen » ernsten Konflikt in » Bergbau
kommen .

Großbritannien « nd das Washingwner Acht-
tundenüberetnkommen . Di « Zeitschrift , ^Fndu.
trial and Labour Information " ( herauSgegeben

vorn Jnterriationalen Arbeitsamt ) brachte jüngst
einen ausführlichen Bericht über die Beichand -
lnngen betrefferrd die Ratifizierung des Washirrg.
toner ArbeitSzcitübereinkommenS , die im briti¬

schen Abgordnetenhause stattfauden . An der De¬
batte hatten etwa 80 Abgeordnete teikgenommen ,
die sich fast alle zugunsten der Ratifizierung auS -

spracheir , ohne jedoch zu sagen , daß sie sofort und

vorbehaltlos stattfinden solle . Gegen den Schluß
der Verhandlungen erklärte Mr . Bettertvn , Par -
lonrentarischer Sekretär im Arbeitsministerium ,
daß die Regierung einen Ausschuß zur Prüfung
der ganzen Angelegenheit «»»»setzen tverde , mn

ehestens zrr einem Schluß zrr kommen . In Be -

annvortung einer Anfrage betreffend bedingte
Ratifizierung , sagte der Avbcitsminister ,
di « Regieruirg werde diese Möglichkeit in Er -

»vägung ziehen .

MtteNunge » aus dem Pnblttum .

Das Beste iUr Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , £ rag ,

Graben 25 , SKI. SBazar . MM

Unsere Reklame - Fassons . Wasserdichte Mäntel

Fasson „ G o r d o n " von Ke 98 . — aufwärts , eng¬
lische Mäntel Fasson „ N « n d a " von K8 115 . — auf¬
wärts , Covercoat Mäntel Fasson „ NufuS " vor »
KL 185 . — aufwärts , Seideu - Mäntel Fasson „ N a »
m o n " von K8 295 . — aufwärts , Kasha - Mäntel , bis

hinunter auf Seide gearbeitet , Fasson „ R o m n l u S"
von KL 415 . — aufwärts , garaut . orig . Englifche -
Mäutel Fasson ,,R i a l t o " von Kß 395 . — aufwärts ,
englische Kostüme gefüttert Fasson „ Luna " von
KL 185 . —, Covercoat - Kostüme Fasson „ L e a " von
Kß 425 . — aufwärts , Smoking mit Pepita - Rock, auf
Seide gearbeitet , Fasson „ L a d y " vm» Kß 490 . —auf¬
wärts , einfärbige Kleider Fasson „ Klara " von
KL 98 —, aufwärts , Seiden - Kleider Fasson „ K n i •
d o s " von l <5 845 . — aufwärts . Einzig bei Busch,
Damen und Backfiscĥ lonfektion en groS & cit

detail , Prag , Piftkoph 27 ( Mitte des Grabens , sogen.
Großer Bazar ) nur 1. Stock , keine Schaufenster ! —

Osterinontag geschloffen . » 4689

und Frauen verlangen in » eigene « Interesse folgende
Bücher . Di « Frauenkrankheit — ihre Behandlung
( 12 Abbildungen) R»nk . —. 40 , Die Beschränkung bet -

Kindcrzahl ( 13 Abbildungen ) Rrnk . —. 50 , Der Weiß¬
fluß , seine Ursachen , Verhütung , Heilung Stink . —. 35 ,
Warum gibt eS so viele kranke Frauen ( 13 Abbildun¬

gen) Rmk. —L0 , Porto - Unkosten, 1 Buch Rurk . —. 80

jedes weitere mehr Rmk . —. 80 . Wiederverkäufer ges .
Horo Verlag : Dresden . A. 19 , Mosenftr. 24 , Deutsch¬
land , Sachsen. PostscheckkontoDresden 28708 . 4690
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Turnen und Sport .
Der Wert der Leichtathletik .

Jederzeit kann man sie schm — dir Leicht «
achterem Sie haben nur ein Lächeln dafür , wenn
andere verwundert über ihr sportliches Treiben den

Kopf schütteln . Slber leider sind eS noch allzu
wenige , dir die Bedeutung dieses Dportzweiges er¬
kannt haben . Jede körperliche Uübung , vernünftig
betrieben , ist Von Wert . Don besonderer Bedeutung
find jedoch gerade diejenigen Sportarten , deren End¬

zweck ist , den Körper zu . Höchstleistungen zu befähi¬
gen . ES ist «ine edle Aufgabe , die un » von der

Stamr verliehenen körperlichen Fähigkeiten bis zu
ihrer höchsten Vollkommenheit auszubilden . In die¬

ser Beziehung verdienen besonders die verschiedenen
Arten der Leichtathletik die tveitestgchcnd « Unter¬

stützung . Sie werden in freier Lieft betrieben und

gewöhnen den jungen Menschen , tvenn er eS mit

seinem Sport ernst nimmt , an «ine regelmäßige
Lebensweise , in der alle Ausschweifungen verpönt
sind. Sie kräftigen Muskeln , Herz und Lunge und

nrachen den fleißigen Jünger zu einem gestunden ,
arbeit »- und lebenssreudigen Menschen .

Aber auch noch nach der moralischen Seite

ist der Sport von schätzenswerte «»» Nutzen . Wer ein

guter Springer , ein guter Läufer ist , oder in der

Pflege der Achletik hervorragend « zkörperkräfte ge -
woinren hat , wird sich in dem Gefühl , andem Men¬

schen überlegen zu sein , «in nützliches Selbsöbewußt -
sein aneignen , eine würdige Männlichkeit . Der Sport
hat ihn daran gewöhnt , sich an Aufgaben heran¬
zuwagen , di « vielen anderen zu schwer oder gar un¬
lösbar erscheinen . '

Die Athletik oder der Sport sollte dcShakb stet¬
unter dem Gesichtspunkte betriebe » werden ^ daß die

mnralilche Schulung des Menschen mit der körper¬
lichen gleichen Schritt halten muß . Nur dann kann
der Sport sein « segensreichen Wirkungen voll ent¬

falten .
Man kann mit Genugtuung feststellen , daß cS

l ) eut « an sportlichen Arbeiter - Vereinigungen nicht
mehr fehlt , in denen dies « Gesichtspunkt « Beachtung

finden . Darum gilt «s : , H i n c i n in die Ar¬

beitersportverein « ! ' ' DaS kommende A« -
schlechr wird den Sport nicht mehr als einen LuxuS ,
solchem als eine Notwendigkeit anschrn , ohne den
auch Welter « geistige Fortschritte nicht erreicht tver -
den können . Denn der Sport ist für den arbeiten¬
den Menschen ein Jungiborn , aus dem er immer
wieder neue Spannkraft , neu « Freude an seiner
Arbeit schöpft ! wf .

Internationale Sport - Chronik .
Tschechoslowakei . Ter Arbeller - Turn - und Dport -

verbaich ( Ditz Aussig ) beteiligt sich an der Re- ichS -
gesundheitSwoche mir ollen proletarischen Organisa¬
tionen . Der Tag ist der 7. Mai . — Der Verband
nimmt an dem Prager VerbandSfeste der tschechi¬
sche » Genossen gleichfalls aktiv toll . — In den Krei¬
sen sanden in den Wiirtermonaten Kurse für Win -
lerspovt , Turnen und für die BeremSerzichcr statt .
An der organisatorischen Ausgestaltung wird un -
imterlbxochcn gearboitet . — Turnspieler wie Fuß¬
baller stehen sich allwöchentlich im Serienkamps und
auch in FmnndschastSspielen gegenüber . — In der
Jrrternatioikale raugient der Verband besonders im
Wintersport mit an erster Stell «. Im internationa¬
len SpartenanSschach flihrt der V« rband den Vorsitz
der Turkvspiel - und Wintersport . Sparte . — Länder -
spiele im Raffball und Handball dürften bei der
Prager Veranstaltung zur Austragung gelangen . —
Das FußbaWtrcffen gepcu Deutschland findet am 28.
August in München statt . — Anfangs August finden
in Aussig die Gerätewetlkämpfe um die BundeS -
meisterschaft statt . — Die vom Verband abgehaltene
Wintersportveranstaltung und auch di « Beteiligung
bei den Kämpfen der Nachbarvertbände waren für den
Verband immer erft »lgr «ich. — Der nächst « Verbands -

tag sinder Ostern 1928 in Karlsbad statt . — DaS
zweite BundeSturnifest ist für 1980 geplant . — Die
DTJ . ( tschechischer Verband Poop ) hat setzt ihr «
ganze Tätigkeit aus daS in Pray stattfindend « Bcr -
bandSsest eingestellt .

Deutschland . In der Borschkußrunde um die

Fußball - BundeSmeistcrschast trafen am 10. ^pril sin

Hamburg Siürnlberg - W«st gegen Lorbeer - Hamburg
auseinander , und fiogten di « Nürnberger mit

t : 1 ( 3 : 1 ) verdient . Nürnberg - West tritt nun
DSV . Dresden , dom Bundesmeister gegenüber und

wird dieses Spiel voraussichtlich in Dresden statt -
finden . Unser Tip flir den komme nid >n Bunde Sanei¬

sler lautet DSV . Dresden . — Ein Länderkamps

gegen Rußland soll heuer staltfinden . — Im Geräte -

weltkampf der Städte Leipzig , Nürnberg , Magdeburg
qualifizierten sich die Städte in vorgenannter Reihen -
folg « — In Stürnberg wurde «in Hallensportfest ver -

anstaktrt , dem 3009 Zuschauer beiwohnten , lieber
500 Wettkämpfer traten an

B«lgirn . Die belgische Leitung hat di « besten
Fußballspieler Luxemburgs , di « gewerkschaftlich
organisiert sind, zu einem Spiel « inMaden . Man

hofft , anschlirßtiid daran zur Gründung einer Ar -

beilersporibewtgung in Luxemburg zu schreiten . —

Ter Termin des LändevfpiclleS Belgien gegen
Deutschland ist der Pfdrgsttnontag . D« r Kampf
wird in Antwerpen miSgetragen . — Ein Spiel gogen
die Provinzmanukhast von Brabant soll am glei¬
chen Tage in Brüssel stattfinden . — Di « Gewerk -

schaftSsporilbewqgitng faßt in Belgien fasten Boden .

Lithographen , HantÄsaugesteM « und die S . R. vom
E . P . T . T . haben Sportabkeil inigcn gvgnindot und
den « Arbeitcrsporlvellban . de angagliedert .

Holland . Der noch junge Nioderländische Arbet -

ter - Sportbund veranstaltete am 3. April sein «rsteS
iictcruatiomrleS Troffen . Ein « Ringergrnpp « des

Freien Sportvereins Esten traf sich mit der Arn -

Hemer Krostfporwer «inigung Simsmr . Bei dem

Wettstreit siegten di « Niederländer mit 18 gegen 12

Punkte über die deutsche Mannschaft . — Der neu¬

gegründete Arbcitcrsportverein Winschoten hat mit

dem deutschen Verein Varol ein Fußballspiel ver¬

einbart .

Amerika will versuchen , an der «ächsten Arbeiter -

Olympiade teilzunehmen . Für Fußball und leicht -
athletische Teilnehmer soll eine Roksokasse eingofühn
werden .

Musgeveuteter
Die vargerltche presse
stehl tm Solde Eurer

AuÄdeutei
Än die Hand de « Ar¬
dener « da - Arbetterblatt .

Aurschreibum .
Die BezirkSverwaltungSkommistion bringt für

den KrankenhauSneubau , Bezirk Aussig , folgende
Arbeiten zur öffentlichen Ausschreibung :

JnstallationSarbeiten für da » Hauptgebäude
( Interne Abteilung ) d. i. Master - , Zu- , Abfluß -
nnd Klosettleitung , Feuerlöscheinrichtung , sowie

sanitär « EinrlchtungSgegenstände .

Die Pläne können in der Kanzlei der Bezirks -
vcrwaltungSkommistion Anstig , Große Wallstraße 31,
ab lv . April 1927 in der Zeit von 10 Uhr vornsit -
tagS bis 1 Uhr mittag » «Ingesehen werden . Die
Offevtunterlagen sind daselbst gegen Erlag der Eigen¬
kosten zn erhalten .

Die BezirkSverwaltungSkommistion behält sich
daS Recht der freien Wahl unter den Belverbern , bzw.
der «ingrlangten Offerten , gegebenenfalls die Rück¬
weisung aller , vor . Ein « Vergütung für die Offer
ten erfolgt nicht .

Die ordnungsgemäß gestempelten und versiegel¬
ten Offerte , mit der Kcnnschrift . KrankenhauS¬
neubau " sind bi « S. Mai 1927 , 12 Uhr mittag », in
der Einlaufstelle der BezirkSverwaltungSkommistion
«inzur «ichen .

BezirkSverwaltungSkommistion Anstig ,
am 18. April 1927 .

Der Vorsitzende : Rudolf Müller .

Ausschreibung .
Die Stadtgemeind « Seestadtl , politischer Bezirk

Komotau , bringt hiemit die

Verpachtung
sowie auch den eventuellen

Verlauf 4aM
de »

GtavWoteßS
in Seestadtl zur Ausschreibung .

Betvcrber , tvclche entweder für die Pachtung
oder für den Kauf des StadthotclS Interesse haben ,
wollen ihre Offerte , welche vcrschlosten fein müssen ,
bis zum 1-t . Mai l. I . beim gefertigten Amte ab¬

geben . Offerte für die Pachtung des Stadthotels
müssen mit der Aufschrift „Stadthotel - Pachtung " ,
solche für den Kauf des Stadthotels mit der Auf¬
schrift „Stadthotcl - Ankauf " versehen sein . Die Ver¬
pachtung dauert 6 Jahre . Anbote für die Pachtung
oder den Kauf des Stadthotels müssen das Höchst¬
anbot des Pachtzinses oder des Kaufpreises ent¬
halten . Bewerber , welche auf die Pachtung reflek¬
tieren , haben eine Kaution in der Höhe von 25 Pro¬
zent des Pachtschillings , welche verzinst wird , nach
erfolgter Zuteilung zu erlegen . Die Gemeinde be¬
hält sich die freie Wahl unter den Offerten vor ;
sie ist nicht an das höchst« Offert gebunden nnd

braucht auch gar kein Offert berücksichtigen .
Bürgermeisteramt Seestadtl , anr 14. April 1927 .

Der Bürgermeister :

Richard Nürnberger o. h.

Verlangen Sie In lecker Verkaufsstelle des S
Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER & Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie. , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN I

BAUARBEITEN
des Kleinsiedlers
Mit vielen Abbildungen u. Skizzen

Antiquarisch . . . statt KC 86 . —

nur Kl M -

VOLKSBUCHHANDLUNG
Kremier 4 co . , repua sdignau .
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UMSONST NACH PRAG
Fahrt HL Klasse Pcnonenzugbet

Fahrten Klasse Perton erutu .Ki 000 — HI .2bei

HL Klasse Sdinslliu :Fshrtenbei

Fahrten II . Klasse SdmellzuKe 2 . 500 . - 2boi

K Frühjahrsüberzieher̂
I Regenmäntel und Anzüge für I
I Kinder , Knaben und Jünglinge . I

I ( M „Hirlfli" Praa. I
■ VJ / Zeleznä 14 . 1

J

1

PRAG , VODIÖKOVA UL ,
LUCERNA

TEL . 298 —23 , 298 —24

Kä • • • • • • • OB *9

M

Nr . 3 dieser Serie t

Damen -Mantel „RAFAEL“
nna Seidcn . Oitoman , aut
Reida gearbeitet , Kragen nnd
Manschetten apart geputzt , sehr

goflllllgc Fn « on

K* 645 -

Nr . 4 dieser Serie i

Damen-Mantel ,ROSTAND
(

ahn feinstem Rel < len * Bipi «
Vnpillon , bis hinunter nnf
Cröpndo Chino gearbeitet , reich
mit Cordonet - Kransen sepuUlo
Kimono - Faoon , nach einem

Pariser Original - Modell

KL 1280 ’ -dfi
JEDER ,

DER NOCH KEINE

SCHREIBMASCHINE
FÜR SEINEN PRIVAT¬

BEDARF BESITZT ,
SOLLTE SICH JETZT
DIE VOLLKOMMENE
AMERIK . PORTABLE
SCHREIBMASCHINE

CORONA
MODELL 1927

MIT RADSCHALTUNG
ANSEHEN U. KAUFEN

8IBIAN L CO. ,

zum Einkauf zu fahren . Wir vergüten nämlich

einem Einkauf von mindestens Ki 500 . — . 1
vom Wohnsitz des Kdufers nach Prag ,
einem Einkauf von mindestens
( Her « und Rückreise )
einem Einkauf von mindestens
( Her * und Rückreise )
einem Einkauf von mindestens
( Her * und Rückreise )

Die Einkaufssummo kann sich aus mehreren Stücken zusammensetzen (z. B, Mantel und Kleid
>o1z und Kleid ) , der Einkauf muß aber auf einmal erfolgen . — Die Fahrtvergütung gow &bret

’ . vir nur gegen Vorlegung einer mit Photographie versehenen — amtlichen Legitimation , au.
. ler der Wohnort ersichtlich ist , also Reisepaß , Bürgerlegitimation ( hingegen nicht Komkrlp .
t lonsbogen u. dgl . ) . — Die Fahrtvergütung wird vom Kaufpreis in Abrechnung gebracht . Unsere
Preise sind — wie bekannt — fest , auf jedem Stück deutlich araidrtlids und für jedermann
« le ich . — Diese Fahrt - Vergütung gilt für ganz Böhmen , Mähren und Schlesien . Be
Orten ohne Bahnstation wird die Vergütung von der nüchsten Bahnstation an gerechnet . —
Kunden aus der Slovalcei und Karpatho - Rußland vergüten wir die Fahrt ab slovnkisch

- mährischer resp . slovuki sch . schlesischer Grenzstation — sonst zu gleichen Bedingungen
wie oben . — Der bisherige Nachlaß auf BeamtanaLegifimafionen hat mit dieser Fahrt -
Vergütung nichts zu tun und wird separat gewährt . — Unser riesiges Lager gibt Ihnen

. die Gewähr , daß Sie das Gewünschte — in jeder Preislage und für jede ( auch extra
große oder starke ) Figur — stata fertig vorfinden werden . Sie nehmen daher mit ' de
Fahrt nach Prag nidit nur keine Kosten , sondern auch kein Risiko auf sich und können even

tuest noch am seihen Tag nadi erledigtem Einkauf nach Hause fahren . 83v:

Unsoro Aktion „ UM80N8T NACH PRAO " lot nloht auf eine bestimmt « Zoll bssohrlnkt , sondern gilt oUndi

Größtes Unternehmen der Branche in der Republik
Volks - Abteilung . — Salon - Abteilung . — Pelz - Abteilung . — Trauer - AM" *

il - . * 4Ü

Salon - Ausführung — Fabriks - Preise .
,

IM

i BUSCH !
PRAG ( Mitte dos Grabens ) 27
Tel , 248 - 17 . Auch mittags gsBffnst Bsslohtlgung frei .

Keine Schaufenter. Nur I. Stock Dünili Ihsl
auch nlebt innen im Unnge. erste titiego rechte .

Unteren P. T. auswärtigen Kundschaften geben wir die Möglichkeit ,
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den : 5. Symphonie . Zweiter Abend : Bach „ Bran -
denburger - Kvnzert , Schubert : „Unvollendete " , Tschai¬
kowski : 4. Symphonie .

s

§

FI2 . Ifl2 . SN:

flsch , Bratislava , Braunau 1 8 .

Brünn , Freiwaidau , Friedek -

Misiek in Schlesien , Gablonz ,
Graslitz , Hohenelbe , Jägerndorf ,
Karlsbad , Königinhof a . d. L.

Marienbad , Mährisch - Ostrau ,
Mähr. - Schönberg , Neutitschein ,
Olmütz , Prossnitz , Reichenberg ,

Rumburg , Saaz , Teplitz -
Schönau , Trautenau , Troppau .

( früher Hypothekenbank des Königreiches Böhmen )

PRAG II . , Havlifckovo nöm .
LANDESANSTALT

Postscheckamtkonto 9,888 . Telegrammadresse : HypoteSnI banka .

DARLEHEN
in 5 % und 6 % Pfandbriefen auf in Böhmen liegende Realitäten und Zinshäuser .
Der ursprünglich festgesetzte Zinsfuß der Darlehen kann nicht erhöht werden . Die
Darlehen sind seitens der Bank grundsätzlich unkündbar und in Annuitäten zahlbar .

EINLAGEN
auf Einlagsbücher und auf laufende Rechnungen zu günstigsten Bedingungen

EEN - UND VERKAUF
aller an der Prager Börse notierten Effekten und Staatskassascheine .

LOMBARD von Effekten . WECHSELESKONT für Geldinstitute .
INK ASSI von Kupons und verlosten Werten .

UEBERWEISUNGEN . VERWAHRUNG UND VERWALTUNG
von Effekten gegen mässige Depositengebühr .

Für sämtliche Verbindlichkeiten der Bank haftet das Land Böhmen .

Für die Slovakei und Podkarpatskä Rus : Filiale in BRATISLAVA , Ötefanikova 7.
Expositur in KoSfce .

filngezahnes Aktienkapital 200,000 . 000 . — Kc

Reservefond 136,750 . 000 Kc .

Erstkl . amerik . Qualitätsschreibmaschine

SMITH PREMIER

dieser „Tannhäus«r "- Auffichrung noch ein zweiter
Sängcrgast auf Anstellung , Herr Ad. Bassin . Ist
dieser Sänger im Stande , eine völlige Wandlung
seiner äußeren Erscheinung ( MaSke! ) vorzunehmen
und als Darsteller uneirdlich viel zuzulernen , Yann
ist er der geeignete Nachfolger unsere - dcrinaligen .
Bassisten Horner ; denn er besitzt ein « selten , schön«,
klangvolle und namentlich in der Ti«f « ergiebige
Bassstimme , der cS auch nicht an Wärm « fehlt , Aber
auch allgemein musikalisch und gesangSt «chnisch
müßte Herr Nossin noch >mi etliche Grade « tser
und sicherer werden . Neu besetzt war diesmal auch
die Rolle deS Hirtenknaben , den Frau B a r r o nicht
nur entzückend bildhaft darstellt «, sondern auch
prachtvoll musikalisch und intonation - rein sang ,

—cf .
'

Spielplan d« S Neuen Deutschen Theater ». Sams¬
tag K180 - 2 ) , 7 Uhr : „ Don Juan " , Sonntag ,
2ki Uhr : „ Der Garten Eden " ; 7 Uhr : . Mie¬
ne r Blut " . Montag , 2' A Uhr : „ Miß Choco
late " ; 7 Uhr ( 182 —4 ) : „ Nacht in Venedig " .

Splelplau der Kleinen Bühne . Samstag : „ Der
Garten Eden " . Sonntag , 8 Uhr : „ Spiel im
Schloßt 7>4 Uhr „ Trixie " . Montag , 8. Uhr :
„ Tartüffe " , „ Der zerbrochene Krug " ;
7K Uhr : „ Spiel im Schloß " .

Die Berliner Philharmoniker ( 96 Künstler ) mit
W. Furtwängler geben am 17. und 18. Mai
in der Luzerna zwei Konzerte . Programm de -
ersten Konzerte - : Weber : „Euryanthe " , Debussy :
zwei NoeturneS Strauß : „ Don Juan " . — Beelho «

Spielplan der Lichtspieltheater btt inN . 21 . P. M. :

Wran - Uronta - KIno ( deutsche » Kino ) : „ Der Schlaf -
wagenbontroitor - .

Adria : „Schack) der Zarin " .
Alma : „Fedora " .
Avion : „ Der kleine Fockal " .

'
Belvedere : „Unsterbliche Liebe " .
Beseda : „ Irrende Seelen " .
Hekla »: „Unsterbliche Liebe " .
Hokada : „Schach der Zarin " .' Illusion : „ Dl » Tochter der Fremdenlegion " , „Un¬

sterbliche Liebe " .
Fuiijl : „ Sin Kutscher nach Dari »" .
«apttal : „ Der Mann au » Stahl " .
Koruna : „ Der kleine Jockei " .
Lido : „ Irrende Seelen " .
Lucerna : „ Der galante König " .
Orient : „Liebe »s ! unb «n" .
Passage : „Bastard " .
Radi « « Der Mann au » Stahl " .
Soktajor : „ Ihre große Rocht " .

vereinigt oumuicü « Errungenschaften aller
Markenmascilneu and überragt durch :

< M Tasten — 92 Sehrtftieichen .
LelcMeMen Anschlag . Geräuschlosen Gang .

Auf mäßige Monatsraten
ebenso die beste amerikan . PORTABLE -
Maschine für Reise und Privatgebrauch .

Einfache Umschaltung . — Normale Walze .
1 Vlerrelhlge Tastatur . « ms

L. & G. HALPHEN
PRAG , MikuläSskä 22 . Telephon 22305 .

s
BRÜN N , Ud o| n | 13, Telephon 414^

MARKEN und I
TYPEN unserer |

Liefevungs

Kombinierte & Lieferungswagen - .
L & K - Mod . 110 - 7/20 PS . komb . mit Per #

sonenwagen , für 500 kg
L & K ■ Mod . 120 - 7/25 PS . komb . mit Per »

sonenwagen , für 700 kg
L. & K - Mod . 120 - 7/25 PS . Pritschens

wagen , für

Benzin • & Dampflastwagen :

L & K - Mod . 115 - 7/25 PS . mit Regul . , für 1500 kg
L & K Mod . 505 - 18/35 PS. , mit Regul . , für 2500 kg
L & K Mod . 550 - 26/50 PS . ,mit Regul . , für 4000 kg
Sh S. - Dampfwagen - 70 PS. , für . 4000 — 5000 kg
S. S. - Dampfwagen - 70 PS. , mit

auf 3 Seit , umklappbarer Karos . 5000 — 6000 kg
S. S. - Dampfwagen - 70 PS. , für . 6000 — 7000 kg

Für kleinere Lasten ist am Platze der Benzinwagen , für schwere Lasten be .

währt sich besser der Dampfwagen . Mit Rücksicht auf unsere schlechten

Terrain • u. Strassenverhältnisse sind alle unsere Wagen sehr robust gebaut .

SKODAWERKE

Konst und Misten .
Opern- Gastspiclc . Auf der Suche nach einem

dramatischen Tenor , der vor allem ein tüchtiger |
Heldentenor im Wagner ' schen Sinne sein soll, aber

auch im Stande sein nt »ß, die lyrisch -dramatischen
Partien der Opcrnlileratur ( Florestan , Eleazar ,
Prophet , Rhadames usw. ) erfolgreich zu singen , der
infolgedessen eine Reduzierung des kostspieligen
OpernenselbleS gestalten würde , hat die Direktion
des D e u t s ch e n Theaters am Donnerstag den
«inst gefeierten Wdgnersänger Karl Jörn als
Tannhäuser in Richard WagnerS gleichnamiger
Oper aus Anstellung gastieren lassen . Der Tenor ,
den unser Theater und unser Publikum braucht , ist
Kammersänger Jörn nicht . Zwar besitzt er noch
immer erstaunlich viel Stimme , versteht sie außer¬
ordentlich geschickt zu verwenden , singt mit vortbild -
licher Wortdeutlichkeit In der Deklamation und zeigt
im Spiele den Vielersahrenen Welttenor , aber unge¬
trübten Genuß vermag sein Gesang nicht mehr zu
bieten ; denn die Stimme klingt verraucht und hat
nicht mehr den richtigen Schmelz , während die
asthmatische und flüchtige Phrasierung des Sängers
selbst dem ' Hörer Unbehagen bereitet . Herr Jörn
würde also kaum in der Lage sein , seinen Platz an
unserem Theater alS viel un doft verwendbarer Re -
perloirsänger richtig auSzusüllen ; umso weniger ,
als der Ausdauer seiner Stimme eng « Grenzen ge¬
zogen sind . MS Landgraf Hermann debütiert « in
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LIDO dIO 2901
Premiere .

Irrende Seelen .
Uolniischor PH in nach (b in Roman von
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BRUDER TAUBER
Weingroßhandlung

Praa - Vysoian
In « und ausländische Weine In reichster Auswahl .
Spezialität : Besonders gepflegte Flaschenweine .
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BREDOVSKA 18 .

Wran Urania - Kino Jrto
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Asr Schlafwanen - TControllor
mit IIAHUY ulERTKE .

mann hat Sorgen
imDienst und ist daher o « ? J £55Snicht so froh wie getiiöhnlW, , ^ ® cW <
Sie ihm nicht gerne belfenr .Überraschen Sie ihn einmal mir em®fleckeren Mehlspeise u damit sie gur
wird « nehmen Sie . SANA ’

gar ine dazu ! Diese ist derfejnsw
Teebutter gleich , ist ^»ensanahrbafru.
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